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Je Tugend ſah dies Bild mit holden Augen an
Wo auch ein SchattenRiß die Sonne bilden kan;
Jch finde ſagte Sie hier meinen GegenSchein
Wenn ich nicht Tugend war ſo muſte Sie es ſeyn.
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Sem Vochgebohrnen Brafen und herrn

KHerrn KGanß KHeinrich,
es Keil. Romiſchen Reeichs

Grafen von Gochberg,
FreyHerrn zu Rurſtenſtein

KFerrnder Herrſchanten deohnnockund Wernersdorff
OJ A

Dwie auch der Wutter ſchechen uſchkau Ingramssdorff
Srratzkau Jltenburg und Volitſch

Jgochbetrubteſtem

m ν nraassoa

Murrrun ultt.
Wie auch

er Kochgebohrnen Wrafin und Vrauen

KaunnnenWermahlter ReichsGrafin von gdochberg
Wreyin zu Wurſtenſtein

Sebohrner ReichsFreyin von Sedlitz und Neukirch
Rrauen der ggerrſchafften Sovhnnockund Wernersdorff ErbFrauen

chder Wutter Dſchechen Puſ kau Ingramsdorff Kratzkau
dkttenburg und Wolitſch;

Als
WchmertzlichSeuffzenden
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Sem gßochund Wohlgebohrnen hgerrn

Kerrn Wenjamin,
Greyherrnv. Zibraund KKodlau,
Werrn zuWaldenburg wie auchder Butter Kitlitz

Treben Oßig Reißig Wolfshahn Adelsbach
Weißſtein Jrolichsdorff u. ſ.f.

Ronialichen Majeſt. von BroßBritannien
und Thurfurſtl. Zurchl. zu Braunſchweig Luneburg

Wurcklichen Cammmer-Herrn
Wciudes Konigl. Vreußiſchen Ordens

de la Generoſite,
Als Fpertzlich bekummertem

Kerrn Vrautigam:
Und dann

Sem Kochgebohrnen Vrafenund Kerrn
25

iß etihdem Fungern,
Des gheil. Momiſchen Reichs Grafen

von Wochberg RreyherrnzuFurſtenſtein
SrbHerrn der Merrſchafften Rohnſtock und Wernersdorff wie

auch der Gutter Tſchechen Puſchkau cnaramsdorff Kratzlaun.

Atenburg und Golitſch
Als WehmuttigKlagenden
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der Ammon man war bedacht ein groſſes Freudenund Danch ceſt
ret er wieder umd nachgluclich erhaltener Schlacht uber die Foin

zuhalten dazu hatte ſich dieſer General verbindlich gemacht durch
oin ſanderhanroa MRolſcho colann Mn

Ott den Sieg verliche/ſowolle er das Erſte w ihmalis ſeiner Hauß/ Thure entgegen komv Sco

men wurde dem HErrnzum BrandOpffer darſtellen. Groſfe

B eeute



Leute fehlen auch; Hier war eine Ubereilung und Unbedachtſam
keit doch ruhret es her aus einem Hertzen voller Freud und Fand

barkeit. Was geſchicht? Seine einige Tochter ein liebes ge—
treues gehorſames Kind wollte auch Theil nehmen ander allge
meinen Freude; Siegieng dem ggerrn Vater entgegen mit Pau
cken und Reigen und wollte ihm zu erhaltenem Siege Freuden
vollgratuliren. Aber ach! lieber Salomo! wie offt iſt doch dein
wei er und wahrer Fkusſpruch erfullet worden ehe du denſelben
no jauffgeſchrieben? Riſus dolore miſcebitur, extrema

rrovxw, gaudii luctus occupat. Nachdem Lachen kommt Trauren und
*nachder Freude kommt Leid. Dort ward in Jſrael das ſiegreiche

FreudenFeſt in ein betrubtes TrauerFeſt die trolichen Triumphs
ieder in Hertz brechende Klage Lieder der Reigen in bittere Weh

Solage verkehret. Der Hoch-bekummerte Vater rieff aus:
Fchmeine Tochter! wie beugeſtdu mich/ und betru—
beſtmich! Gatte ich Belieben miqh hierbey auffzuhalten ſo
konte ich hier gar viel aus denen gelehrten Schrifften derer Com
mentatorum und Ausleger der Heil. Schrifft weitlau tig anfuh
ren was von Jephtha und ſeinem Gelubde zu halten? Ob der
Vater ſeine Tochter wahrhafftiazum BrandOpffer geſchlachtet
oder zu beſtandiger Jungfrauſchafft verlobet habe? Beyde Mei—

nungen haben ihre Vertheidiger unter Juden und Chriſten gefun

den. (1) Weil ſolches kein GlaubensArtickel ſo laſſe ich jedem
ſeine Gedancken die meiniaen aber richte ich zuforderſt auff die weh
muttige Klag-Worte des ſehr betrubten Vaters der fur groſſem

hhertzeleid ſchrehet: Achmeine Tochter! wiebeugeſt du
mich und betrubeſt mich! Sogehets inder Welt; darinn

iſt parum mellis, multum fellis, wenig ſuſſen Honigs viel
bittrer Ealle. Die anmuthigſten Roſen ſind mit ſtachlichten Dor—
nen umbgeben und dieerfreulichſten Ninuten werden mit Srau
ervollen Marter. Wochen abgewechſelt. Wie vormahls bey dem
fuſſen Oſter-Wamm die bittren Salien; und bey der Wein
Kanne auff der Hochzeit zu Cana in Galilaa die Sechs Stei
nerne WaſſerKruge; So findet ſich noch itzo das Gaure bey
dem Suſſen das Wehe bey dem Wohl. Genuſſen wir ſchon

in
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in dieſer Stunde ein Paar ZuckerKorner ſo folget doch bald
ein groſſer Loffel voll Myrrhen darauff. So wahr iſts was
man Spruchworts-Weiſe pflegt zu ſagen: Leid und Areud
nndeinander zur Ehe gegeben; Wenn das Gluck im Hauſt
vo ſtehet das Ungluck fur der Thur wie ein beruhmter und be1

redter Theologus zu reden beliebet. Der tapffere und
ſieghaffte Keld iephtha hats erfahren. GOTT hatte ſein
Schwerdt mit Sieges-Palmen gekronet ſein Gertz mit
Freuden erfullet; Zer Anblick aber ſeiner Tochter und das
Andencken ſeines Gelubdes haben die Palmen in Cypreſſen

die HertzensFreude in Hertzeleid verkehret und ſeinem Mun
de dieſe Worte ausgepreſſet: Tchmeine Tochter wie

9brugeſt du mich/ und betrubeſt mich! Ach du meine

einige Tochter! Ach meinaußerwehltes allerliebſtes holdſe
liges Kind! Ach du einige Freude und Troſt Sonne und
Wonne meines Hertzens! Ach du meine treue gehorſame
hochſt angenehme Sochter! Du haſt miqh niemahls betru—
bet jederzeit geliebet; niemahls beleidiget jederzeit erfreuet;
Aber Ach! Ach! des heutigen ungluckſeligen Tages er ſollte
mein freudenreicher ZriumphsTag ſeyn und wird mir zu
einem Fammerreichen Schmertzens-Tage! Man preiſet
michals einen gluckſeligen Uberwinder der Feinde und Srlo—
ſer des Vaterlandes; Jch ſelbſt aber nenne mich einen ungluck
ſeligen Zater eines ungluckſeligen Kindes! Achwie gehet mir

dieſer Abnfall zu Hertzen! Meine Seele iſt betrubt und wil
ſich nicht troſten laſſen! Ach meine Tochter! Ach mei—

ne Sochter! wie beugeſt du mich und betrübeſt
mich! Odaß doch dieſe Wehklage nur allein in der Bibel ge

ſchrieben ſtunde! O daß doch kein Menſch dieſe betrubte
Worte mehr in der Welt nachſprechen durffte! Aber mein

Wuntſch iſt vergebens. Ss geſchienet ja nichts neues unter
der Sonnen. Was iſts das geſchehen iſt? rraget der woch
weiſe Salomo und antwortet: ebendas hernachgeſehen
wird. Es iſt weit uber rooo. Jahr daß man aus Jephthæ

Munde die Klage gehoret: Ach meine Jo cht er! wie

beu
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beugeſtdumich/ und betrubeſt mich! Undin dieſem
itzt lauffenden ryry Jahre iſteben diee bittere Wehklage mehr

denneinmahlin dem hoch-ReichsGrafl. Haliſe und
Schloſſe zu Rohnſtock ſonderlicham 16. Januarü, ge

horet worden; und wird heute in dieſem unſerm Evangeli
ſchen EOktesHauſe wiederhohlet da mehr denn einbetrub

tes Hertz mehr denn ein ſeuffzender Mund in der Stille aus
ruffet: Dch meine Tochter! wie beugeſt dumich/,
und betrubeſt mich. Es verurſachet ſolch lagen und
Seuffzen der unſerm Beduncken nach allzu fruhzeitige Abtritt

aus der Welt der weyland. Hochgebohrnen Grafin

Fruliana Sharlotte Sliſabeth, Gebohrner
Reichs-Grafin von Kochberg Freyin zu Pur—
ſtenſtein, Erb-Comtelſe der Herrſchafften
Rohnſtockund Wernersdorff wir auchder Gut
ter Dſchechen Puſchkau Jngramsdorff/ Kratz.
kau/ Zoltenburg und Golitſch. Soll ehmahls der
Sachſiſche Churfurſt Mauritius ſich haben vernehmen laſſen
er konne nicht glauben daß groſſere Traurigkeit und Hertze
leid den Eltern wiederfahren konte als wenn die Kinder ſtur
ben oder daes ihnen ubel gehe; er muſte bekennen daß ihm
ſolches treflich wehe thue. (z) Wer wollte nun nicht ein Mit
leiden haben wenn der aegenwartige Hochbetrbte Ferr
Vater der Hochgebohrne Vraf und Herr Herr
Wank Meinrich des Heil. Rom. Reichs Graf
von Kochbera/ Greyherr zuFurſtenſtein Herr
der Herrſchafften Rohnſtockund Wernersdorff

wie auchder Vutter Vſchechen Wuſchkau Jn
gramsdorff/ Kratzkau,/ Altenburgund Golitſch
tkäglthausruffet Mechmelne Dochter! wie beugeſt

du
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dumich und betrubeſt mich! Ach meine einige Lieb—
wertheſte Tochter! Jch habe groſſe Freude und Wonne bißher

an dirgehabt ich habe mir eine ſuſſe Hoffnung gemacht noch
aroſſere Trendo knfttin 21 Ain

vVνt LVbl—chendie Hochgebohrne Graſn und drau/ Grau

Wnna Dliſabeth/ Vermahlte Reichs-Wrafin
von Wochberg Gebohrne Reichs-Fereyin von
FSedlitz und Neukirch Grau der Herrſchafften
Rohnſtock und Wernersdorff Erb-Frau der
Vutter Tſchechen Puſchkau Jngramsdorff
Kratzkau Altenburg und Golitſch in Jhrer Goch
betrubten Seelen empfindet. Fhr zerſpaltnes Mutter Hertz
ſchwimmet in Blutt und Thranen; Jhr winſelnder Mund
ſeuffzet kglich: Ach meine Jochter! wie beugeſtdu
mich, und betrubeſt mich! Unddasnichtohne Urſagh:
Unter allen irrdiſchen Guttern damit der reiche SegensHerr

Ehro WochGrafliche Gnadenreichtich geſegnet hat/

ſchatzten Sie die KßochSeligfte Comteſſe vor Jhr
hochſtes und liebftes Vutt; And ſoiches nicht bloß darumb
weil Sie die erfie außerwehlte Frucht Jhres Lubes w ll

ur a trmeiſt aber deswegen weil ſich Sieſeie durch wahre Gottes
furcht auffrichtiae Liehe muri GMrek
1 mm quigr rieve wunigen EGehorfam holdſelige An
nehmligkeit als ein Kind guttor Rrt in ero Mutterliches
Kgertzfeſt ſetzte und ſolche Fdindliche Liebe in Ahrem gantzen

Leben auch letzthin auff Jhrem TodesBette ſehr nachdrua
e

doch
lich bezeugete. Fchhabe es ſelbſt mehr denn einmahl und

C niemahls
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niemahls ohne HertzensWehmuth und Thranenden Fugen
geſchen undgehoret wie dieſe holdſelige Tochter Fyhre Ge

liebteſte Wrau Wutter mit Jhren holdſeligen Augen be
weglichſt angeſehen mit Jhren ſchwachen Armen umbfaſſet
mit Jhrem matten Nunde gekuſſet und darzu mit dem zarte

ſten Alkectgeſprochen: Jdu treues MutterHertz!
Fch habe doch keinen treuern Menſchen in der
Weltals dich! GOttbezahle dir alle deine Treue!
denn ich kan es nicht vergelten. DAllerlicbſtes
Mutter-Hertz! J Treueſtes Mutter-Kertz!
Sollten ſolche Kindliche Liebs-Worte das MutterHertze
nicht brechen? Sollten ſie es nicht zum Srbarmen und Mit
leiden bewegen? Jch allerdinges. Hier redeten mehr die
Augen mit fluſſenden Thranen als der Mund mit Worten
und des Gertzens empfindliche Angſt hatte man mit dieſen
Worten einiger maſſen entdecken konnen: Ach meine Toch

ter! Wie beugeſt du mich/ und betrubeſt mich:
Dein unvermutheter Abſchied macht mir die Welt zum Jam
merthal. Nun hat alle meine Freude ein Sude. Ohne Sich
werde ich nunkeinen frolichen Tag keine froliche Stunde mehr
auff Srden haben. Kuine ubrige LebensZeit werde ich in
Einſamkeit und Traurigkeit zubringen und offters ſeuftzen:

Tch meine Sochter! Ach meine Sochter! wie
beugeſtdumich/ und betrubeſt mich!

Mich daucht ich hore noch von ferne eine Klage und dieſe

fuhret der Fßochund Wohlgebohrne Herr GerrC

Bemjamin Greyherrvon Bibra und Modlau
Herrzu Waldenburg wie auchder Gutter Kitlitz
Sreben ßig Reißig/ Wolfshayn Adels
bach Weißſtein Frolichsdorff?c. Seiner Konig

lichen



lichen Broß-Vritanniſchen Majeſt. und Chur
furſtlichen Durchl. zu BraunſchweigLunceburg
wurcklicher WammerHerr und Ritter des Ko
nigl. Preußiſchen Ordens de la Generoſité.
Aus ſeinem betrubten gertzen fuhre ich in ſeinem Nahmen die

betrubten Worte: Tch meine Engliſche Comteſſe!

Wchmeine Außerwehlte Braut! wiebeugen Sie
mich! wiebetruben Fiemich! J habe mir gratu—
liret Zero treues und theures Kgertz und aus Dero Hertz
eine hochſt-ſchatzbare ViebesSrklarung zuerhalten; Fchha
bemir darauff die allerſuſſeſte Bergnugung auff kunfftige Zei
tenund viel Jahreeingebildet; Man hat mich gluckſelig geprie
ſen daß ich eine ſolche aus FRohem Standentſproſſene mit
heiliger Eottesfurcht wohl-anſtandigen Qualitaten und al
len Tugenden vollkommen gezierte Braut als einen unſchatz

baren Schatz erhalten ſollte; Jber D migh ungluckſeligen
Brautigam! Omichverlaſſenen Wenjamin: DSchmertz!
OHertzeleid ſo mich betroffen! Meine allerliebſte Braut hat
mich verlaſſen und einen andern Brautigamerwehlet; Jhre
Theure Weele iſt allbereit von Jhrem liebſten FESUin Him—
melauffgenommen; mich hat egie noch indem Jammert ſal
undzu einem betrubten Andencken mir dieſen Seuffzer hinter

laſen: Dch meine Engliſche Comtelle! Wch
meine Sllerliebſte Braut! wie beugenundbetru
benWie mich!

Ser Siniae ggerr Bruder Tit. plen. der Junge Ferr
Vraff von Mochberg bezeuget auch ſein Bruderliches

Aitleiden und laget: Wehmeine Schweſter! Ach
meine einige Hertzallerliebſte Schweſter! wie
beugeſtdumich und betrubeſt mich! Jchkanes mit
Warheit bezeugen weil ich es ſelbſt geſehen und gehoret wie

Er



Geylr
Er wenig Stunden vor der ſeligen Aufloſung ankam daß Er
der ſchon ſterbenden Comteſſe matte Hand ergrieff ſolche
kuſete und unter herab rinnenden Zhranen ſagte: Achlit
be Schweſter! Jch wollte gerne fur dich ſterben!

Das hieß ſo viel: Zch liebe Schweſter! wir beugeſt
du mich/ undbetrubeſtmich!

Die Koch-Grafl. wochRreyherrl. Anver
wandten dieſes Hohen Wauſes beklagen alle einmut—
tiglich dieſen unſchatzbaren Verluſt der ſelig entſchlaffenen
Comteſſe, als welche bey allen durch annehmliche Freundlig—

keit und freundlicheAnnehmligkeit nch wuſte beliebt zu machen

deswegen bezeugen Sie alle Jhr Dhriſtliches BeyLeid und

ſprechen: Zch liebe Comteſſe! wiebeugenundbe
truben Wir uns alle!

Alle Treue Herren Hoff Officirer und Bedienten; Alle
Unterthanen auff ſo viel Herrſchafften; auch viel von denen ſo
kunfftig Jqhre Unterthanen werden ſollen Bekandte und auch
Unbekandte ſo nur von Dero Gnade Liebe Koldſeligkeit
Frreundligkeit Vuttigkeit etwas genoſſen geſehen undgeho
ret beklagen Dieſelbe ſchmertzlich und ſeuffzen: Ach Gna

J dige Comteſle! wie beugen und betruben Sie
uns Alle.

Und was foltich vor meine Perſon ſagen? wie ſoll ichkla

gen? Vor WVOtt undguttem Gewiſſen kan ich der in GOtt
ſeligruhenden Comteſſedas warhafftige Zeugnuß ge
ben daß Sie Jhren VOtt taglich mit demuttigem Webeth
verehret ſein toeures werthes Wort andachtig geleſen undge

horet die RochWroaſlichen Elternmit gindlichem
Reſpedtgeliebet mir Jhrem unwurdigen Beichtvater mit
aller Liebound Shrerbietigkeit begegnet und ſich gegenjeder
mann liebreich bezeiget und in Jhrem gantzen LebensWandel

ſich



Eyn i)
ſich ſo auffgefuhret daß man wohl von Jhr wie ehemals von
der Kbnigin Amalaſuntha ſagen mag:

Omnibus chara.

Mit aroſſem Wohlgefallen
War Wiebeliebt bey Allen.

Jnſonderheit hatte Siezu meiner wenigen Perſon ein beſonde
res Vertrauengefaſſet und meine Seele warauch Jhrer Sre
lemit treuer Gorgfalt andachtiger Furbitt und bereitwillig
ſten Sienſten ergeben. Das einige muß ich dabey beklagen
daß uber alles mein Dencken und Hoffen ich Jhr den letzten Lie

besDienſterweiſen in Jhrer Niederlage mit Troſt beywoh
nen bey Jhrem SterbeBette mit und vor Siebethen und
zuletzt Dero muden Augen mit meiner zitternden Hand
zudrucen muſſen. Ach wie offt ſeuffzete mein Hertz bey Dero
Sterbe-Lager: Ach liebſte Comteſle! wie beugen
Wie mich! wie betruben Sie mich! Der Selige
Herr D. Walther, ein furtrenicher Theologus hat ehemals

ch
ſeinen Beicht-Vater flehentli gebethen er mocte doch in ſei—

ner Kranckheit ihn fleißig beſu en und bey ihm bleiben denn
er mochte ſo gerne in Gegenwart eines ſichtbaren Engels des
m eον ννο

rrrri crntrn rinuverrrubel ſotroſtlich iſt es mür geiveſen daß ich ſelbu mit angehoret die groſ

ſe Freudigkeit die Siean BOttes Wortaehabt viel Spru
che der Bibelhergeſagt viel Seuffzer aus Weiſtlichen Liedern
geſungen und ein ernſtliches brunſtiges feuriges Verlan
gen beh Jhrem Seelen Brautigam JESU zu ſeyn offters

D be



Eky io)
bezeiget. Welches alles dann zu einem krafftigen Fertzens

Troſt denen Hoch Graflichen Eltern HochFrey
herrlichen Herrn Brautigam Hoch. Vraflichen
MWerrn Bruder und ſambtlichen. Hohen Weyd
tragenden dienen und Sie da Gie ſo gebeuget und be—

trubet ſind wiederum annrichten und troſten kan. Der GOtt
A

G challes Troſtes dr der o ſeligen Comteſſe gler—
r

tzensTroſt und liebſter Theilin dieſer *eit geweſen und nun in

Ewigkeit bleiben wird erquicke mit ſeinem Himmliſchen Troſt
die Hochſt: betrubten Hertzen und laſſe itzo ſein theures Wort

eine Troſt-Ovelle ſeyn Dero bekummerte Seelen zu ergotzen.
Darumb wir ihn demuttigſt anſprechen und im Nahmen
JEſu glaubig mit einander bethen wollen: Vater Unſer ec.

Der beliebte und mir zu gegenwartiger GedachtnußPredigt an die
Hand gegebene Bibliſche Text ſtehet geſchrieben im LXXIII. Pſalm,
v. 2z5. 26. und lautet alſo:

KERge, wenn ich nur
Dich habe ſo frage ich

nichts nuch Fgimmel und Srrden:

Fuuuittn nnet2

verſchmacht, ſybin dudoch/ Gott
ullezeit meines Gertzens Jroſt,
und mein Jheil.

Mein



Mein GOttl gieb gutte Gedancken in mein Hertz heylſame
Worte in meinen Mund dein theures werthes Wort der
maſſen vorzutragen daß dein Rahme arehret die Hochbe
trubten krafftig getroſtet alle die mich horen erbauet wer

den unb JESU willen Amen.

v Ertz und SchmertzlichBetrubte
JRMPohe Veidtragende in SEſu
 Gelicbte Mnweſende. Das unver

4

Z

n/n geßliche dündenden unſerer FochSe
 ligſten Comteſſe, wie Gie als eint

Brautigam dem HErrn g SSUim Himmelabgehohlet
worden giebt mir Anlaß die ſchonen Worte aus dem ſchonen
BrautLiede der Kinder Kohra anzufuhren die alſo lauten:
Duie Brautſtehrt zu deiner Rechtenineitelkoſtlid.
chem Golde. Hore Tochter! Schaue drauff und

ll. i2.

neige deine Ohren!: Vergißdeines Wolckes und

deines Vaters Hauß ſo wird der Konig Luſt an
deiner Schone haben. Vey Anfuhrung dieſesBibhel /ſpru—
ches habe ich zu gedencken was einsmahls einem beruhmten

Prediger begegnet; Als derſelbe in der Stadt Mannheim in
der Kirchen auff die Cantzel trat die Gemeine des HErrn zu
lehren nndet er einen Zettel vor ſich liegen darauff die vorhin
angefuhrten Worte des XLV. Pſalms geſchrieben ſtunden
nebſteiner Application auff damahlige Zeiten und einer Er
mannung an die Stadt Kannheim. (6) Vor meine Per
ſon nnde im zwar hier keinengeſchriebenen Seettel; es ſind mir7

d. w ugefehr egtug toau) die orte nicht ungefehr vor diggugen mmen: mit
ſonderbahrem Bedaggt hare ih mir ſewige erkieſet; Jch bedau

renur den Mangel der Zeit ſo mir eine vollige Erklarung die
ſer vortreflichen Worte nicht erlaubet; Wir wollen uns nur
mit einer kurtzen Unterredung davon begnugen laſfen. (7)

Es



Eswirdeine Braut vorgeſtellet: Die Braut ſtehet zu

deiner Rechten in eitel koſtlichem Wolde. Wegmit
irrdiſchen Gedancken! Weg mit eiteler Beluſtigung! Man
dencke nicht hierbey an die gefallige Bathſebam; nicht an die
unglaubige Salomonis Braut; nicht an die ſchone Eſther;
Hier iſt nicht David; wohlaber der Sohn Davids. Hier iſt
mehr denn Salomo; Hier iſt ein groſſerer Konig denn Ahas-
verus; Hier iſt TESUsS der Konig der Ehren zu deſſen
Rechten ſeine außerwehlte Braut die Chriſtliche Kirche und
in derſelben eine jede rechtglaubige Seele ſtehet in eitel koſtlichem

Golde des Glaubens und der Liebe. Jhr Theureſter Brau
xcrxno.tigam hat ſie angezogen mit den Kleidern des Keyls und mit

Pſal. xLV.
14.

dem Rockder Gerechtigkeit bekleidet daß ſie wie eine Braut
in ihrem Geſchmeideberdet. Von den Armeniſchen Chriſten
ſo itziger Zeit in Perſien wohnen berichtet Petrus dela Valle
in ſeiner Reiſe-Beſchreibung: (8.) Sie hatten den Gebrauch
daß ſie an dem HochzeitDaae die Braut herrlich ſchmucken
das gantze Geſicht mit GoldBlatgen uberlegen einen Seide

nen Leibfarbenen Flor darauff die Sonnegemahlet daruber
hangen und meynen es ſey kein ſchoner Schmuch als dieſer
die Braut moge ſonſt beſchaffen ſeyn wie ſie wolle. Groſſe
Einfalt! das Gold ſoll hier alles gutt ſchon und lieblich ma—
chen. Nicht alſo unſer JESUS-Braut die iſt nicht von
auſſen mit ſolchem ScheinGolde geſchmincket und bekleiſtert;

Wes Koniges Sochter iſt gantz herrlich inwen
dig; ſie iſt mit guldenen Stucken bekleidet. Sie iſt
durch ihres JESU bluttiges Verdienſt gantz herrlich und

kenver hat nicht einen Flecken oder Runtzel oder desetwas ſondern iſt

heilig und unſtraflich. Dieſe ichon geſchmuckte Braut die
Glaubensvolle Seele redet ihr Wrautigam an als ein treu
er Vater ſeingeliebtes Kind: Kore Tochter! Schaurr

drauff und neige deine Ohren! Wergieß deines
Volckes und deines Waters Hauß! Erverlanget
damit von ihr muntere Augen die nach ihm alleine ſehen;

offene
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manc.

offene Ohren ſein theures Wort zu horen; ein treues Hertz
der Jhrigen und alles was in der gantzen Weltiſt zu ver
geſſen und ihm alleine anzuhangen. Die Juden kabuliren
in ihrem Talmud, Moſes habe zwey Ringe gehabt deren
einer Oblivio, die Vergeſſenheit derandere Memoria das
Gddachtnuß geheiſſen ſo mit ſonderbahrer Kunſt ſollen ſehn

verfertiget geweſen. Den erſten habe er ſeiner Wemahlin
Tharbis, des Koniges in MohrenLand Tochter gegeben
damit ſie ihrer Eltern und des Vaterlandes vergeſſen und mit
ihmziehen mochte; den andern Ring habe er vorſich behalten
dabey er ſich zederzeit ſeines Volckes erinnern mochte. (9.)

Davon finden wir nichts in GOttes Wort aber wohl dieſen
Befehldes Himliſchen Brautigams an ſeinegeliebte Braut

v

Fore Sochter: Schaue drauff und neige deine
Khren! Vergiß deines Volckes und deines
Waters Hauß! Damit er als in einr Summa von ihr
Liebe von reinem Fgertzen und von guttem Gewiſſen und
von ungefarbtem Glauben verlanget daß ſie Vater und
Mutter verlaſſen Freunde und Verwandten vergeſſen alle
irrdiſche WeltLiebe verbannen ihn nur allein im Gedachtuuß
behalten und aus treuem Hertzen uber alles ihren  ESUM
als ihren gebiethenden HErrn gewaltigen Konig liebreichen
Vater und treueſten Brautigam lieben ſolle. Was ſoll die
glaubige Seele thun? Wie ſollſich die Braut auff ſolche An
foderuna ihres geliebteſten Brautigams erklaren? Jus
reiner Siebe und in demuttiger Welaſſenheit antwortet ſie

alſo: Rede liebſter g SSU deine Magdhoret! Zu biſt
mein grr ich deine Sienerin; Du haſt Macht mir zu be
fehlen und ich bin ſchuldig dir zu gehorchen; Du biſt mein
Vater ich dein Kind; Dir aebuhret Ehre mir Gehorſam;
Dubiſt mein Brautigam ich deine raut; Duliebeſt michS

ichliebe dich. Aus Liebt zu rſprihſrbu: Wergiß dei
nes Volckes und deines Vaters Hauß! Aus Liebe
zu dir ſpreche ich: Kch vergeſſe was dahinden iſt

E und

1. Tim.l.
J.

Phil. IIl
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Exy i ſÊαν
und ſtrecke michzu dem das da forneniſt und jage
nach dem vorgeſteckten Siel nach dem Feleynod

welchesvorhalt die Himmliſche Beruffung Got
tes in Oſriſto EESU. Dieſe willige Liebes Er
tiarung der holdſeligen JESUSBraut tan anders nicht
als ihrem Brautigam iehr wohl gefallen; Das deuten die

Worte an: So wird der Konig Vuſt an deiner
Schone haben. Wlie Schonheit des Leibes iſt nach dem

wohlgegrundeten Urtheileines vornehmen SOttgebe! noch
lange lebenden Theologi, (1o.) eine angenehme Gabe unter
den Guttern der Natur. Allein wenn das Gemuth heßlich iſt
von Laſtern und Untugenden was iſt die Schonheit anders
als ein Schnee der einen ſtinckenden MNiſtHauffen bedecet?
eine ſilberne Suchſe darinnen Gifft verwanret wird? ein in
einen Engel des Lichts verſtellter Satan? Vder daß ich mit

eion.xi. Salomonis Worten rede: Ein ſchon Weib ohne Zucht iſt wie
eine Sau mit einem guldenen Haar-Bande. Dargegen ein
ſchones Gemuthe erſetzet alles wenn auch gleich der Leib nicht

von der beſten Geſtalt ware. Es gleicet einem Vranaten
cuo

Auffel welcher von auſſen kein Anſehen von innen aber die
wohlſchmeckenſten Korner hat; oder einer Kuſchel welche die
toſtliche Perle zeuget; Und wenn Abigail beydes beyſammen
hat muß man ſie vor eine Krone der Schonheit achten DHri
ſti Braut iſt an und vor ſich ielbſt durch die Sunde unrein heß
lich und ungeſtalt; duvch ihres JESU Blutt aber wird ſie
rein herrlich und heilig gemacht daß der Brautigam Luſtan

eniv ihrer Schone hat und ſpricht: Siehe meine Freun
din du biſt ſchone! Siche ſchon biſt du! Er ver—

eeus. wundert ſich daruber und fraget: Wer iſt die hervor
bricht wie dir Adorgenrotheſchon wie derhidond?

außerwehlet wie die Sonne? Undſie antwortet nach
des Weil. Auguſtini Anweiſung: Quid miraris pulchri.

tucdinem



tudinem meam, cum ſcias, hanc eſſe operam tuam?
Quid interrogas, quod ipſe feciſti? Fœuitas tua facta
eſt vulchritudo mea. Was wunderſt du dich uber meine
Schonheit da du doch weiſt daß es dein EnadenWerckiſt?

Was frageſt du nach dem io du ſelber gemacht haſt? Deinea

Heßligteit iſt mine Schonheit worden. (u.) Die Edle Seele
nun diemit des Lammes Blutt gewaſchen mit den Kleidern
des Heyls angethan mit der goldenen Glaubensund Liebes
Kettegezieret iſt hat den EOtt wohlgefalligen Schmuck. ſie

iſt eiue außerwehlte JESUScBraut da der Konig ſeine
Luſtanihrer Schonehat. Daheiſtes: Dit Brautſtehet
zudeiner Rechtenincitelkoſtlichem Volde. Jore
Tochter! Schaue drauff/ und neige deine Ohrem
Vergißdeines Volckes und deines Vaters Hauß
ſowird der Konig Duſt andeiner Schone haben.
Mein Abſehen wird nun leicht zu errathen ſeyn warumb ich
dieſe Worte anitzo angefuhret. Jm Jahr i59. wurde die
Franzoſiſche Prinzeßin lſabella, Konigs Henricill. Todhter
dem gdonige in Spanien Philippo lII. als ſeine verſprochene
Braut zugefuhret; Die vornehmſten Herren begleiteten ſie
biß an die Grantzen des Reichs ubergaben ſie daſelhſt denen
Spaniſchen JEbgeſandten dem Cardinal von Toledo, und
Biſchoff von Burgis. Weydem Abſchiede fiel die Konigliche
Braut aus Wehinuth in eine Ohnmacht; darauff ihr der

Cardinal zurieff: Worr Tochter! ſchaue drauff und
neige deine Dhren: Wergißdeines Wolckes und
deines Waters Hauß! Der Biſchon aberergrieff ſie bey
der Mand und ſagte: So wird der gronig Suſt an
deiner Gichone hoben. Dadurchfie erqvidet wieder zu
ſich ſelbſt kommen ihre Reiſe fortgeſetzet und mit Freuden
von ihrem Koniglichen Brautigam empfangen und angenom

men worden. Unſere Wochrafliche Vraut
ſollte



EV Ses)
ſollte nach dem unerforſchlichen doch allezeit gutten Willen
GOttes auqch eine Reiſe aus der Wuſten dieſer Welt in das

Kimmliſche Paradriß antreten; Dhne Schmertzen und
Wehmuth konte es nicht abgehen ein liebreiches VaterHertz
eintreueſtes Mutter-Hertz ein hochgeſchatztes Brautigams
Hertz ein werthes BruderHertzzu verlaſſen; Jhr treueſier
SeelenBrautigam ſagte aber zu Jhr: Hore meine Toch
ter! Wchaue drauff und neige deine Ohrenn Ver

giß deines Wolckes und deines Waters Bauß:!
Sie war hierzu willig und bereit das VaterKertz das
Mutter-Hertz das BrautigamsHertz das Bruder Hertz

uu

zu vergenen die gantze Weltzu verlaſſen Jhremallerliebſten
Brautigam im Mimmel zu folgen. Mit groſſer Hertzens
Freudeſagte Sie: ERR, wennichnur dich habe
ſo frage ich nichts nach Himmelund Erden wenn
mir gleich Weibund Seele verſchmacht ſo biſt du
doch WOtt allezeit meines Hertzens Troſtund
mein Sheil. Jndem mir nun bey heut angeſtellten

Solennen Sdoch-Wraflichen Exequien die Ve—
dachtnuß Predigt Gnadig auffgetragen und darzu die vorhin

angefuhrten Worte des LRXIII. Pſalms zu erklaren ange—
ordnet worden ſo werde ich daraus vorſtellen

Abnſere liebſte Comtelle von Kochberg

als einegdochSeligſte ggimmelsVraut
und zwar wie Sierine

Durch ſ ESUM vollkommen ver—
gnugte/

Vonß ESUkrafftigſt getroſtete un
Jn



Geyt ir) ccx
Jn hʒ Vdhll die allerreicheſte gim

melsVBraut ſeyh.
Fegh: Brautg. meiner Seelen!
Dich wilichzum Schatzerwehlen:

Heiligemein Hertzund Mund
Daßichredin dieſer Stund

Was gerricht zudeinen Ehren
Und kanunſre Vieb vermehren Wmen.

Zebhandlung.

reiqtrrrer aufrrrAllrſeits Veliebteſte Comtelſe von
KVochberg als eine HochſtSeligſte

 Stri nii rt VLſchmucht/ ſo biſt dudoch Wott allezeit meines

Hertzens Droſtund mein Sheil. Mnſere Ve—
liebteſue Grafin von Bochbergſtellet ſich damit zuerſt

vor als eine durch MESUmM vollkommen ver—
gnugte Wimmels-Braut /mit der Erttarung: HErr
wenn ich nur dich habe ſo frage ich nichts nach
Kimmelund Erden. Ssmagnunder Mannlieblich
mit Pſalmen in Fſrael der erlauchte David; oder deſſen
Vapellmeiſter der fromme Aſſeph den LXXIII. Pſalm,

F und



und in demſelben auchunſern BrautText auffgeſchrieben ha
ben: (tz.) So iſtes doch eine Schrifft von VOtt eingegeben
und uns zur Lehreund Troſt vorgeſchrieben. Die Erklarung
derſelben iſt von vielen Geiſtreichen Lehrern unſerer Evange
liſchen. Kirchen in erbaulichen neditationibus offters vorge—
tragen worden; (14.) manche BOttliebende Seele hat ihres
Hertzens Freudund Troſt darangehabt und unter denen auch
unſereGeliebteſtr Comteſſe, dieals eine hochſt ſe—

lige Himmels-Braut, Jhre vollkommene Vergnugung

damitentdeckte ſagende: NERR wenn ich nur dich
habe/ ſo frage ichnichts nach Himmelund Erden.
Zu Jhrer Seelen ewigen Vergnugung erkieſet Sie ſich einen
Brautigam nicht unter den Menſchen auff Erden da iſt
manchmahl wohleiniges Vergnugen niemahls ein vollkom
menes Wergnugen; Nicht unter den Engeln im Himmel da
iſt die Vergnugung wohlgroſſer aber nicht die groſſeſte zu fin
den; Fhr außerwehlter Brautigamwar der Schonſte unter

ecxrv, den MenſchenKindern der unerſchaffene Engel des Bundes

Pſalm
Ixxxin,

ð.

SinBr utigam der mit ſeinem Nahmen heiſſet MMERR
alleine und iſt der Hochſte in aller Welt; Ein Brautigam
den Sie DSmrn TT nennet und in plurali (ag.) von
mehr denn einer Perſonredet; dochals eine erlauchte Dhriſtin

nicht viel Gotter ſondern nureinen GOTT und in dem Ei
nigen Gottlichen Weſen Drey unterſchiedene Perſonen GOtt
den Vater Sohn und Heiligen Geiſt bekennet alaubet und
ehret. WO.T dem Vater verpflichtet Sie ſich zu Kindli
chem Gehorſam; GOtt dem Heil. Geiſt heiliget Sigjhr Hertz
zu ſeinem Dempelund Wohnung; BOTTden Sohn aber
erwehlet Sie Jhr zum Brautigam und wenn die den hat
ſo hat Sie zugleich den Vater und den Heiligen Geiſt und in
dieſem WreyEinigen WOTT Jhr vollkommenes Wergnu
gen. Vollkommenes Vergnugen in g SElU in der Zulle
ſeiner Gnaden in ſeinem Evangelio den vollen Gegen; von
ihm das Leben und volle Eznuge. Wenn Sie denhat ſofra
get Sie weiter nichts nach KRimmel und Erden. Wie aber

hore



hore ich das? und wie ſoll ich es verſtehen? Woher kommt
unſere Braut auff die Reſolution, daß Sie ſo frey Himmel
und Erden verwerffen und der gantzen Welt alle Vergnu
gung abſprechen mag? Es iſt nicht ohnbedacht auqh nicht
aus einer Ubereilung geſchehen Sie hat die Sache wohl in
ihrer Seele uberleget; endlich fraget ſie: Swrya  w Quis
mihi in Cœlor Weriſtimgimmel? Oder: Quid mihi
in Coœlo? Was habe ich doch in dem Himmel? Soll der
Kimmelmicherfreuen? Kan der Himmel meine Seele ver
gnugen? Jchvor meine Perſon ſollte meynen Ja; der Him—
meltonneeine groſſe Freude und viel Vergnugen geben. Nan
ſehe nur an den auſerlichen Himmel wie weit iſt derſelbe aus
gebreitet? wie kunſtlich iſt derſelbe gewolbet? wie ſchon und
herrlich gezieret? Unter ſo viel tauſend KimmelsvLichtern
betrachte man nur das einige die Sonne nach ihrem Licht
welches das allerhelleſte Licht; nach ihrem Lauff welcher der
geſchwindeſte; nach ihrer Wurckung welche hochſt wunder
bahr: wird man nicht ausruffen muſſen: Das muß ein groſ—
ſer g ERR ſeyn der ſie gemacht hat und hat ſie heiſſen ſo sn. xum,
ſchnelle lauffen! Man ſehe den gantzen Himmelan; undwer
kanſich ſeiner Herrligkeit ſatt ſehen? Manſiehet ſeine Herrlig
keit an der machtigen groſſen Hohe an dem hellen Firmament
an dem ſchonen Mimmel. Wollte der Fobnig Davideine ver—
gnugende Luſt haben ſo wendete er ſeine hugen in die ohe
und ſprach: GERR unſer Herrſcher wie herrlich iſt dein ecn vm,
Nahme in allen Landen! Jchwerde ſehen die Himmel deiner*
xinger Werck den Monden und die Sterne diedubereiteſt.
Welche eine Vergnugung hatte der andachtige Vottlob an
dem Himmel? Er pflegte gar offters bey Abend den geſtirn
ten Himmelanzuſehen und in Verwunderungein Halleluja
und Der Gloria heimlich zu ſprechen. Sine aewiſſe Perſon
redete ihn deswegeneinsmahls an und fragte ihn: Warumb
er denn ſo offte des Abends zum Fenſter hinaus ſehe? dem ant
wortet er: Fch leſe in meinem Buche. Ser Ander fragte:
Waser denn vorein Buch menne und wie er im finſtern da
rinn leſen kdnne? Da ſprach Gottlob: Mein WBuch darinn

ich



Eeynh (20)  C
ichitzo leſe iſt der ſchone Himmel; Seehtt ihr nicht ſo viel tau
ſend funcklende Sterne als lebendige Buchſtaben angeſchrie—

ecx.i.ben? Verſtehet ihr nicht dieſe Schrifft: Cœlienarrant Glo-
riam DeIſ, Opera manuum ejus annunciat Firma-
mentum. Rie Himmelerzehlen die Ehre GOttes und die
Veſte verkundiget ſeiner Hande Werck. Mein ſeliger Vater
ſpracher weiter hat mich in meiner zarten Jugend gewohnet
den Himmelanzuſchauen und mit dieſen Reimen anzureden:

ey tauſendmahlgegruſt du ſchones HimmelsHauß!
Wie ſchon biſt du geziert mit Sternen aus und aus?
Wie ſchon blau iſt dein Kleid? Wie ſchon mußder dochſeyn

Der dich zur Wohnung hat ihm ſelbſt genommen ein? (16.)

Wie ſchon und lieblich aber der Kimmel von auſſen ſo iſt er
noch tauſendmahlſchoner und lieblicher von innen. Wer woll
teſich an des Himmels Anſchauen und in Hoffnung der kunff—
tigen HimmelsHerrligkeit nicht vergnugen? Lieber Stepha
ne, du hatteſt keine Freude noch Vergnugen auff Erden deſto
groſſere im Himmet; Du hatteſt viel Zeinde in der Welt die
mit groſſem Grimm dir deinzeitliches Leben nehmen wollten;
Duſaheſt aber deinen treueſten Jreund deinen liebſten gee
lenVrautigam im Himmel der dir das ewige Leben ſchencken
wollte. Was dachte wohldein Hertz? wasredete wohldein

aa. vn Mund? Von nichts als lauter Vergnugen: Siche ſagteſt
du ich ſehe den Himmel offen und des Menſchen Sohn zur
Rechten GOttes ſtehen. Much wohl junge Winder haben
groſſes Vergnugen uber den Himmel bezeiget. Ein dreyjahri
ger Knabe in Cotbuß ward vor einigen Jahren kranck und
ſehnete ſich nur nach dem Himmel. Sein Vater itund vor
dem Bette und ließ Shranen fluſſen: Das Kind fieng auch
an zu weinen und als es umb die hrſach gefraget wurde ſag

tees: Sollich nicht weinen? mein HertzensVater wilmich
nicht in immellaſſen. Jeh wilgern in den Himmelkriechen.
O demuttige HimmelsBegierde! Das betrubte Mutterliche
Hertz troſtete er mit dieſem Kindlichen Zuſpruch: Hertzens
Mutter gramet euch nicht; wir werden im gRimmelwieder
zuſammen kommen. Darauff er beh ſeiner Beerdigung als

ein
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ein Uranophilus und HimmelsLiebhaber vorgeſtellet wur
de. (7.) Nun das Anſchauen des auſerlichen Sternen Him
mels und die Hoffnung kunfftiger Kerrligkeit in dem xreu
den Himmel war wohl auchunſerer Hochſeligen Braut

Jhre groſſe ZZugenLuſt und HertzensFreude; Hatte Sie
doch einsmahls bey Jhrer Niederlage den Himmel in Jhrem
Simmer und ſahe daſelbſt mit ungemeiner Kreude viel lieb
liche leuchtende Sterne und ſagte: Sehet doch ſehet doch ſo
viel taurend hellſcheinende Sterne! Aber Jhre Seele war
damit noch nicht volllommen vergnugt; drumb ſagte Sie:
Quid mihiin Cœlo? Washabich an dem Himmel? Sie
ſang offt des Abends bey heiterem Himmel:

Shrhellen Sternenleuchtet wohl/

Undthutam dimmel prahlen;
Shr macht die Kachtdes Prachtes voll:

ochnochzutauſend mahlen
Scheint hellerinmein Kertz/
Die ewiar Himmels Kertz/

Mein nbes meiner Seelen Ruhm
Mein Schutz /meinSchatz mein Eigenthum.

Wird ſo der ſchone Himmel hindan geſetzet was ſoll denn
wohl die Erde vor Vergnugengeben? Jch weißes wohl daß
die Erde iſt eine wohleingerichtete Speißund SchatzKam
mer darinn ein reicher Vorrath von mancherley Gaben und
Segenzur Mothdurfft des Leibes zur Erhaltung des Lebens
zu groſſer Luſt und Vergnugunguberflußig zu finden. Kom
met her ihr MenſchenKinder runet ein andachtiger Vehrer
aus (88.) und ſchauet an die Werde GʒOttesinund aun demAaun

Erdboden. Hier habt ihr nicht allein euer Proviant- Hauß
euer Apothecken und Kleider Kaſten einen vergattirten Kram
Laden und Schatz-Kammer; ſondern aucheuer BilderHauß
und Wunſt-Kammer und daß ichs kurtz ſage: Einen Schau

G Platz
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Platz vieler Wunder. Wenn David als ein Verehrer und
viebhaber der WunderGeichopffe ſeines Vttes auff dieſem
Erden T heatro ſich umbnehet und ſo mancherley verrliche2

adchen uber ſich unter ſich vor ſich hinter ſich umbund
nebenſicherblidket ſo ruffet er in heiliger Verwunderung aus:

24.
encw. ggERR wie ſind deine Wercke ſo groß und viel! Du haſt

ſie alle weißlich geordnet und die Erde iſt voll deiner Gutter.
Das laugnet eine glaubige Geele nicht. Sie ſiehet Himmel
und Erden an als ein unveraleichliches Wunder-Gebau des
allmachtigen Schopffers; Wie magihre Augen hinwenden
wo ſie wil hinauff gen Himmel hernieder gegen die Erde
uberall erblicket ſie veſtigia und SpurZeichen der Wottlichen
Weißheit und Goattigkeit und ſpricht: Großſind die Wercke

ec exu, des HERNN wrr ihr achtet hat eitel Luſt daran. Aber
wiie dem allem; die Nimmels-Braut findet doch kein voll—
kommenes Vergnugen weder im Himmel noch auff Erden;
Die Erde ſpricht ſie iſt wohl ſchon; der Himmelnoch ſchoner
mein JESUSaber am allerſchonſten. Ohne dieſen iſt die
ſonſt geſegnete Erdeeine Wuſte voll Fluches; Ohne dieſen iſt
der ſonſt helle Himmel eitel Finſternuß; Ohne dieſen iſt nichts
auff Erden als Jammer und Eitelkeit; im Himmelverander
liche Unbeſtandigkeit bey JESU aber vollkommene Wer
gnugung und ewige Seligkeit. Jarum mein JESU wenn
ich nur dich haben kan ſo frage ich nichts nach Himmel und
Erden. Wenn ſonſtein Menſchin der Welt einige Luſt und
Vergnugung haben wil ſo muß man dazu hier und dort zu
ſammen ſuchen vom Himmel und Erden etwas borgen und
erbetteln; Ber Himmel muß die Sonne zum Licht die Erde
Brodt und Weinzur Speiß und Trangh die Thiere und Wur—
mer Wolle und Seidenzur Kleidung die Bergwercke Vold
und Silber zur Muntze hergeben; Und wennein Menſch von
allem dieſem einen groſſen Vorrath hat ſo wird ihm doch

xu.v. immeretwas fehlen daß er wie dort Haman bey ſeiner groſ
m. ſen Ehreund Herrligkeit wird ſagen muſſen: Cumhæc om-

nia habeam, nihilme habere vuto. Andem allem habe ich
keine Genuge. Wannaber die ſelige HimmelsBraut ihren

JE—
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TJESUMhat ſo hat ſie in ihm und von ihm Leben und volle
Gnuge und ſaget mit einem alten KirchenLehrer: Tu, Do-
MINE, portio mea es! abundas mihi ad omnia. Nullius
egeo, quia à Tr aſſumtus ſum. Nihil habens omnia
habeo, quia CiRisrum habeo. Du HERR biſt mein
Theil! Jn dir hab ich uberflutig alles. Nir mangelt nichts
weil ich von dir auffgenommen bin: Wennich auch nichts ha
be ſo habe ichdochalles weilich ChHriſtum habe. aio) Die—
ſer iſt im Finnernuß mein Licht im Hunger meine Speiſe im
Durſt mein Tranck in der Bloſſe mein Kleid wider die Sun
de meine Gerechtigkeit im Creutzmein Troſt in Trubſal mein
Labſal im Leyde meine reude in Kranckheit mein Artzt imAn.

Sode mein Leben uber Himmelund Erden mein Alles. Als
der letzt verſtorbene Konig in Franckreich Ludovicus XIV.
ſich zu einer ſundlichen Vergnugung ſeines wolluſtigen Flei
ſches die Madame la Valiere erwehlet hatte ſandte er ihr
einsmahls ſeine Liebezu bezeugen ihre Liebe zu erhalten eine
ſuberne Schale voll Jovis d'or, oder guldener Muntzen mit
ſeinem Nahmen und Wildnuß gepraget; Sie aber nahm nur
ein einiges Schau-Stuck ſandte die andern alle dem Konige
zurucke mit Beyfugung dieſer Worte: Unicus mihi ſüſffi-
cit Ludovicus, der eintzige Ludewig ſen ihr Schatzes genug.
(20.) Thun das Menſchen und zwar in unreiner Liebe; was
ſollte nicht eine durch den Elauben mit g ESUinreiner Liebe

verbundene Himmels-Braut thun? Der groſſe Konig
Himmels und der Erden ſchencket ihr ſo mancherley Gutter
und Gaben oben vom Himmel und unten aus der Erden;
Unter allen Wuttern iſt das hochſte Gutt ſein allerliebſter
Sohn zu ihrem Wrautigam was ſollſie zu olchen Schatzen
ſagen? GOTT ſey Danck fur ſeine unauswrechliche Gabel:. co.2

Was ſoll ſie ihr vornemlich erwehlen? Alle Kreatur GOttes
iſt gutt und nichts verwerflich das mit Danckſagung empfan.
gen wird denn es wirdgeheiliget durchs Wort GOttes und
durchs Gebeth; Doch wenn ſieetwas erwehlen ſoll ſo nimmt
ſie das Liebſte das Weſte: Sielaſſet Himmelund Erden fah—
ren ergreiffet den Sohyn Wttes im Glauben und ſpricht:

Uni
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Uniceus mihi ſufficit IESUS

GGc&Gus ſollmir nur allein
Tlles! Alles! Alles! ſeyn.

Kimmelſey Bimmel: Jchkan dich wohlmiſſen;
FeESu dukanſt mir ſchonalles verſuſſen:
Mußdochder Himinel ſelbſt endlich vergehen,;

Wuaber mein JESu! bleihſt ewig beſtehen.
Werfragt nachder Erden? Jchkanſie wohllaſſen:

Dichwilich mein JEſu! nur glaubigumbfaſſen.
Alles auff Erdenverdirbetund ſtirbet:

Seligiſt der derhier; See Merwirbet.
WilmirgleichLeibund auchSecle verſchmachten:
Habichnur JESUM ſowil ichs nicht achten.

Wer JESU dichhat deralles mit krieget;
Habichdich JESU ſobinich vergnuget.

J

Vergnuget vollkommen vergnuget war auch Unſere

HochGrafliche Braut in Jhrem SeelenBrautigam
JESU. Dieſer hatte dieſe ſeine geliebte Braut auff Erden
vor vieltauſend anderngluckſelig gemacht: Er hatte Siebeſe—
liget mit einer Hohen Geburth auseinem Fecichs-Grafli
chen Hauſe; Er hatte Jhr aegeben einen wohl gewachſenen

Leib und eine feine Seele; Er hatte Sie mit Vuttern des
Gluckes reichlich verſehen daß Sie hohe Ehre groſſen Reich—
thum allerlen Herrligkeit und Glucſeligkeit dieſer Welt hof
fen kunte. Zber Jhr Himmliſch geſinntes Fertz Jhre in
JESUM vrrliebte grele hatte in dem allen kein Vergnu
gen rein volllommenes Vergnugen. Jielt ich Jhr ſolches
gleich vor auff Jhrem Gterbe-Bette und ſagte: Ob Sie
denn nicht langer in der Welt hier bleiben wollte? Jchl ſagte

Sie:
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Sie: Was ſollich in der Welt machen? Tch mochte noch wohl
in der boſen Welt verfuhret werden. Wo wollen Sie denn
hin meine liebhſte Comteſſe? fragte ich und erhielt die

Antwort: Jn Himmel in Fimmel zu meinem liebſten E—
SU. Woher kam Jhr dieſe Luſt abzuſcheiden und bey Chri
ſtozu ſeyn? Von dem Heil. Geiſt der hatte eine ſolche brun
ſtige JESUGSLiebe in ghremertzen gepflantzet daß Sie
nach gimmelund Srden nichto fraget ghren FESUM
uber alles uber Himmelund Erden hoch achtet. Dis war der

theureſte Brautigam Jhrer Seelen dieſe patte er ihm in der
heiligen Tauffe zu ſeiner Braut verlobet dieſen hatte Sie aus
ſeinem Wort erkennen lernen daß er ſey der einige Mittler!ſinn,.
zwiſchen WEtt und den Menſchen; der Heyland aller Menc.w. w.
ihen allermeiſt der Glaubigen. An dem hatte Sie Jhres
Fertzens Troſt Freude und Vergnugen und ſagte: Bu/
OJESuU erfreueſt mein Hertz ob andere gleich viel Weinrew.s.

und Kornhaben. Was machts? Weil Gie von Koind auffr rin i
die Heil. Schrifft wuſte ſo konte Sie dieſelbige unterweiſen
zur Seligkeit durch den Wlauben an CHriſtumg ESum.
Vor 59. Jahren unterredete ſich der damahlige Durchlauch
tigſte Drtz. Hertzog von Oeſterreich leopold Wilhelin, auff
dem Schloß zu Nurnberg mit daſigem beruhmten Prediger
und gelehrten Theologo, Herrn Johann Michastl Dill-
herrn, und weil er uber deſſen Geiſtreichen Diſcurſen ein
gnadiges Vergnugen hatte ſagte der Ertz Hertzog bey dem
Fbſchied zu dem Dillherrn: Drus tibi multa apervuit.
EOtt hat euch vielwiſſen laſſen. (er) Dieſe Worte hatte ich
auqch mit gar guttem Reqſt brauchen konnen als ich vor ein
paar Jahren die Ehre hatte unſere Hochſelige Comteſſe
zu wurdiaem Gebrauch des Heil Abendmahls zu vrævariren;

Vg

6

maſſen ich Sie in dem Watechißmnumnd in den nothigſten Arti

LaeE

culn unſers Chriſtenthums  iwohr gegrundet fand daß ich
wohlhatte zu hr ſagen mogen: Urus tibi multa ap

eruit,Siebſte Comteſle, VOTT hat Sievielwiſſen laſen.
FIch ſagte aber damahls mit Paulo: Jch dande meinem GOtt centn

H Jchrent- 4
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Jhrenthalben fur die Wnade GOttes die Jhrgeaeben iſt in
Soriſto JESU daß Sie durch ihn in allen Studen reich
gemacht iſt an aller Lenre und an aller Erkantnuß BOTT

m. und der Vaterunſers GErrn JESUCyhHriſtigebe chrnun
Krafft nach dem Reichthum ſeiner Fgerrligkeit ſtardzu wer
den durch ſeinen Geiſt an dem inwendigen Menſchen und
Cyriſtumzu wohnen durch den Slauben in Jhrem Hertzen
auch zu erkennen daß Chriſtum lieb haben beſſer ſen denn
alles wiſſen aun daß Sie erfullet werde mit allerley GOttes—Ah

xulle. Mein Prieſterlimer Hertzens Wuntſch iſt nicht ohnemnn

Erfullung geweſen; Gtt hat Segen und Gnade darzu ge
geben daß unſere licbſte Comteſſe von Mochberg

als eine Fßochſt-Scligſte NimmelsBraut durch
JESUM vollkommenes Vergnugen erhalten. Vollkom
men vergnuget war Jhre Seele durch den Glauben an JE
SUm: Wollkommen vergnuget Jor Hertz durch die Liebe

22

zu ESU; Volltommen vergnuget chre Augen die ſahenen

nac JESU; Vollkommen vergnuget Jhre Ohren zuho
ren das Wort des HErrn gSSU; Vollkommen vergnu
get Jhr Mund zu loben den Nahmen des GErrn  ESU;
Vollkommen vergnuget Jhr Leben das war JESU gehei
liget; Vollkommen vergnuget in allem Creutz das trug Sie
JESuU nachmit aroßmuttiger Geduld; Vollkommen ver
gnuget in Fdranchheit da hoffte Sie auff den Artzt der lie
erqvickte auff Jhrem Siechvette; Vollkommen vergnuget im
Sterben denn Sieblieb JESUgetreu biß in den Todt; voll
kommen vergnuget auff Erden und im Himmel in Seit und

Swigkeit denn JESUS war Jhr alles allezeit. Jene
Braut ſo offt ſie ihrem geliebteſten Brautigam einen Brieff
ſchrieb pflegte allemahlein gemahltes Hertz hinein zu legen in
welches Kertz ſie ihre Liebe zu bezeugen vieſe Worte ſetzte:
Einer und ſonſtkeiner. Ce.) Jnder vertrauten Liebes
Correſnondend, welche unſere Koch— Sclige Mim
melsVraut mit Jhrem geelenBrautigam kaglich hielt

war Jhr Præſent das auffrichtige treuergebene Hertz und

ver
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verlangte zu Jhrem ſuſſen Vergnuaen nichts wieder als das
fuſſe treue Gnadenvolle JESl. ISHertz. Siethat gleich
ſam die Vergnugungsvolle Erklurung:

Wem ſollt ich mein Hertz lieber gonnen
Wls dem der mir das Seine giebt?

VoTmußich meinen Hertz Liebnennen
Weilermichbißin Sodtgeuebt.

Sein Hertzſolldir mein Wertz, allein
Die ſuſſeſte Wergnugungſeyn.

Jedochob die Vergnugung noch ſo voller Sußigkeit ſo hat
ſie doch auch hier auff Erden ihre Bitterkeit zu ſchmecken. Wir

wollen anſchauen

II. umiere Geliebteſte Comteſſe als eine von/W

FesShu krafftigſt getroſtete ggimmelsBraut
welche davon dieſe Worte fuhret: Wennmir gleich Leib

und Weelverſchmacht ſobiſt dudoch »TT/
allezeit meines Hertzens Troſt. EineBrauthat ihr
Vergnugen auch ihr Getruben; Sie hat ihre Freud auch ihr
Leyd; JhreLuſt auchihre Laſt; inder Welt Angſt in ihrem
EOtt Troſt daß ſie ſaget: Wenn mir gleich Leib und
Seelverſchmacht, 2c. Leibund Eeeleſind die zwey we
ſentliche Stucke eines Nenſchen; Der Leib ein KunſtStuck
des allmachtigen wunderbahren Baumiiſters der ſo vielund
mancherley Glieder zu einer volllommenen Harmonie verei
niget daß auch wohl ehemahls ein Saraceniſcher Abdalla ge
ſprochen: Die Welt ware gleicheinem groſſen heatro, auſf

Wve

welchem das allerherrlichſte und wunderlichſte der Menſth
und ware gantz und gar in der Weit nichts wunderbahrers
noch ſchoners als der Menſch. (23) Wie vielmehr ſoll ein
Khriſt wenner ſeinen Leib und deſſen Glieder ſiehet ausruf
fen: OERRmein EOtt ich dande dir daruber daß ich enn.

wunxxi,14.
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wunderbarlich gemacht bin; wunderbarlich ſind deine Wer—
cke und das erkennet mneine Seele wohl. Aber der Leib bliebe

todt woer nicht durch die ggeele belehet wurde; Jſt nun der
Leib Edel die Seele noch viel Edler ja theurer als die gantze
Welt. Totus iſte mundus aa unius animæ pretium æſti-
mari non poteſt. Die gantze Weit iſt nichts gegen den Werth
einer einigen Seelen zu ſchatzen ſagte der andachtige Lehrer
Bernhardus; (24.) welches er von ſeinem JESU gelernet

unn. xvn hatte der einsmahls geſprochen: Was hilffts dem Menſchen
ſoer die gantze Welt gewinne und nehme doch Schaden an ſei—
ner Seele? Go Edelund herrlich aber Deib und ogeele oder
nach demoßrundTert Fleiſch und Hertz ſind; ſo haben doch
Leih und eele Fleiſch und.wertz ihre Paſliones. Wie offte
wird der Leibauſerlich von ſchmertzhafften Kranckheiten die

Seele innerlich von ſchweren Anfechtungen uberfallen? Da
wird offtmahls der veibes-Schmertz und WeelenAngſt ſo
groß daß ſie verſchmachten und wie das Ebraiſche Wort
n (2y) dem eigentlichen Ausdruck naqh lautet verdorren
vor Hitze vergehen vor Mattigkeit zerrinnen und zerſchmel

tzen wil. Uber ſolch verſchmachten Leibes und der Seelen
nebvn klagte dort in der Aſche ſitzende ggiob: Mein leiſch iſt umundAn.

»s. umwurmicht und kothicht: Meine Haut iſt verſchrumpffen
und zu nichte worden: Meine Seele wuntſchet erhangen zu
ſeyn und meine Gebeine den Todt. Du hoch betrubter Da
vid wie groß muß deine HertzensAngſt geweſen ſeyn weldhe

—h,—ictß francke Hiskias? Jch dachte mochte ich biß morgen leben;

Aber er zubrach mir alle Gebeine wie ein Loowe; denn du ma

cheſt es mit mir aus den Tag vor Abend. Jdommt nun die
geheiligte JESUGSBrautin dieſen Creutz-Orden? Wird
ſie von groſſem LeibesSchmertz hefftiaer SeelenAngſt von
Nothund Todt hart angegriffen? wilLeib und Seel daruber
verſchmachten? Wie bezeiget ne ſich dabey? GSie iſt frolich in
Joffnung geduldig in Trubiahl und ſpricht mit andern ge4

xcorv, duldigen und frolichen Dreutz Tragern: Als die Sterbenden

5. 10. und
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undſiehe wir leben; als die Gezuchtigten und doch nicht er
todtet; als die Traurigen aber allzeit frolich; als die Armrn
aber die doch vielreichmachen; als die nichts haben und dochwe

aues haben. Ach! aller iebſte JESUSvBraut woher
ruhret dieſe Freudigkeit? Fleiſchund Blutt kan ſolche nicht ge
ben das erichrickt vorm Creutz und encſetzet .ſich wenn Leib
und Seulleiden und ſoviel leiden ſollen daß ſie daruber ver
ſchmachten mochten; Woher ruhret denn der freudiae Sinn

W
woher die Starcke in der gchwachheit? woher die. reude in v

der Traurigkeit? Jqhhore ſchon die Antwort: er Vater
der Barmhertzigkeit und VOtt alles Troſtes der unstroſtet
in allem Trubſahl der macht das Hertz frolin daß es ſaget:LQ

Wenn mirgleich Leibund Seel verſchmachtet ſo
biſtdudoch/Gott,/ allezeit meines Hertzens Troſt.
Inder H. Sprache heiſt der Troſt vr das iſteigentlich ein Felß

davonein gelehrter Prediger (26.) alſo urtheilet: hieſer Nah
me iſt ein ſonderlicſher Trondon a 44

vr νν. Vjfuirrefurandern hindurch leuchtet. Er ſchet auchnoch dieſe Anmerckung

hinzu: Manpflegte in den MorgeuLandern zur Zeit der alten
KriegsVerfaſſung wider den groſten Sturm der Widerſa
cher ſich in die hohen elſen zu ſatviren. Wohl der SeelenarÊq

die ſich auff GOtt verhſt! der decket ſie mit ſeiner Hutten zur erxvn.
boſen Zeit: er verbirget ſie heimuchin ſeinem Gezelt und erho
het ſie auff einem Felſen. Trotz dem Teuffelund der gollen
daß ſie mir dieſen Felſen unterminüren oder uberſteigen. Jſt

nun ein elß der Bedraugten Troſt und Zuflucht; ſo iſt GOtt
Amn..

der ſtarcke Gelß die ſicherſte Zuflucht der machtigſte Schutz
dieſicherſte Freyſtadt der krafftigfty Troſt einer ſeligen gim

mels Braut daßſ ſt Wie aget: enn mir aleich Leib und1Seelverſchmacht ſobiſt du doch
autthallezeit

J

Troſtſind Swillinge die ſich auff Erden nicht wohl trennen

meines MWertzens Troſt. Vgriſti Creutz und WHriſti

laſſen; CHriſti Creutz und CHriſti Troſt ſind ein doppelter
WnadenSchatz damit GOtt ſeine Freunde bereichert; Sie

J ſind



y o) ααſind ein doppelter Segen damit der treue SeelenFreund ſeine
Liebhaber kronet; ſie ſind eine doppelte EhrenKrone damit
der Brautigam ſeine geliebte Braut zieret. Vieber Zavid!
haſt du viel Bekummerniuuß in deinem hertzen? Hone auff

erew.s GOtt allezeit; ſeine Troſtungen werden deine Seele ſchon er
gotzen. Du außerwehlter Ruſtzeug Paulus, muſt dn umb
des Zeahmens JESUwillen viel leiden? Nur Geduld du

2.coau ſollt reichlich getroftet werden durch Chriſtum der zu dir
ſppricht: Laß dir an meiner Enadegenugen denn meine Krafft

iſt in den Echwachen machtig. Ach du ungluckſelige Brautsara!
muſt du viel Schmach leiden?bricht dir die Schmach dein Hertz!

Flieſſen deine Augen mit Thranen Tag und Nacht? Maſt du
reinen Sroſter? Vehe immer hin in dein BethRammerlein
bethe zu deinem Vater im Verborgenen und dein Vater der
ins Verborgene ſiehet wird dich troſten krafftiglich daß du

rob.m,aʒ endlich mitten im Leiden voller Freuden ſagen wirſt: Du O
DGtt haſt nicht Luſtan unſerm Werderben; denn nach dem
Ungewitter laſſeſt du die Sonne wieder ſcheinen und nach dem

Ggeulen und Weinen uberſchutteſt du uns mit Freuden. Dei
nem Nahmen ſey ewiglich Ehr und Lob du GOTT Jſrael.

»ceri, Das heiſt des Leidens CHriſti viel haben und doch reichlichge

troſtet werden durch CHriſtum. Auchunſere ghoch Sr

ligſte immels-Braut die liebſte Comteſſe
von KWochberg, hat ſolches erfahren; Was fur Freude
und Sroſthatte Sie doch an Jhremgeliebteſten FESU an
ſeinem hohen Nahmen anſeinem theuren Wort an ſeinerſuſ
ſen Gnade an ſeinem heiligen Willen und auch an ſeinem

lieben Creutz? Bey geſunden Tagen war offtmahls Jhr
jeremxv, Seuffzer mit dem Propheten: Ach Gerr! erhalte uns dein

Wort wenn wirskriegen und daſſelbe dein Wort iſt umers
Hertzens Freudund Troſt. Benallerhand kranclichen u
tallen des Leibes ſeuffzete und flehete Jhre Seele zu dem be
wehrten Artzt und ſagteofft:

Der



Drroeclen diedu haſterloſt
Dergirb Werr  Su deinen Troſt.

Und Sie wardgnadig erhoret mit himmliſchen Troſt erqvi
cket Ihr Leben vom Verderbenerrettet und mit Gnade und
Barmhertzigkeit gekronet. Kamendliqg die letzte Noth der
letzte Jeind der Dodt; ward der Leib angegriffen die Seele
betrubet das Naupt geangſtiget das Hertz gepreſſet; Sie
blieb mitten in ſolcher Angſt nicht ohne Troſt. Der treueſte
Vrautigam wollte ſeine liebſte Vraut nicht ohne Labſahl in
der Trubſahl verſchmachten laſſen; Er lier Jhr den krafftig
ſten Sroſt vorhalten aus ſeinem theuren werthen Wort das
iſt die lebendige Quelle alles Troſtes in Noth und Todt ohne
welchen Leib und Seele verſchmachten und wir alle vergehen
munen in unſerm Elende. Fch nehme mir die ErlaubnußAunr

ſolches mit einem merckwurdigen Exempelzu beſtattigen: Jn

Greßlau der geſegneten HauptStadt unſers werthen
chleſiens hat ehemahls ein gottſekiger Prediger Lucas
Pollio gelebet der in ſeiner Chriſtlichen Vorbereitung auff ein

ſeliges Ende unter andern von ſeinem Beicht-Vater ausgebe
then wenn bey ihm Leib und Seel wurden ſcheiden ſollen ſo
vollteer ihm ja fleißig die Troſt Spruche der Heil. Sqhrifft vor
halten ſonderlich aber diejenigen welche von Vergebung der
Gunden von GOttes Gnaden Beyſtand in Nothund Todt
und vom ewigen Leben handelten; Werdet ihr dieſes an mir
beweiſen ſpracher zu einem BeichtVater ſo werdet ihr das
mbt eines rechten Seelen vflegers erfullen. Fels ihm nunMA

der Weicht Vater in ſtriner Frauchheit nud TodesNotheinen
Bibliſchen Troſt-Spruch nam dem andern vorhielt ſo ließ ſichu

der Patient onr vernehmen: Sieſestroſtet das Hertz! Dieſes
erfreuet das vnertz! Als jemand die Thur auffmachte ſagte

aw/
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tzigkeit. Und dald darauff ſpracher mit heller Stimme: tzt
er: Mein wes ttl thuemit auff die Thure deiner Barmyer

X

aeheichin das ewige Leben. Undin ſolchem ſuſen JESUS
Troſt ſchlief er ſelig ein. (27.) Jch werde dieſem ein neueres
Exempelbeyfugen welcher geſtalt noch nicht vor z Jahren in

Ro
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Roſtock der vornehme Theolagus und treue Kunecht GOttes
D. Johannes Fechtverſchieden. Alsdenſelben ſein College
Herr D. von Kraekevvitz, inarticulo fere mortis, in der
letzten DodesStundebeſuchte und ihm wuntſchte: GOtt
ſolle ihm als einem Streiter JESU Chriſti alles Ungemach
tapffer uberwinden neinen und bey Empfindungdes TodesE—  um

ihn die Sußigkeit  drchunden JESll ſchmecken laſſen; ſo
beſchloß der liebe alte grann ſein vebenmit dieſen Troſt vollen
Worten: GOttvLob! es iſtin meinem Hertzen lauter Freude,
(28) Jchbeſcheidemich nun wohl daß ich Unſere Belich
teſte Comteſſe mit jenen SOttes rehrern in der Thieo.

Zynaſt und chmertzen ſo rien Sis zwar aus: O mein
Kopff! Omein Kopffl ſatzte aber allemahl vor oder hernach

J2  5253



Jchſterbe wo und wann und wiees GOttgefallt
Scymoraenoderheüttgſt doehnichts inderWeltu

Das mich erfreuen kan; Jch wuntſche mir den

Himmel
Jchgebegutte Nachtdeme len Weltartummel.
Riſ Jeſu meinenCzeiſt und bringe mich zu Ruh
Soſchlußich hochſt vergnugt die mattẽdlugenzu.

Soich JEſus/ Troſterqvidte die HochSelige Wim
melsVraut auchauff Jhrem TodtenBette; Daher Sie
offters aus eigenem Bewegnuß und ohne Zweiffel aus Trieb
des Heiligen Geiſtes anfieng zu ſagen:

Eg ESudu mein ulff und Ruh:
Jchbittedichmit Thranen:
KWilff daß ich michbißins Vrab
Kachdirmogeſehnen.

So vergnugt ſo voll Troſtes war in JESU die liebſte
Comteſſe von Fjochberg und ichwil noch hinzu ſetzen
daß Sie auchgeweſen

III. En gb die allerreicheſte im.
melsBraut. Denn von Jhrem Brautigam ſagte Sie:
Zu biſt mein Sheilallezeit! Heut zu Tage da wir
in aureo Seculo, ineiner recht guſdenen bit lehen darinnen
Geld und Gold uber alles noch aeachtet wird ſo werden die

h fureichen Braute fur andern er raeſucht; doch gehet es auch
of tmahls wie jener aus langer Erfayrung ſagte: Jch habe

cheEr e ibter emp ereſe damanim Heyrathen nicht auff Bon
Vaanimi, Gutter des Eemutnes ſondern fortunæ, des Glucks
geſehen und das Geld mit windanſetzung ejottesfurcht Ehr

D
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und Tugend allein geſucht daß ſolches ein boſes Ende genom

men



Gyx  αmen und das groſte Wutt in auro potabili in wenig Tahren
klein worden; der VoldNann gewandert und der Bettel
Mannbey ihnen zur gerberge eingezogen iſt. Co.) Soaehets
wo man ihm Schatze ſammlet und iſt nicht reich in GOtt.

Unſere HochSelige Comtelſe tontemanmit Recht
unter die reichen Sraute zehlen denn Sie hatte ggffnuna
auff ein reiches Erbe an vielen Guttern. Beſaß lie gleich
nicht einen ſolchen Reichthum wie jene Romiſche Brant
Plantilla, welche ihrem Brautigam Antonio Baſſiano ſo
viel an Gold Silber und Guttern ſoll zugebracht haben daß
es yo. Feoniginnen aur ZZusſteuer ware genung geweſen:(zo.)
ESo wurde Sie doch ſchon wenn Sie anders leben ſollen nach

Jhrem Hohen Standereichlich ſeyn verſorget worden. Ein
groſſer Reichthum war es welchen die itzige neuerwehlte Ko
nigin in Schweden lllrica Eleonora, als ehmahlige Braut
erhalten da ihr der ErbPrintz von ggeſſenCaſſel als Grau
tigam ein Præſent vonkoſtbahren Juwelen auff zoooo. Rthl.
werth verehret und das Konigreich Schweden ihr zum
Schmuckgoooo. und zur Jkusſteuer 1oooo. Reichsthaler
mitgegeben. (z1i.) Ware auch ſo groſſer Reichthum Unſerer

Kochbergiſchen Braut zugefallen Rie wurde das
ggertz nicht daran gehangen haben. Warumdenn nicht? Sie
hatte einen andern Schatz einen groſſeren Reichthum das
allerbeſte Theil an Jqhrem JESU zu dem Gie ſagte:
Dubiſt mein Sheil allezeit und in wigkeit. Von
dem Wort pyn hat ein gelehrter Philologus (z2.) angemer—

cket daß es nach RedensArt der Heil. Schrifft ein ſolches TheilE—

bedeute welches entweder den drmen aus Liebe; oder denen

Soldaten als ein Lohn; oder denen Jdindern alsein Erbe gege
ben und aus Gnaden geſchencket wird. Die glaubige Seelt
als eine geheiligte JESUGSraut iſt anund vor ſich ſelbſt
arm muß dazu immer im Streit ſehn auff Erden underwar
tet als ein gehorſames Kind vom Vater im Himmel das Erbe

aus Guaden. Sie empfanget aum von GOtt nebſt ünzehl.cun

bahren leiblichen und geiſtlichen uttern das hochſte Gutt
J



—EIJESUM in undmit JESUdasbeſte Theil den herrlich
ſten Gohn das geſegnete Erbe vengroſten Reichthum daß
ſie hernach als die allerreicheſte Braut frolich ruhmet: Der

HErr iſt mein Gutt und mein Theil du erhalteſt mein Srbra.xm
theil; Das Looß iſt mir gerallen auffs lieblichſte mir iſt ein“
ſchon Erbtheil worden. Gehe immer hin du geſchafftige
Kartha benelle dein HaußWeſen mache dir viel Nuhe und
vergebliche Unruhe lauffe renneund ſammle viel Geld/ Gutt
und Schatze: Hore aber nur zuvor ein eintziges Wort das
der MErr g Eſus zu deiner Schweſter ſaget: Eines iſt noth lunna.

Maria hat das gutte Theil erwehlet das ill nicht von ihr ge
nommen werden. Mer dis Theil TESUMerlanget und
behalt der iſt reich und unter allen Reichen dieſer Welt der
allerreicheſte in Zeitund Ewigkeit. Jrrdiſcher Reichthum iſt
ein Theil ſo man gar langſam erwerben und gar geſchwind
wieder verliehren kan. Wie offt bekommt das Weld Flugel
und fleucht ſchnell davon. Wenn man reich iſt ſoll man denn. xux
cken daß man wieder arm werden kan; denn es kan vor Abend
wohlanders werden als es am Morgen war und ſolches al
les geſchicht bald fur GOtt. Darumb hoffe niemand auff den: vvn,
ungewiſſen Reichthum ſondern auff den lebendigen BOtt
der uns dargiebt reichlich allerley zu genuſſen. Denn wenn
auch einer ein groß anſehnlich Theil an irrdiſchen Vuttern er

tlangen ſollte und ſolches TheilZeit ſeines Lebens behalten kon
te ſo wurde dochendlich der Todt kommen und alles hinweg
nehmen. Daruber beſchwehret ſich jenes Welt Kind mit die
ſer Klage: Der Todt ware doch gar zu unbarmhertzig und
ein Rauber uber alle Rauber denn er lieſſe einem doch nichts
mit nehmen auch nicht einmahl ein Zehrgeld aun dem unbe
kandten Wege den man eingehen muſte. (33.) reylich iſts

An

alſo bewand. Darumlaß dich night irren obeiner reich wird ec.
ob die Herrligkeit ſeines Hauſes groß wird denner wird nichts
in ſeinem Sterben mit nenmen und ſeine Herrliakeit wird inm
nicht nachfahren. Die glaubigen Seelen aber erhalten in JEſu
ein beſtandiges Sheil deſſen ne ſich in Zeit und Ewigkeit ru er
freuenhaben. Auff Erden iſt JESUSihres Hertzens Sroſt

alle
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allezeit; im Himmeliſt JESUSihr allerbeſtes Sheilin alle
Ewigkeit. Soreighwarunſere Hochſeligſte Himmels
Braut; Reichauff Erden denn da hatte ie Jhr beſchei

Theil daran ließ Sie Jhr genugen; Reich im ggertzen darinn wohnete JESUS Jhr Wrautigam durch den
nuen in, Glauben und von dem ſagte ie: Der g ERRiſt mein

 Theil ſpricht meine Seele darüm wil ich auff ihn voffen. Nun
iſt Sie ewigreich im gimmel denn daſelbſt hat gie das beſte

uruna. Fheilerlanget das unvergangliche das unbefleckte undun
verwelckliche Erbe das behalten wird im Kimmel. Reich
war Sie in dieſer Zeit nun iſt und bleibet Gie reich in alle un
endliche Ewigkeit. Sollte die Zoldſelige Comteſſle
noch einmahl mit uns reden ich weiß Sie wurde das ſchone

Theil den uberſchwenglichen Reichthum ruhmen und voller
Freude daruber ausbrechen:

Jchhabe anuaim Himmelund auff Erden;
Dergroſte Schatz dereinemnur kan werden

Dasbeſte Theil min JESUS der iſt mein!
Wie ſollt ich nichtmit ſolchem Theil vergnuget

ſeyn?
bnd das iſt Unſere liebſte Comteſſe, als eine. Hochſt

Selige Himmels Braut die indemerklarten Leichen
Jert Uns Jhr angenehmes Bild zum Andencken und den
Kohen Betruhten zum Droſt hinterlaſſen hat Qie in
demſelben anzuſchauen:

14

I. alseine durch ESUM vollkommen ver
44 E

J

gnugte;
vr II—I .ats eiue vonigEſukrafftigſt getroſtete; und

II. aiseine in ESUollerreicheſte Hummels

Braut geine
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Meine Wieben!

St nicht auch unere Seele eine Braut? Und
wer iſt doch ihr Brautigam? Jſt es nicht der
geErr JEſus? Hat er ſich nicht mit unſerer
Seelen bald in der heiligen Tauffe in Gnad und
Barmhertzigkeit verlobet? Nat er ihm ſolche

nicht theuer mit ſeinem eigenen Blute erkaufft? Hat er ihr
nicht ſeinen heiligen Leih ſein theures Blut ieine vollkomme

ne Verechtigkeit des Himmels Herrligkeit und die ewige
Seligkeit geſchencdket? ga allerdinges. Soofft ich an dieſer
JEſusLiebe Vortrefligkeit und an meiner Seelen HerrligA

reit gedencke ſo offnet ſich Hertz und Mund aus ſchuldiger
Zancbbarkeit und ſpricht:

KERR 9oOttVater /meinſtarcker Held!
Duhaſt mich ewig vorder Welt

Jndeinem Sohngeliebet:
Dein Sohnhatmichihmſelbſt vertraut
Sriſt mein Wchatz ich bin ſein Braut

Sehrhochinihmerfreuet



Cym (a8) lc.
oder verfluchte SeuffelsHure. (z4.) Wemgehoret denn euere
Seele zu? Ach ungluckſelige Seele! welche die Welt und
was inder Weltiſt FleiſchesLuſt AugenLuſt und hoffarti
ges Leben lieb hat in der iſt nicht die Liebe des Vaters auch
nicht die Liebe zu g ESll. Wer nun den HErrn gg Sſum
nicht lieb hat der iſt Anathema, Maharam Motha, das iſt:
Verdammet zum Vode. Hingegen welch eine ſelige HimE3—

melsBraut iſt diejenige Seole welche in ungefarbtem Glau
ben in auffrichtiger Liebe/ in beſtandiger Hoffnung bey dEſu

unnnx, heharret! Wer beharret biß ans Ende der wird ſelig. Was
*ich hierben wegeu verfloſſener Zeit nicht erinnern kan faſſe ich

in folgende Worte welche von einem Dhriſtlichen Politico
zu entlehnen ich kein Bedencken trage und mitiym ſage:
wie herrlich iſt Hriſtus! Leget zu Hauffen die Herrligkeiten
von zehn taunend Welten wenn ſie ſoon dem Garten Sden
gleich waren: Shut zuſammen alle Baume alle Blumen
allen fuſenn Beruw alle Jarben allen Veſchmath alle
Freuden alle Ergdtztigkeit undalle Freundlgkeir; Alles die
jes wird vielzu geringe gegen CHriſto ieyn. Achdaß ich Tau
ſend und Zehn Tauſendmahl Taufend damsSohne und
Sochter uberreden konte daß ſie ſich bey meinem gRERRN
FESuU einfinden und von der Fulle ſeiner Viebe genuſſen
mochten! Fches iſt in Dwigkeit zu beklagen daß ſo wenig

ſind die JESUM auffnehmen. Ach Elend! Elend! Elendl
daß der Fllerſchonſte raum dren oder vier gertzen in einer
Stadt oder Landberommen tan! Jch daß ſo vielvon der Ei
telkeit dieſer Welt und ſo wenig von der unbegreiflichen Liebe

D

des HErrn CSU gedagt geredet und geſchrieben wird!
(35.) Jhr Menſchen. Kinder!  was habt ihr denn wenn ihr
alles habt waseuch die Welt geben kan? Einen Schatten
einen Traum einen Rauch magnuin nihil, ein groſfes
Richts. Was habt ihr aber wenn ihr JESUM durch den
Glauben und die Liebe habt? Wit dem Propheten konnet ihr

zo xrv. antworten:  Jm HErrnhabe ich Gerechtigkeit und Starde;
caher und mit dem Apoſtel: ESUS Dyriſtus iſt uns von

JOttgemacht zur Weißheit und zur Gerechtigkeit und zur
Hei—



Eeym (so) Syhheiliaung und zur Erloſung. O gludhſelige Seele die mit
Warheit undim Glauben ſprechen kan:

Mein Jeſundubun mehr/ ich mußes freybekennen
Wls Wimmel Erdund Meer und was ich nur

magnennen:
Dubiſt das Waradieß vollaller Wiebligkeit!

Dcubiſtder Himmel ſelbſt vollaller Seligkeit!
Eine ſolche. Hochſelige vollkommen vergnugte

krafftigſt getroſtete, allerreicheſte Vimmels—
Vraut iſt unſere liebſte Comteſſe von Hochberg
geweſen in dieſer Zeit bleibet es auch iko in alle Ewigkeit.
Sollte dieſes Andencken nicht ein Troſt-Walſam ſeyn vor die

Tieff-verwundeten Hochbetr ibten TrauerHer
tzen? Der Hochbeſturtzte Herr Brautigam bekiaget

hertzlich und ſchmertzucheine hochſtangenehme Braut;
Jqh muß es bekennen der Verluſt in aroß und nicht leicht wie

der zu erſetzen. Alle ſeine Freude verkehret fich in Thranen ſeine

Wonne in Seuffzen Allein Betrubteſter Herr Brau
tigam Ergedencke nur an das was Erſelbſtgeſehen was
Er ſelbſt gehoöret was Er ſelbſt geredet hat ſo wird ſeine un

ruhige Seele einiger maſſen befriediget werden. Er ſahe ſeine
Allerliebſte Braut in ſchonſtem Schmuckmit einer Kro
ne von hellglantzenden Siamanten auff hrem Haupte; Bis
war wohl nur ein bloſſer Sraum ein Sild ohne Weſen: Er
iſt aber in der That erfullet worden da Jhre Theure Seele die
hellleuchtende grone der Ehre und des Lebens aus der Hand
ESU empfangen. Jg dencke hierbey noch an eine vorneh—
meBraut die ehmals vor etlic; 4o. Jahren einen denckwur
digen Abſchied genommen: Dis war Ludo Æmilia Eliſa-
beth, gebohrne Grafin und Fraulein von Schwartzenbers

ſo



Cxht cao) ta
ſo aneinen Wra fengleiches Geſchlechts verlobet war. Anſtatt
des Braut Bet es muſte ſie ſich ins KranckenBette legen wel

ches ſie mit dieſen Wortenthat: Hier leg ich mich in JESU
Rahmen nicder der ſchickees mit mir wiees ſein allein gutter
Wiilleiſt! Als die chwachheit zunahm ſagteſie: Jchdan—
cke GOTT daß er mir diene Sdranckheit zugeſchicket hat. Er
ſchlage immer er liebe nur! Jqh bitte umb nichts als umb
Geduld und gutten Verſtand biß an mein Ende! Es gehe
mir wie es wolle; mit FESUiſt wohlleben; mit JESU iſt
wohl leiden; mit JESUiſtwohl ſterben! Sienahmdrauff
Abſchied inſonderheit von ihrem Koch-Graflichen Herrn
Brautigam druckte ihm die Kand dandtte ihm vor ſeine Lie
be wuntſchte ihm viel Segen und ſagte: Es ſind noqh viel
vornehme Leute zufinden die werden ihngewiß gar wohl ver
ſorgen. Als man ſie bey heran nahendem Ende fragte: Obne

Meinen gESUM laß iqch nicht! Er laſet mich auch nicht;
ihren JESUMnodqh im ghertzen hatte? Ach Ja ſagte nie;

Er kan mich nicht laſſen! Michts ſoll mich ſcheiden von der
Liebe GOTTEs /die in DHriſto JESUiſt Kgeute wilich
bey meinem TESUim Paradiß ſeun. Ats ſie hierauff etwas
zu lachein aneng und nachder Urfach gefraget wurde gab
ſie dieſe Antwort: Jch verlache die Welt und ſehne mich nach
meinem Fgimmels-Brautigam.

Fch mußzu meinem Wrautigam;
Schkannicht langer bleiben:

as iſt hg Sue Vttes Wamm
Fhichts ſoll mich vonihm abtreiben.

In welqhem ſehnlichen Verlangen ſie auch endlich ſelig einge

ſchlaffen. (z6) Vnadiger Kerr Baron! Jchruffe Sie
zumZeugen daß Unſere liebſte Comtelle von och
bergingleicher Glaubens Freudigkeit als eine Hochſelige

Kimmels-Vraut verſchieden. Er hat ja ſelbſt gehoret

ſeeiner
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ſeiner liebſten Braut freudige Erklarung nach dem Willen
SoOdttes zu leben und zu ſterben. Nat Sie nicht bey aroſſer
wrattigkeit ſeine Kand genommen und geſprochen: Wieber
Ferr Baron! Betummere Er ſich nicht; Wetrube Er
ſich nicht; Er wird mir bald nachfolgen! Sie dencken an Jhre
Rede die Siegegen michfuhreten und unter andern ſagten:
Ssthut mir wehe daß ich neint Engliſche Comteſſe,
meine liebſte Braut verkehren ſoll! Keinem in der Welt

wurde ich Sielaſſen; Aber demim Himmel muß ich weichen
und wil Sie ihm folgen laffen. Nun GOTTerhalte ie ben
ſotchen Gedantken und vergelte Jhnen alle Liebes Treu und
treue LiebesThranen mit viel Freud und Segen!

kber was ſagen und klagen die BochVraflichen
Eltern? Jch gebe volligen Beyfall dem Ausſpruch eines

beredten Predigers und ſagemit ihm: Kinder ſind liebreicher
Eitern Schatz; wird der geraubet ſollte einem ein ſolcher Ver
uſt nicht nahe gehen? Kinder ſind das Licht der Freuden im
Kauſe; wenn das verleſchet ſollte nicht eine traurige
Finſternuß erfolgen? Kinder ſind das Drittheil des Hertzens
wenn das zuriſſen wird wie empfindlich muß der Schmertz
ſeyn? (37) War nicht dir Selige Comteſſe denen
WochGraflichen Felternem theurer werther agchatz!
tin helles ZuaendLicht in dem MochGraflichen Kauſe? ein
angenehmes Liebes Theil in dem Vaterund MutterHertzen?
llein der Schatz iſt weg das Licht verdunckelt die Freude
dahin. Sie ſprechen: Unſers Hertzens Freude hat ein Endel mn y,
Unſer Reigen iſtin Wehklagen verkehretn Die Krone unſers
vauptes iſt abaefallen! Jedoch Enadiger. Herr Graff
Wnadige ðrau Wrann! Srlauben Sie mir doch zuc

fragen: Wollen Sie deun Rhrer Wertzgeliebteſten
Sochter den ſchonſten Titultiner HimmelsBraut
die vollkommenſte Bergnugung den krantigften Droſt den

M dllller
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allerbeſten Reichthum die ewige Seligkeit mißgonnen? Jch

wils nicht hoffen. Sie haben Sie lieb gehabt das weiß ich:
JESUs hat Sienoch lieber gehabt das glaube i. Jhre
Vebe gegen gie war groß und aus groſſer Liebe wollten Sie
dieſelbe wohl verſorgen in der Zeit auff Erden; JESU Liebe
war noch groſſer und der hat Sie auffs beſte verſorget in Ewig

keit im Himmel. Dieſer Jhr Treueſter Bruutigam hat zu
dieſer ſeiner außerwehlten und theuer erloſeten Braut geſpro

eu chen: Jhhabe dich je und jegeliebet darumb habe ich dich zu
mirgezogen aus lauter Eutte. Jchwiles den Autorem ver
antworten laſſen welcher vorgiebet daß die Jungfrau Agnes,

nachdem ſie verſtorben und ihre Sltern taglich ben ihrem
Grabe ſie beweinet ihnen einsmahls in herrlichem Glantze

mmit einer Schaar koſtlich bekleideter Jungfrauen erſchienen ſey
und ſie alſo angeredet habe: Videte. ne me quaſi mortuam
lugeatis; ſed congaudete mihi congratulamini, quia
cum his omnibus placidas Sedes accepi, illi ſum
juncta in Cœlis, quem in terris poſita tota animi inten-
tione dilexi. Sehet zu liebſte Eltern daß ihr mich nicht
als eine Todte betrauret; Freuet euch vielmehr und wuntſchet
mir Gluck weilich mit dieſen allen zur ſeligen Ruhe kommen.
und nun mit demjenigen vereiniget bin im Himmel den ich
auff Erden vongautzem Hertzen geliebet habe. (z8.) Auff der—

gleichen Erſcheinung kan ich dir KochGrafl. ltern
nicht vertroſten; Sie werden auch ſolghe nicht verlangen; Zis
aber wil undkan ich Siegantz gewiß verſichern Sie ſollen und

werden Jhre ſoz rriichgeliebteſte Tochter dermahleins als eine
mit Himmliſcher Klarheit gezierte ESUSBraut in Ge
ſellſchafft der Heiligen Engel und Außerwehlten wieder ſehen
nicht mehr in Schwachheit ſondern in Herrligkeit; nicht mehr
in geuffzen und Ehranen ſondern mit Wonneund Freude;
nicht mehr in ſchmertzhaffter Kranchkheit ſondern in beſtandi
ger Geſundheit;: nicht mehr in der muhſeligen Jammerreichen

Vitelteit ſondern in der volllommenen Freudenvollen ewigen
Seligkeit. Wue nimmt indeſſen durqh mich nochmahls ivren

Kind
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Zinduchen Abſchied dancket vor alle erwie ene Gnade Va

terliche Liebe Mutterliche Sreue; Wuntſchet Thnen vielen
Segen langes Leben hohes Vergnugen auff Erden und
dann vollkommenes Heyl im Himmel!

Zuletztem Andencen hinterlaſſet Sie Jhnen dieſes:

Ehr Eltern lebet wohl! Wier ſollt Jhr mich
begraben;

Und dortwil JEſusmichzu ſeiner Liebſten haben!

Eriſtmitmir verlobt; Jchbinmitihmvertraut:
Nun kommt mein liebſter Schatz/ und hohlt

mich ſeine Braut!
Wiie .Hoch-Graflichen Eltern tonnen furbitter/ fuß

ſem Schmertz nicht viel Worte machen; in Jhrem Nahmen
begleite ich die zu Jhrem liebſten eelenBrautigam auffge
nommene Himmels-Braut, und ſage: Seuch hin du
Allerliebſtes Kind! Zeuch hin! Wir haben unſer greuden—

Bar ucklv,
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Kleid ausgezogen und das TrauerKleid angezogen Wir
haben Dich zichen laſeen mit Trauren und Weinen: GVrr
aber wird Dichuns wieder aeben mit Wonne und Freude ewig
lich. Vondemeinigen Rerrn Bruder dem Jungen
Werrn Grafen von Hochberg hat Unſere Hoch
Seliac Comtelſſe nicht den letzten dbſchied nehmen kon
nen. Eine treue Schweſterliche Liebe hat Sie vor Selbigen
jederzeit geheget auch Seiner in Dero Niederlage mehr denn7

einmahl erwehnet. Seine Ankunfft geſchahe etwas zu ſpat;
Thr Mund warzu ſchwaq daß Sie nicht ein Wort mehr mit
Jhm ſprechen konte. ch dende hierben an ein vornehmes

v. aunn

Zurauenzimmer derer Fahmen war Victoria, die ſagte eins
mahls alſo: Illi Pratres mei ſürit, qui præcepta Dei cu-
ſtodiunt. Dieſind meine Bruder welche GOttes Geboth
halten und bewahren. (zo.) Jch laſſemir den Ausſpruchgr
falien und nehme daraus Anlat m Nahmender Seligen

Gom.



Ceyth (aa) ece
Comteſſeden Jungen Herrn Grafenalſozuſegnen:
viebſter Bruder lebe wohl! Jchlaffe Dir das Jrrdiſche Erbe
gantzallein weil ich ein beſſeres im Himmelernalten. GOtt
ſegne Dich liebſter Bruder an Seelund Leib! Er ſetze Bir
die Jahre zu ſo mir abgehen! GOtt regiere Dich zuforderſt
durch ſeinen Heiligen Geiſt daß Du den Blauben und guttes
Wewiſſen bewahreſt biß ans Ende! Vurchte BOrT und
valte ſeine Geboth ſo wirſt Du auch mit mir ererben die ewige

J ſeeligkeit! Die gebe Dir wie mir unſer JESUS hoch—
gelobet in Ewigkeit.

Der Edle Romer Cato hielt es fur einen groſſen Ehren
Ruhm daß er mit jedermann in liebreicher Einigkeit lebte
Deswegen er ihm auff ſeinen Siegel, Ring die Worte ſtechen

iſſn A ull cchhbeaiane: micus unus, iuimicusn us. g acenen
Freund aber keinen Feind. (40.) Unſerer Comteſſe Umb
gang war ſo leutſelig und liebreich das Sie niemanden beleidi

tnch betrubt vl he ll Htz d dhddſlge o iemenra er er en ur) o eigeFreundligkeit an ſich gezogen. Von allen und jeden Hohen
und Niedrigen Verwandten und Seekandten nimmt unſere
liebreiche. Himmels-Braut Jhren Abſchied und ſpricht

zuallendurch mich:

Ade, QVater-Hertz! Ade, OMutter-Liebe!
Ade, mein Brautigam Mein Bruder!

Greunde all!
Jch geh zur Wimmels Freud: BorT Such

nicht mehr betrube!

Erſeyallzeit mit Euch in Eurem Jammerthal!
WQO hat aus allem Leid in Freuden Saul

michbracht.
Nunlebetallewohl! Sutauſend gutter Nacht!

Sie



Exyn la) cαν
ESie nahm auch von ſich ſelbſt Abſchied ſagte offt unge

auch offt und mit gantz freudiger lieblicher Stimme dieſe Wor
te damit ich auch dieſe meine Predigt beſchluſfe:

Mun matter eib gieb dichzur Keuh/
Mndſchlaffe ſanfft und ſtiuel

Jhr muden Rugen ſchluſteuch zu/
Denndas iſt GOttes Wille;
Doochſchluſt auch dis mit ein

Merr eGSu ichbindrin!
WVWooiſtder Schlußrewtwohl gemacht:

Mun ReEſu! FeEſu! gEſu! Gutte Nacht!
Gutte Nacht!

Amen in JESU Nahmen! Amen.

J 73
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de vLiebe und der Todt haben mehrmahlen umb
unden Vorzugge tritten. Bey dieſem ungleichen Paare
v iſt immer eine g eiche Beaierde geweſen die Herrſchafft

r uber die Menchen zu behaupten und auff ihrer Wahl

J

J ſtadt findet man gar ont den Sieg in gleicher Wage.
Solanage die Weltſtehet hat mangeglaubet daß die

iebe diegantze Welt regiere und wie alles von dem

werde. Vor dieſem Zepter haben ſich Kronen gebeuget und die Gewaltig
rer auff dem Erdboden ſind in den Feſſeln der Liebe zu Sclaven worden. Die
kie ye hat offt unmoglichſcheinende Dinge verrichtet und ihre Sieges-Pfor
ten in die Thore des Todes geſetzt. Ja im Tode ſelbſten iſt ſie eine Heldin ver
blieben und wie ſie unter allen Tugenden die Reihenfuhret ſo hat ſie auch
vor allen andern die Unſterbligkeit erlanget. Wieooffte iſt hingegen der Todt
bemuhet geweſen dieſer Uberwinderin die SiegesPalmen aus den Handen
zu reiſſen. Wie er von einer ſchadlichen Mutter gebohren worden nemlich
der Sunde die GOTTund Menſchen geſchieden io hat er auch ihre Art
an ſich genommen und ſtifftet unter den Menſchen die allerempfindlichſte
Trennung. Er gieſſet ſeine Strome in die heiſſeſten Liebes Flammen und
ſetzet das erſchneidende Meſſer an die treuverbundenſten Hertzen. Er machet
aus der BrautKammer ein düſteres Grab und aus der Stimme des Brau
tigams ein ThranenLied. Jaer iſt nicht vergnugt allein diejenigen zu tren
nen welche Liebund Lebensſatt geworden er miſchet ſeine traurige Cypreſ
ſen auch unter die friſche Myrthen underſticket die erſten Funcken ehe ne zu
Flammen werden. Nunſollte es etwas ſchweres ieyn den Ausſchlag zu ge
ben ob die Liebe oder der Todt aun den SiegesThron zu ſetzen ſey? wannAanu

nicht der groſte Liebhaber welcher ſeine Liebe mit dem Tode verſiegeit ſelbſten

aeſaget hatte: Die Liebe ſey ſo ſtarck als der Todt; und wenn nicht dieſe
Flamme des HERRN auch noch in demjenigen Grabe brennete welches
zur ſtillen BrautKammer einer GOttverlobten und von allen Tugendhaff
ten Menſchen hochgeliebten Seele worden iſt. Wir laſſen es aun das Urtheil
derjenigen ankommen welche mit allen erlauchten Chriſten die Liebe unter
allen Tugenden fur diec roſte nicht aber eben den Todt mit einem weiſen Hen
denunter allen ſchrecklichen Dingen fur das ſchrecklichſte halten ob wir nicht

heute



heute den Todt zu den Fuſſen der Liebe legen und ihm dieſe GrabGSchrifft

machen ſollen:
Mors Mortis Amor.

Nier liegt des Todes Macht gebunden
Die Lieve hat ihn uberwunden.

Liebe und Warheit heiſſet uns die SiegesKrone auffſetzen der wenland

Hochgebohrnen Comteſſe, Fuliana Bharlotte Dli
ſabeth Gebohrnen des Heil Rom. Reichs Grafin von Hochberg
Freyin zu Kurſtenſtein ErbComtelſe der verrſchafften Rohn
uockund Wernersdorff wieauch der Gutter Tſchechen puſchtkau
Tngramsdorff Kratzkau Altenburg und Golitſch. Ein kurtzer
Begriff Jhres Tugend vouen Lebens wird uns die ſchonſten Edelſteine geben

diewir in die Krone der Liebe ſetzen und Sie als eine Heldenmuttige Uber
winderin des Todes in unſer Gedachtnuß drucken werden. Die ſo die Liebe
zu einer Gottin machen haben nicht alle ungottlich geredet. Dieſes ſchone

ind iſt allerdings e nes Gottlichen Geſchlechtes und wer dieſe Braut nur
in den Armen eines uberirrdiſchen Salomonis ſuchet wird ſie unſtreitig im
Koniglichen Purpur finden. Unſere HochSelige Comteſlſe legte die
ewige Liebe als ein theures Pfand der chelichen Liebe in den Schoß eines
HochReichsGraflichen Geſchlechtes deſſen Hochberuhmte Vor
Eltern von langen Zeiten dem Vaterlande Gotter und Vater gegeben die
auch nach Jhrem Tode noch in der Liebe der Nachkommen und in dem Ruh

me Jhrer groſſen Verdienſte leben. Der Hochgebohrne Wraff und

Herr Herr gganß Meinriqh des Heil. Rom. Reichs Wraff von
Hoehberg Frenverr zu Furſtenſtein Herr der Herrichafften
Konnſtock und Wernersdorn wie auch der Gutter Tſchechen

und die Homgebohrne Grafin und Frau Frau nna Sliſabeth
Punchkau Jngramsdorff Kratzkau Nltenburg und Wolitſch;

Vermuhlte ReichsGrafin von wochberg Freyin zu FurſtenneinAur

Gebohrne Reichsxrehin von Zedlitzund Neutirch grau der HerrCTV

ſchafften Rohnſtock und Wernersdorff ErbFrau der Vutter
Tſchechen Puichkau Jngramsdorff Kratzkau Altenburg und
VWolilſch waren die Hoch /begluckten Eltern welche bey der Wiege dieſer

Himmliſchen Gnaden Gabe die Erſtlinge Jhrer Liebe ſammleten. Das Hoch
Grafliche Schloß Furſtenſtein gab Jhr die erſte Einkehr in der Welt und der
28. Tag des Nonaths Octobris, im Jahr Chriſti 7704. ließ nach Mittage
drey Vierthel auff a. Uht dieſes angenehme Freuden Licht daſelbilen auffar

ri h uff biehen. Die Liede t tt niemahlen o ne die andern Tugenden a und
Neu



Exvpm lao wcÿ/

Neugebohrne Comteſſe kam nicht ohne Begleitung Tugendhaffter und un
tadelhaffter Ahnen. Wir konnen die Todten zu Zeugen ru cu daß Jhr
Preißwurdiges Geſchlechte die Liebe zur Tugend erblich beſeſſen und nicht
nur in der Gnade der Groſten Monarchen geſtanden ſondern auch den Ruhm

eines heiligen Eyfers fur GOtt mit ſich in die EhrenGrufft genommen.

Von Jhro HochReichsGraflichen Gnaden Dero Herrn Va
ter hat Ahnſere Hochſelige Comtelle zu einen GroßHerrVater
gehabt den wehland Hochgebohrnen Grafen und Herrn Herrn
Kanß Keinrich des Heil. Rom. Reichs Grafen von Hochberg
Freyherrn zu und auff Furſtenſtein Herrn der Herrſchafften Fur
ſtenſtein und Rothenburg Jhro Katner-und Konigl. Majeſt. Leo.

poldi J.Glorwurdigſten Andenckens Hochanſehnlichen Rath der
Furnenthumer Schweidnitz und Fauer Hodqh verdienteſten LanAe

desEltiſten und Ober-RechtsSitzer.

Jhre Frau BroßNutter vom Herrn Vater war die weyland
Hochgebohrne Grafin und Frau Frau Maria Juliana vermahl
te Reichs-Grafin von Hochberg Freyin zu Furſtenſtein gebohrne
von Borſchnitz aus dem Hauſe Prauß im Strehliſchen Weich
bilde Briegiſchen Furſtenthums.

Jhr Hoch ſeliger Herr ElterVater vom Herrn Vater war der
Hochgebohrne Grafund Herr Herr Manß Heinrich Wraf von
Hochberg Freyherr zu und auffKurſtenſtein Herr der Herrſchaff—
ten Furſtenſtein Friedland und Rohnſtock Jhro KFdayſerund
Konigi. Majeſtaten Ferdinandi des Andern und Dritten wie auch
Leovoloi des Erſten unſterblichen Andenckens Fochbeſtallter
Rath der Furſtenthumer Schweidnitz und Jauer wurcklicher

AmbtsVerweſer OberRechtsSitzer und Landes Eltiſter wie
auch Konigl. MannRechts Alſſelſſor.

Jhre Hochſelige Frau Eltergutter von dem errn Vater
war die Hochgebohrne Frau Frau Melena Vermahlte Grafin

weterswaldau im Reichenhachiſchen Weichbilde Schweidnitzi
von Hochberg Gebohrne Ferenin von Gellnorn aus dem Hauſe

ſthen Furſtenthums.
Jhr Modh ſeliger Kerr ElterVater von des Ferrn Vatern

Frau Mutter war der weyland Wohlgebohrne Herr Herr George
von Borſchnitz auff Prauß des Nimptſchiſchen Weichbildes im

DO Brie—
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Briegiſchen Nurſtenthum Kochverdienter VandesEltiſter.

Jhre Hoch /ſeliae Frau ElterMutter von des gerrn Vatern
Trau Mutter die Wohlgebohrne Frau Frau Eva gebohrne von
gteder und Borau aus dem Kauſe Dirpitz im Strehliſchen
Weichbilde Briegiſchen Furſtenthums.

Von Jhro HochReichsGrafl. Anaden Dero Frau Mutter
hatte die HochSelige Comteſſe zu einem GroßHerrVater den
weyland gochund Wohlgebohrnen Herrn Herrn Varl Fu
lius des Heil. Rom. Reichs Freyherrn von Zedlit und Neutirch

11

Herrn aun Kratzkau Altenburg Tſchechen Pu chtau und Jn—
gramsdorff.

Jhre Frau GroßMutter auff Seiten der Orau Mutter die
weyland Hochund Wohlgebohrne Frau Frau Maria Eliſabeth
aus dem Koniglichen Stamm derer Freyherren von Vundi in
Schottland.

Jhr Hochſeliger Merr EiterVater von der rau Mutter war
der weyland Hoch und Wohlgebohrne Herr Kerr Warl hri
ſtoph des Heil. Rom. Reichs Freyherr von Zedlitz und Neukirch
Herr auff Kratzkau Altenburg Rerrmeswaldau und Roſenau
der Furſtenthumer Schweidnitz und Jauer LandesEltiſter.

Jhre Hoch ſelige Orau Elter-Mutter von der Grau Mutter
Herrn Vater war die Hochund Wohlgebohrne Frau grau Anna
Karia Sedlinitzlin Freyin von Choltitz aus dem Hauſe Full
ſtein in Mahren.

Jhr Hodhſeliger Herr EtterVater von der xrau Nutter Mut
ter der weyland Hochund Wohlaebohrne err Qerr Jacob
xrenherr von Qundi aus dem ghoniglichen gauſe Dundi in
Schottland KonialichSchwediſcher ObriſtIieutenant und
Commendant in Bremer-Verde.
Jhre Hoch ſelige Frau ElterMutter von der Frau Mutter

Mutter die weyland Hochund Wohlgebohrne Frau Frauỹnna
Eliſabeth vermahlte Freyin von Tundi nachmahls vermahlte
Kaiſerl. General. Majorin, ReichsFreyin von Schleepuich
gebohrne von Sid aus dem Hauſe GroßPohlwitz und Heyden
berg im Liegnitziſchen Furſtenthum.

Noch



Noch tieffer in die Gruffte Hoch berühmter Ahnen zu ſteigen wurde uns
etwas leichtes ſehn aumahlen die Jahr Bucher unſers Vaterlandes die
Geſchichte des benachbarten Konigreiches Boneim und die Stamm Regi
ſter des entfernten Schottlandes uns die groſten Ehren Saulen dieſer uhr
alten Geſchlechter zeigen wrden. Die Hohe Ankunfft unſerer Hochſeli
gen Comtelſſe pflantzte wohl ſchon mit Jhrem Leben die Liebe zu allen Tu
genden in Jhre Seele da aber auch zugleich von wegen angeerbter Schuld
der Todt mit Jhr gebohren war eiieten die HochReichsGrafl. Eltern mit
Derſelben deſto begieriaer um Brunn des Lebens; So ward im Schoß der
Liebe eine Luſt des HERDiN und in dem Sie mit Chriſto durch die Tauffe
in den Todt begraben wurde bekam Sie das wahre Leben welches aus
GOTCdDiſt. Solches geſchahe vor Schweidnitz den dritten Tag nach Jhrer
leiblichen Geburth unter Prieſterlicher Einſegnung weyland Herrn Gott
fried Fuchſii, Paſtoris Primarii daſelbſt und wurden in dem Hauſe der Heil.
Dreyfaltigkeit dieſe drey ſchone Nahmen: Juliana Charlotte Eliſabeth
unſerer aus Geiſt und Waſſer wiederc ebonrnen Comteſſe behgeleget. So
hatte die Liebe ſchon den ernen Sieg über den Todt erhalten daß in Krafft
dieſes heiligen Bundes Unſere GOttverlobte der Sunden abſterben und
der Gerechtigkeit leben kunte. Das Siegelder Liebe ſtund auff Jhrem zar
ten Hertzen und nach dieſem erſten Eindruck wurde alles hernach gebildet
twas Sie zu einem Muſter einer Gottſeligen StandesPerſon und zu einer
Krone Jhres Geſchlechtes machen ſollte. Der Grund Jhrer ſorglaltigen
Aufferziehung war die Liebe GOttes und Sie lernete denſelben zeitlich ken
nen den Sie uber alles lieben ſollte. Die Unterrichtung zur wahren Gott
ſeligkeit bekam Sie von geſchickten Anfuhrern die Sie zu einem rechtſchanean

nen Weſen in Chriſto bereiteten und durch die GrundLeehren Himmliſcher
Weißheit den richtigen Weg zum Himmelzeigten nemlich den Glauben der
durch die Liebe thatig iſt. Das Zunehmen Jhres Geiſtes ubertraff das zarte
Alter nicht weniger als das ſchone Wachsthum Jhres wohlgebildeten Lei
bes. Die HochGrafl. Eltern ſahen taglich eine neue Frucht Jhres in
brunſtigen Gebethes und preiſeten die Liebe GOttes uber dieſem unſchatz
baren Klennod darinnen der Himmel ſo zeitlich ſeine Bildnuſſe abgedrucket.
Die reine Liebe zu GOtt erfullete das himmliſch ge ĩnnte Hertz Unſerer hochſt
wohlgerathenen Comreſſe mit einer feurigen Beglerde nch immer naher mit
OOtt zu vereinigen und in den Fußtapffen ungerarbter GegenLiebe zuwan
deln. Sotrugen auch die HochGrafl. Eltern kein Bedencken bey reiff
licher Prufuna Jhres guten Erkantnunes und nach gepflogener Unterre
dung init gewiſſenhafften Theologis, dieſe Geiſtliche Braut JESUzur Taf
fel des Lammes zu fuhren. Soward Sie an JESUS Bruſt eine Junge

rin die JESUSlieb hatte und das war auch ein neuer Sieg der Liebe uber
den Todt. Der aus Liebe umb Jhrentwillen in den Todt gegangen ſtarckte
Sie durch das Gedachtnun ſeies Todes dan Sie in ſeiner Liebe deſto beſtan
diger leben und einmahl deſld ſeliger ſterben konte. Weil dieſer Zunder nun

in



in dem Hertzen lag ſo ſahe man auch unſere GOttgeweyhte Comtelſe in
ſteter Ubung der Liebe. Wie Sie EOtt inbrunſtig liebete io liebete Sie auch

die Statte ſeines Hauſes und war gerne an dem Orthe wo ſeine Ehre woh

net. Wie andachtig unterredete Sie ſich bey Jhren taglichen Beth-Stun
v

den mit dem Freunde der Jhre Seele liebte. ehre Liebes-Brieffe waren die
Blatter der Heil. Schrifft das Wort GOttes chr je langer je lieber und
ein andachtiges Lied ſonderlich von dem Grabe: chres JESU das ſchonſtec*

SaytenSpiel Jhres Hertzens. Ben dieſer Liebe in Wolluſten verachtete Sie
die Luſt der Welt und ob zwar keine Knechtiſche Furcht in der Liebe iſt ſo hatte
Sie doch eine Kindliche Furcht vor einem all-ſehenden Auge und ein demuthi

ges Hertzbey Jhrem Hohen Stande fur dem Allerhochſten. Die ehrerbietige
Liebe der ungezwungene Gehorſam und Kindliche Reſpect, nahm Jhren
HochGrafl. Eltern dergeſtalt das Hertze daß Sie niemahls ohne Segen
von Jhnen gieng auch ſelten aus den Augen Jhrer ſo innigſt geliebteſten grau

Mutter kam. Jhrem Eintzigen Herrn Bruder wiedmete Sie eine treue
Schweſterliche Liebe; Jhren Hohen Anverwandten eine beſtandige Hochach

tung; denen Unterthanen ein geneigtes Hertz; denen Armen eine milde Hand
und allen uberhaupt Bekandten und Unbekandten eine ſolche Genüge in Jh
rer Liebſeligen Aufffuhrung daß Jederman Jhr HochGrafl. Hauß umb
eines ſolchen Schatzes willen ſegnete. Es mangelte unſerer Hochſeligen
Comteſſe alſo nichts von denen Anſtandigkeiten di GOTTESund der
Menſchen Liebe nach ſich ziehen; auch was ſonſten Jyrem Hohen Stande ge
maß ſahe man bey Derſelben in taglicher Ubung. Abeliche und andere ae
ſchickte Hoffmeiſterinnen arbeiteten am Tugend-Bilde mit aewuntſchtem Er
folg und Jhr ſehr fahiges naturell war auch bereits geſchickt ſich denen nutz

lichen Sorgen des HaußWeſens zu unterziehen. Alles Gute aber floß in
der Liebe GOttes wie in einen Mittel-Punct zuſammen; weil ohne dieſelbe
auch das lebhaffteſte Weſen nur vor todt zu achten und alle Tugenden nur
Schatten ſind wofern ſie nicht von dieſer Sonnen erleuchtet werden. Unſere
Hochvernunfftige Comteſle wuſte die Liebe GOttes und die Liebe der Welt
ſo nachdrucklich zu unterſcheiden in dem Sie in jener allein das wahre Leben
ſuchte dieſe aber vor eine todte Wolluſt ſchatzete und alſo auch in dieſer klu
gen Wahl einen Sieg der Liebe uber den Todt erhalten hat. Unter den Zu
cker dieſes Lebens wird auch eine beſondere Art der Liebe gerechnet welche in
dem waradiß gebohren und biß hieher in der gantzen Welt erzogen worden.Eo—

Ein Band welches im Himmel geknupfft und auff Erden augezogen wird.
Eine Neigung welche die Gemuther verbindet und die Seelen vereiniget.
Unſere hochſt Liebenswurdige Comteſſe fand auch wohl ein Hertz
welches Jhre Tugend verehrete und in Jhrer angenehmſten Gegen-Liebe
ſein groſtes Vergnugen ſuchte. Der. Hochund Wohlgebohrne Herr
ggerr Wenjamin reyherr von Bibra und Modlau err zu
Waldenburg wie augj der Guther KitltzTreben ig Reißigt

Wolfs



A—Wolffshayn Adelsbach Weißſtein Erdlichsdorff etc. Jhro. Ko

nigl. Majeſtat von GroßBritannien und Churfurſtt. Durchl. zu
BraunſchweigLuneburg wurcklicher CammerHerr wir auch

Ritter des Konigl. Kreußiſchen Ordens dela Generoſite, ſuchte
dieſes Edle Kleynod im Himmel und Er fand es in der gütigſten Genehm

haltung der HochGrafl. Eltern auff Erden. Dererſte Tag des Monaths
deptembris in dem abgewichenen Jahre erfreuete Denſelben mit einem hochſt
gewuntſchten Ja und gab  chm zugleich die angenehmſte Verſicherung eine
o Hochgeliebteſte Gemahlin runfftig in ſeine Arme zu bekommen. Nichts war

ſokrafftig dem Hochverlobten Herrn Waron die Thranen abzutrock
nen welche Demſelben der unvermuthete Tobt einer HochFreyherrlichen

xrau Mutter ausgevreſſet als dieſe hochſt vergnugte Alliance, durch welche——n

Er in einen andern MutterSchoß geworffen ward worinnen Jhm der
ſchmertzliche Verluſt vollkommen erſetzet wurde. Die unter den TreuVer
lobteſten taglich zunehmende Zartlic keit einer modeſten und recht hertzlichen

Liebe verſprach allen Hohen Interellenten ein unausbleibliches Vergnugen
und die ehmalige Verbindnuſſe derer ggochPreyherrl. Hauſer Zedlitz
und Bibra ſchienen nun in eine neue Krafft zu gehen da jene der Todt vor

gangſt zertrennt ſo hoffete man bey dieſer neuen Liebe einen neuen Sieg uber
den Todt. Odaß dieſe Liebe auch den Todt uberwunden hatte ſo wurden

nichtſo tieffe Wunden in den Hertzen der Hochſt:ſchmertzlich Betrubten
zurücke blieben ſeyn. Die Hoffnung zu dieſer Vergnugung welche in dem
vergangenen Jahre blühete verwelckte zu Anfang des itzt iauffenden. Das
liebe Haupt welches bald ein ſchoner Braut-Krantz zieren ſollte klagte uber
empfindliche Schmertzen und wo vorhin die Liebe wohnete da zog lauter

Leiden ein. Auff dieſe ſchmertzliche Vorbothen ſtellete ſich endlich lebris acuta
ein cum perpetuo paroxvſmo, und warff die auſerſt-krancke Comteſſe unter
beſtandiger Hitze und Mattigkeit gantz entkrafftet auff das Siech-Bette.
Selbiges wurde zwar ein Sammelplatz der beruhmteſten Medicorum, aber
die hefſtige Kranckheit machte alle ihre Bemuhungen unkrafftig. Die ver
vrdneten Medicamentawurden mit den heiſſeſten Thranen der Hochbe
kummerten Eltern mit Hertzbrechenden Seuffzern des auff ſeinen Knien

vor Jbrem KranckenBette liegenden gerrn Warons mit Himmelan
dringelldem Gebethe treuer Diener und Unterthanen bealeitet; Aber in dem

verborgenen Rathe GOttes war etwas anders beſchloſſen. Die in Jhrem
Creutze auff CORJſti Creutz ſich glaubig und gedundig werffende Comteſſe
wollte der auſerſten Schwachneir uvor kommen durch eine nochmahlige
Starcknng aus den Wunden JESll. Sie machte Jhr SiechBette zu
einem BußLager und nachdem Jhr geliebteſter Herr BeichtVater Tit.
Herr David Gottfried Schwertner Arcki· Diaoonus bey der Evanaelumen
Furrſtenthumð Kirche vor Jauer durch das Ambt des Geiſtes Jhre Sunden
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in das Meer der Vergeſſenheit geworffen empfieng ſie aus ſeinen Handen
die Speiſe und den Tranckdes Lebens zu einer Verſuſſung des heran nahen
den Todes und aur Verſicherung eines andern Lebens. So eilete Sie zu
der Hochzeit des Lammes da der Todt mit Jhr um Grabe eilete. Jhr Hertz
entſetzte ſich ſo wenig vor dieſem unfreundlichen BrautWerber als freund
lich Sie Jhr ewiger Brautigam durch unausſprechliche Troſtungen ſchon er
gvickte. Alle Schmertzen waren Jhr nur Schlage des Liebhabers unter
welchen Sie mit wunderwurdiger Gelaſſenheit die ſtaupende Hande kuſſete
daß man zweiffeln muſte ob Jhr Schmertz oder Jhre Geduld groſſer ware.
Die Geſegnung der Hochbekummerten Eltern war eine kraffige Tro
ſtung deren Gehorſam Sie numehr den Willen GOTTes vorziehen muſte.
Ob Gie gleich Jyrem Siengebeugten gerrn Brautigam das Hertze
wieder nahm ſo ſprach Sie Jhm doch ſelbſten hertzhafft zu und uberließ
Vn der allergetreueſten Vorſorge des Himmels. Sich ſelbſten waffnete
Sie mit durchdringenden MachtSprüuchen aus dem Schatze des Gottlichen

Wortes. Baltd ſagte Sie mit einem Manne nach GOttes Hertzen: GOtt
leget uns eine Laſt auff aber er hilfft uns auch. Bald ruffte Sie mit einem
Aſſaph: HERR wennich nur dich habe io frag ich nichts nach Himmel
und Erden. Bald erinnerte Sie ſich der Worte Jhres JeESU: Wer mein
Junger ſeyn wil der nehme ſein Creutze auff ſich und folae mir nach. Bey
der Herannahung des Todes troſtete Sie ſich: Je groſſer Noth je naher
GOTCT. Unter dergleichen Ermunterungen Jhres Himmliſch-geſinnten
Geiſtes freuete Sie ſich hertzinnigſt aun die bald folgende Vereinigung mit
Jhrem JESuU. Sie nennete nichts ſo onte als ſeinen Nahmen. JESUS

Ao
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im Hertzen ESUS im Munde. Wenn Sie bey denen aus gantzem
Hertzen gehohlten Seuffzern und vielem lauten Bethen vermahnet wurde

Jhrer noch wenigen Kraffte zu ſchonen ſo erhub Sie Jhre Stimme noch
mehr und bezeugte daß JESUS im Hertzen JESUS im Munde
allein bey Jhrer Schwachheit machtig ware. Die Erinnerung Jhres Tauff

Bundes vertroſtete ſie in Segen Abrahams auch auff den Schoß Abraham
und die daſelbſt gemachte geiſtliche Verlobung verſicherte Sie numehr einer
Himmliſchen Emfuhrung. So wollte Sie niemanden mehr kennen in der
Welt da Sie das Hertze ſchon im Himmel hatte und begehrte nur in den Ar
men zu ruhen die vor Sie am Creutze ausgeſpannet geweſen. Jhre Worte
und Geberden richtete Sie ſtets nach dem Orte wo Sie im Vorblick der

tm
ſeligſten Hoffnung Jhren allerſchonſten Brautigam ſahe. Der 16 Tag des
Monaths Januarii war auch Jhr Hochzeit-Tag an welchem Jhre meiſt ge
brochene Augen noch einmahl unter Geiſtlichem Zuruff die ſehnlichen Blicke
nach dem Himmel ſchickten und die ſchmachtende Zunge das Verlangen
Jhres Hertzens nach dem ſuſſen ErloſungsKuſſe durch einige matte Bewe
gung zu erkennen gab. Manlegte die einſchlaffende bulamith mit bethenden
Handen an das Hertze Jhres allergetreueſten SeelenFreundes biß Sie des
Abends halbs. Uhr zwar durch einen Schlagfluß beruhrt die muden Au
gen vollends zudruckete aber auch zugleith unter dieſem letztenLiebesSchlage

den



—EAden ErloſungsKuß empfieng nachdem Sie unter Vrieſterlicher Einſegnung
die theuer erloſete Seele demjenigen ubergab der Sie im Leben hertzlich ge
liebet und im Tode ſeligſt zu ſich gezogen nach einer kurtzen Wallfahrt von
14. Jahren n. Wochen und 4. Tagen. Der erblaſte Corper iſt bereits den 19.
Januarii in das HochFreyherrlich Zedlitziſche ErbBegrabnuüß zu Puſchkau
unter Volckreicher Begleitung vieler hochſt beſturtzten Unterthanen beyge
ſetzet worden. Ach durfften wir nun nicht die Worte verkehren auff dem
Grabe unſerer allzu fruhzeitig erblaſten Comteſſe! Hier hatder Todt
die Liebe berwunden! Da liegt die angenehmſte AugenWende der ſchmertz

lich klagenden HochGraflichen Eltern! Da ſtirbt das Verlangen eiS

nes Tieff verwundeten Herrn Brautigams! Da verſchwindet die Hoff

nung ſo vieler betrubteſten Unterthanen. Wo ſo viel Liebe war ſollte da nicht
doppelt ſo viel Schmertz ſeyn. Allein es behalt auch noch die Grab Schrifft

ihren vorigen Jnhalt:
NMaors Mortis Amor.

Hier liegt des Todes Macht gebunden:
Die Siebe hat ihnuberwunden.

Die Liebe lebet auch im Tode und das Hertz der Hinterbliebenen iſt das
ſchonſte Grabmahl der Geliebten. Uniere verewigte Comteſſe emvfindet nir
gends mehrLiebe als wo kein Todt mehr hinkom̃en darff. Dalebet ſie ewiglich
daliebet ſie unendlich. So wirdauch die Liebe zu Jhrer Wohlfahrt und die
Erkantnuß der Liebe GOttes mitten im Leide die Wunden heilen die dieſe io

ſchmertzliche Abſonderung geſchlagen hat. Das HochReichsGrafliche
Rohnſtock wird dennoch das Panier der Gottlichen Liebe zu einem Gnaden

Zeichen haben obgleich der Todt in ſeine Pallaſte gedrungen; und der noch
ubrige Zweig in der Liebe GOttes alſo bekleiben daß der itzt abgebrochene in
demielben von neuem grunen wird. Jn dem getreue ien Hertzen des Hoch
Betrubteſten Nerrn Brautigams wird die Hochſelige Comteſſe
auch nicht ſterben ſondern in der Krafft des von Fhr gewuntſchten Segens
bey demſelben leben. Bey allen welche die Tugend zur Liebe und Hochach
tung gegen dieſe uberirrdiſche JEſusBraut verbunden hat wird ein unver
geßliches Andencken ſie unſierblich machen. Und ſo wird endlich uberall die

Liebe den Todt uberwinden daß wir dieſer Triumphirenden Uberwinderin
nachruffen werden:

Hel
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Gi corrn
Heldin/ Drine Diebe ſiegt!

Die Wichnicht der Ahelt vermahlet
Sorderndenen zugezuhlet/

Dieder Himmelnur vergnugt.
gJtzo wird Tich ſESus kufrn

Da wounter Veinen gruſſen
Welt und Cobtund Holle liegt.
Heldin/ Derine Wiebeſiegt!
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WollteMit nachfolgenden Dhranen
Zu Jhrer Grufft wehmuthigſt begleiten
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Weeroſelbten

Auch biß zu ſeinem kunfftigen Grabe
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Renjamin/
Freyherr von Bibra und Modlau 2c.
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At Jemand Recht gehabt in Thranen zu ze

flieſſen
RWenn ſeiner Hoffnung Schiff in tauſen

DrummerngehtTJ TESo werd' iqh ſolches ſelbft von mir bekenn
muſſen

Die Bruſtiſt noch beklemmt von Frindlichreinen Schmertzen
Umbeiner Mutter Baar dieletzte pflicht zuthun:

So kampfft ein neues Wehmit meinem matten Hertzen
Mein Schickſal gonnt mir nicht vom Jammer auszuruhn.

Gleich daich einen Sarg ſollin die Grufft begleiten
Der den entſeelten Leihvon meiuer Mutter dedt

Jagleich da Lieb und Traur in meiner Nerte ſtreiten
Werd'ich durcheinen Sraum(O bofer Drauml ſerſchredt.

Jchſeh daßmeine Braut die Fugliſche Comtelſſe,
—iMitmir als Brautigam/ fremdd und verandert ſpright

Und daich hochſt beſturtzt Jr Widrig /feyn ermeſſe/
Weiſt Siemichgautzzurue und ſagt: Jch kenn Euchnich

Mich fuhrt mein ſchierer Draumin unbelante Gherter
Za find ich meine erunt im ſchonſten Schmucke ſtehn

Sie wiederholt zu mir die veugemeldten Worter:

Ich kenn Euchweiter nicht ich muß zur Trauun

E



Srſtaunend wach' ich auff und weiß vor ngſt und Gramen
Kaum was ich weiterthun noch was ich dencken ſoll

So mußich unverhofft die harte Pon verneymen:
Ss ſteh um meine Braut in Rohnſtock nicht mehr wohl.

Lieb' und Ergebenheit treibt mich zum. Kranckeneette

Daliegt das Theure Bild entkrafftet halb entzuckt:
Und wenn miqgh gleich der Traum vor nicht entruſtet hatte

So wardimitzt durch gie mir ſelber raſt entrudkt.
4

Was Nacht und Ginſternuß mir vorhin kund gethan;
Jhr Mund ließ unverhofft mich eben dieies wiſſen

Dochl eh der letzte Schlaa Sie zwang den Mundzu ſchlieſſen
Fieng Sie aus neuer Huld mit mir zuredenan:

Mein Bibra fahr Er wohl; BSSlaß Jhn
glucklich lehen

Wir haben Uns nunmehr amlangſten hier geſchn,;
Und ſo hat Sie den Geiſt dem Himmel auffgegeben

Wo Jhr Vermahlungs -Peſtmit JESU ſoll geſchehn.
Kier bricht mir Kertzund Kiel. Was ſollich ferner fagen

Dameine ulerle erſtatrtzu Boden liegt?
ẽFoll ich der gantzen Welt nicht meinen Jammer klagen

Den mein Verhangnitß mir ſo haufig zugefugt!

m

Jawohl! Jch wit als guenſch mein Oeiden nicht verbergen
Vernunfft und wahre Lier pricht memeneẽqhmertz gerechtt2 E—

Ich ſtehe zwiſchen Zwey ſo nahgefchlotnen Sargen:
Dort wein ich als ein gohn hier alsemtreuer Feuecht;

Dort buß ich etwas ein das nimmer zu erlangen
nier liegt was ich bißher unendtim hochgeſchatzt;

Ach! konte meine Wruſt der Wunfge Ziel empfangen
22

e

Wie gerne hattſich ſelbſt mern vrben anffgeſetzt!
Sollich als bloſſer Nenſch mein Ungluckrecht betrachten

Sokanich deſſen Hoh unmogkih uberſehn;

Die Baar von meiner Braut macht daß ich muß verſchmachten

Mir iſt durch Jhren Schlag der gröſte al hlaggeſchehn.

Fließt



Juießt demnach Thranen! fließt! weil Sreuund Liebe glimmen
Dringt in die finſtre Erufft mit vollen Stromen ein!

Erlaubt beym.KlageThonauch dis mit einzuſtimmen:
Vein Hertzſollſelbſtein Erab vor JVI, IANEMſeyn.
DerZall ſo mich betrifft hat keinen ſeines gleichen

Wiilſichmein Schutz-Geſtirn zum Niedergange neigt:
Der klagend Orpheus muß demtreuen Bihra weichen

Jnmaſſen mein Verluft den ſeinen uberſteigt.
Soſchreib ichals ein Menich. Doch! wenniqchuberlege

Daß ohne VOttes Rathkein ſolcher call geichieht;
Daßeingeprufter Chriſt ſelbſt auff dem DornenWege

Noch Roſen oder Troſt vor ſeinen Jammer ſieht:

Sopreiß ich Wichbegludt Hochſeligſte Comteſſe,
Du bleibeſt Deinem GOTT und mir zugleichgetren;

Ja wenn ich Deine Wort'im Sterben niont vergeſſe
Solern' ich daß dein Tauſchunendlichbeſſer ſey.

Dubiſtitzt JESUBraut derkan Dir alles geben
Kehr als ein Brautigam auff Erden hier verſpricht;

Wein Oßig Waldenburg Oelß Rrißig Kitklitz.
Treben

Kommt mit dem Paradiß in die Vergleichung nicht.
Dort lebſt Du hochſt vergnugt und ſonder alle Sorgen

Von welchen ſich kein gtand der Weltentſchlagenkan;
Hier mehrt ſich Gram und Angſt vom Abend bit zum Morgen

Dortgeht die wahre Ruhgantz unauffhorlich an.
Gehdann vermahle Dich dem Brautigam der Seelen!

Jedoch vergdnnemir uLiebenswerther Geiſt
Daß Vihra/, der ſein Leid unmoglich kan verhohlen

Deinweyland Brautigam und ZreuWerlobter

heeißt.
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chreckens volle Poſt: ſomeinen Geiſt
betrubt Acch Wnblick! welcher mir nvchmehr das

Hertze qpalet;

Seigtmir auchgleichdarauff daß Geiſtund Webenfehlet.

S DeraAugenblick ſo kaum von Kranck
t

5

heit Fkachrichtgiebt/

Diejenige ſo mir die nechſte Greundinwar
Abndderichnur alleinmit Bruders-Zreu verbunden

Die liegt Oharter Schluß! ſchon auffder Todten-Bahr
Dabeydem Rrancken-Vettich mich kaum eingefunden.

Die Sinnenwarenzwar ſchon meiſt inihrer Reuh
Sls ich Dir zum Valerdie Hand mit Shranen netzte;

Dochruffte Dir mein Achmnochmalsdas Sraurenzu
Fn welches unſer Hauß Deinjaher Todt verſetztr.

Undſchien'es nicht dabeh als fuhlt es noch Dein Hertz.

Felbſtdaserſtarrte Blut das wallte ja von neuen 2

Obgleich ſchondlugund Mund bey dieſem harten Schmertz
Dir keine Mine mehrzum Sroſte konte leihen.

Fchhoffte, Wchweſter Dichim Braut-Ornatzuſehn
Doch vor die Reigen laſt  TTtieffes Klagen horen

So mußichdennmit Dirbetrubtzur Weiche gehn
Ra Dichein FereudenLied vonmeiner Handſollt ehren.

Dis alleszeiaet mir je mehr und mehr den Cand/
Womitdie falſche Weltunsallepflegtzu trugen;

—Dee—

Dennweder Jungnoch Alt /noch Klugheit/ noch der Stand
Sind fahig uber ſie und ihren Lauffzuſiegen.

Wen ruhling unſrer Seit ſtellt uns ein Bartenfur/

Danur inkleiner turm kanalles dis verletzen
Was



Was in demſelbigen dir allerſchonſte Zier
Was weder MuhnochWitzdes Gartnerskanerſetzen.

Fadieſes nicht allein erkenntdic Eitelkeit
Was tahlund Siſenfeſt die groſten SKarmorSaulen

Stehnumter der Gewalt und muſſenmit der Zeit
Ehmanes noch vermeint zum Untergange eilen.

Der Menſch die kleine zelt fuhlt gleichfals ſolche MachtD

Und mußinſonderheit bey Sorg und Wuh erfahren
Witejeder ſo es auchzum hochſten Grad gebracht/

Die Prachtdis Jaoyrints mit bnbeſtand muß paaren.
Dennſtellenwir voruns das rechte Bildder Welt/

Soiſts ein Schattenwerck das falſche Warbenzieret
Das eh esſichgezeigt ſchonwiederum verfallt

Und ſeineneitlen Wlantzim Wugenblick verliehret.

Disal es ward von Sir Veliebte ſchonerkant
Eh Deiner Jahre Zahl Dichdurch Erfahrung lehrte

Wir dieſe ſo ihr Bertzauff ſolchen taub gewandt
Michts alseinfalicher Wahnin ihrem Thunbethorte.

Drum wareſt Duauchſchon vonzarter Jugend an

Der Welt ſoabgelebt daß vor ihreitles Weſen
Zurchwahre Wottesfurcht auff Edler Gugend Bahn

Du Dir was Kimmliſcheszu Deinem Schatzerleſen.
Dein Weyland ESuS warim Seben Dein Gewin

Weil du dis FreudenWortzum Wahlſpruch angenommen
Und inder Feranckheit war auch das die Medicin,

Zls Dir kein rtztnichtmehrzu Hulffe konte kommen.
Dahero damein Kielzumtröſten vielzu ſchwach

Jndemdas Traurenmich vornemlichſelbſt betroffen
Woweißbeymeinem agchmertz undbeyder Eltern ch

Fchkeinenbeſſern Troſt als von Trir ſelbſtzu hoffen.

Denn



Denn wer ſoals wie u/ der Kenſchen Sterbligkeit
Wnd beyderſelbigendas Elendrecht erweget

Was mit Veranderungdes Bluckes und der Seit

Ein frommes Hertze preſtund indie Wſche leget
Ser ſtimmet Dir gewißauchinder Meinung bey;

Kaßeinbegluckter Todtdemallerbeſten Leben
VonlChriſtenauff der Welt weit vorzuziehen ſeh.

Undebendieſes ſollauch unſre Klagen heben.
KSennobuns zwar dein Toddurch Marckund Aderndrang

Als beyder Eltern Klag und beydes Braut gams Thranen
Dein Webensvoller Leibauffs Todten Bette ſanck/

So mußder Seelenachdoch Dein beſtandig ſehnen

Kachjener Ewigkeit uns wie Duſelbſtgetrot/
Die Chriſten-Lehreſeyn: Wer ſelig weiß zu ſterben

Ser wird durchſeinen Todt vom Unbeſtander oſt
Daer vors Seitliche das Ewigekanerben.

Drum da Dudichſchonſelbſt vor Him̃els-Brautgeſagt
Ehnochder Kranckheit Schmertzder GliederKraftverletzet

Wergonnemeiner Sreu, die Deinen Todt beklagt
Daßſie aus Wiebund Pflicht Dir dieſe Erabſchrifft ſetzet:

Stzt wird die dunckle Grufft wounſre Altenſind
Was niemand )atgedacht, durcheinen Sargvermehret/

Jnwelchemeine Braut aus jener KindesKind
Soalle Sterb ichedurch Jhr Exempellehret:

Was frolich ſterbenheiſt und wie der Tugend Glantz
Sin wahres GOttes-Keind nacheignem Wuntſch belohne.

Verwelckt gleich auff der Weltihrſchongeflochtner Krantz
Vruntdoch auff hrem Haupt die ew ge Debens Kronec.

Wa
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Bey dem Fnalle
Sines Hinſinckenden Berges im ggochberg

Welches ſind

Die Gelig-erblaßten Gebeine
Ser Hochgebohrnen Vrafin und Fraule

Horl. Julianu Vhar—
lotte Eliſabeth/

Ses 9d. Rom. Reichs Gebohrnen Wrafin
von Wochberg Wreyinzu Rurſtenſtein ec.

Des Hochgebohrnen Grafens und Herrn

Kerrn Nanß Heinrichs/
Zes Heil. Womiſchen Reichs Vrafen von Wochberg

Hreyherrn zu Furſtenſtein
ErbHerrns der Herrſchafften Rohnſtock Wernersdorff Tſchechen c.

undn

Der Hochgebohrnen Grafin und Frauen

Srauen KMnna Sliſabeth,
Wermahlten FeeichsVrafin von Mochberg Geb. ReichsFreyin

von Zedlitz und Neukirch Frauen auff Rohnſtock Tſchechen ua m

Sintzigen ggertzlichWeliebteſten Sochter
Die nach dem unerforſchlichen doch allerheiligſten Willen des NErrn
uber Todt und Leben als ein hochſt wohl: gerathener Cedern Aſt den 16. Jan. dieſes
itzt-lauffenden r7ioden. Jahres in Jhrer ichonſten Jugendund Tuaend Bluthe von dem
Himmliſchen Gartner ſelbſt avgehauen dem reibe nach zwantn das finſtere Thal der Verweſung verfallen muſte

derer erloſeter Geiſt jedoch zu Zions Geiſtern gebracht ihrem erern Brautigam dem Heylande durch eine

ſanffte Aufiaſung heimgefuhret allen Honen und Werthen Angehorigen aber zu einer
geſaltzenen Thranenxluth entzogen wurde:

Wollte folgende wohl meinende Trauer-Gedancken mit vieler Ergebenpeit gegen
die Vornehme Leidtragende und dem Seeleninnigſten Wunſche Gottlichen Troſtes

ſchrifftlich entwerffen

Eine ungenante/ dochtreuwohl-meinende dercundin.

(c)





 rnehmes ViternPaar! Dir
Sie ſehr vielverlohren

Wie ſoll ich Rhren Schmertz ge
nungſam uherſehn?

Esfallt die Weder hin/ eh ſirein Wort
gebohren,/

Das ſonſtaustreuſterpflichtauf dieſem Blat ſolt ſtehn.
WennWergeſinckenhin/ hört mans in Shalernknallen

Mnd wie erſchilltes nicht wenn Sedernbrechenein?

Achhor! dergroſte ſt im Jgochberg iſt gefallen,
O Himmel!wie wirds nunum Stam̃ und Wurtzelſeyn!

Flleindes Wochſten Wand/ ſo alleskan verbinden
Brachtdem verwundten Stamdes Lebens Balſambey,/

Und ließdenhohen Geiſtdes Kimmels Vabſahl finden/
Wodaßder Wahl.Spruchwar: Mein GOLdbleibt

ewigtreu:
Der wilmein Find und auchzugleich mein Hertzehaben

AusLieb und nicht aus Haß dasiſt mein TroſtundLicht.
Jſtgleich nun meine Kuſt und halbes Fertzbegraben;

Soiſtdennoch mein Geiſt ohn Himmels Freude nicht.
Zwar werdich deine Dren/ ach Sochter! nicht vergeſſen

Dubleibſtmir indem Sinn/ ichſtehe odergeh.
ExKind voll Danckbarkeit: Duhuſt mein Hertz beſeſſen:

Getreuſtes Mutter-Hertz! rieffſtdu noch ſterbende/

Deinungemeiner Fleiß unb Sttrechtzuerkennen
Und keuſche rommigkteit in deiner zarten Bruſt

Die mußwohl jederman mit iir was rares nennen
wasnach dem Wimmel ſchmeckt war deine ſüßte Vuſt.

So



So hort ich Wertheſte Sie damit Thranen ſprechen
Als Jhre Sdochter ſollt in Salemgehenein/

Fchr ſagt Wie/ Bibera wilauchmein Hertzebrechen
Wie Wie die Vrobe ſah vonſeinemredlich ſeynMAA

Zenn wice Er ſichallzeit bißin den Todt erwieſen
Mit ſteter Lieb und Treubey ſeiner Bimmels-Vraut/

Das wird nicht von der Weltan Jhmalleingeprieſen
Vielmehr vondieſem ſelbſt dem ie anitzt vertraut.

Jaſelbſtdie Felige ſah dieſes wahreLieben,/

Drum danckt ſie/ ſprechende: Mein Bibralebe wohl!

Jchbergund ſag nicht viel umb Dichnicht zubetruben
Weilnachdes Hochſten Schlußichdir nicht werden ſoll.

Meinerſter Braut aam kom̃t demmuſtu michſchon laſſen

7

Was pilfft dich Boy und Florund heiſſe Thranen fluth?
Fchwerd Dich glaubesmir in Ewigkeit nicht hanenꝗòꝗ

Dochbittich ſag mit mir: Was GOttthut das iſtgut!
Und ſoweit habichnun Sie/ Beidende betrachtet/
Dochnochnicht allerſeits wo bleibht das Bruderhertz?

Meineigener Werluſt denich ſehrhochgeachtet
O Himmels-Troſter kom̃ verbind auch dieſen Schmertz

Und laßuns insgeſamt nur dieſes wohl erwegen
Daßalles was unstrifft hat WOttes Hand gethan.

Saßunſer Hertze ſich zlideſſen Ruſſen legen/
Weilſeine Macht allein den Rißerſetzenkan.



Wen Denckwurdigen Rbſchied
Sfiner ſelig gterbenden Braut

Jn der Perſon
Wer Hochgebohrnen Vrafin und Fraule

Harl. Juliana Char—
lotta hliſabeth,

Des gd. Rom. Weichs Gebohrnen Wrafin
von Wochberg Wreyinzu Rurſtenſtein 2c.

Des Hochgebohrnen Grafens und Herrn

Kerrn Manß Mrinrichs/
Jes Heil. Pomiſchen Reeichs Grafen von Wochberg

Freyherrn zu Furſtenſtein
ErbHerrns der Herrſchafften Rohnſtock Wernersdorff Tſchechen c.

u dn

Der Hochgebohrnen Grafin und Frauen

Srauen Mnna Sliſaheth,
Wermahlten eeichsWrafin von Mochberg Geb. ReichsFreyin

von Zedlitz und Neukirch Frauen auff Rohnſtock Tſchechen u. a. m.

Sintzigen innigſt Geliebteſten Sochter
Derer Hertz A. 1719. den 16. Tag des Jenners von der Hand des Schopffers ianfft
gebrochen die durch das Blutt des Lammes geneitigte Seele auff den Flug eln der Seraphinen
zu ewiger Folge des Lammes eingefuhret d  udt Glied i ſtie erm e en er jue ner illen Ruhe der ochGrafl. Freyherrl.Grunt in Puſchkau den 15. daraun mit zermalmetem Geiſte aller Angevorigen und unter Begleitung betrubter

d

Untertanen anvertrauet; Das theure Gedachtnuß aber vonder HochſtSeligen vollends den 8. Mart.
es lauffenden Jahres in der ChriſtEvangeliſchen Kirchen vor Jauer denen Gemuthern

die Sie nurgekennet verewiget wurde

Wbollte in folgenden ſchlechten doch wohlmeinenden Worten aus dem Munde
der SeligErblaßten (jedochelbſt Thranende) entwerffen

Ein
Dem Wochwertheſten Wauſe Rohnſtock

TreuErgebenſter Diener

F. H. F. v. B. u. M.
C)



Ehab Dichwohl/ verhaßte Welt!
Jch ſeh allhier die Hinmels Dicht

blincken
MeinJacobs Sternmir nur gefall

Drumbwilich gernzu Kraußund Mi
derſincken;

Fchbindoch bbrams Find ich eil in ſeinen Schoof
Fch wickele den Geiſtin ESu Wunden Hohle

Wie lieblichfallet mir das allerſchonſte Wooß!
Es liebt der eyland michals Brautundreine Seele.

Fhr Wderthen Dltern! habet Dantk
Voralle Enad und Treuenets erzeiget

Ihr ſeyd wohl recht aus Wiebe kranck, tne
Jndemmein Sterben Wuchzur Erden beuget;

Verzeihet daßich Euchdurch meinen Sodt verletzt
Sonſthabich Euchwohlhier mit Willen nicht betrubet

Dochglaubetauch daßich in volle Duſt verſetzt

Und Euchbißanden Todtgeehretundgeliebet.
3. Jn



3.

Juſvnderheito ðultter Kertz
Jchwollte Dichzwar gerne nicht verluaſſen

Fchſehe Seinengroſſen Schmertz/
Dochmuſt Du Dichin SOTTESwillen fanen.

Fchwar auff dieſer Welt Beinangenehmer Sroſt/

Jtztaberbleibt Dir GOTTDeinallerbeſtes Waben
Achdencke doch: Mich ſpeiſt der Herrmit Salems Koſt;

Wie kanſt Dubeſſern Droſtin Deinem Seidenhaben?

4.

Mein ſchonzubrochen  Tugen-Glaß

Woll Dichnicht mehr /Mein Vheurer Wibrai!
Dies macht Deintreues Dugenaß; ckennen;

Dochdenck: Jch ſoll das Lambitzt Vrautgamnennen.

Und darumbgebich Sirdentreuſten Abſchieds-Kuß.
GO—Ddlaſſe Fichbegluckt auff Deinen Wegenwallen:

Er gonne vor das Weid viel dercude zum Benuß!
Jch weiß mich laßt Dunicht aus DeinemHertzenfallen.

5.

KWein eintzig rudern Si teacht:
Der Mund kanzwar zu Dir kein Wortmehr ſagen

Doch hab' ich offt an Dichgedacht
Wuchun er allem Wchmertz und KranckheitsPlagen.

Fchſey esweicht von Dir Vergnugungsvolle Luſt
Wein Wertze wollte ſich zwar noch einmahl bewegen

Doch



och bliebs beym ſtillen Wuntſch aus meiner treuen

Bruſt:ERGoOttlege ſtets auff Dichviel Guttes HeylundSegen.

Fhr lieben Chreunde! mehet oht
Hier muſſen Wir gar bald von ſammen ſcheiden;

Jhr ſeydumb michder Thranen voll!
Die Wiebe dringet Euchzu dieſem Weiden
Dochſtillet euren ſchmertz hem̃t ſolche Thranen fluth!

Jhr werdet mich einmahl auff ewig wieder haben.

Kabt Danck voralle Treu undhriſſe Liehes-Gluth!
Andglaubt: Esliegt anmireinredlich Hertz begraben.

FWohab 'ich frolich ausgerufft.
Fchklatſche voller Freuden in die Hande/

Mein JESUS kommtund machet Wufft
Es loſen ſichnunauffder Wchmertzen Bande

Sie Fugen ſtarren ſchon mein Ddem nimmet ab!
Drumbleg ich Welt und Cronzu JESUFuſſen nicder;

Hiergeh ichaantzentkrafft doch willig inmein Grab
Wnd dorten ſucht die eeldenrechten Braut Schmuck

wwieder.



Das Gohe Sied Salomonis,
RVey der gdimmliſchen Wermahlung ſeiner

Fußerwehlten Wulat ith/
Der weyl. KFgochgebohrnen

lotte Dliſabeth,
Webohrnen des geil. Romiſchen Reichs

Grafin von Gochberg
reyinzu Furſtenſtein Erb-Comtelſeder Perrſchaff—

ten Rhonſtockund Wernersdorff wie auch der Guther Tſchechen
Puſchkau Jngramsdorff Kratzkau Altenbutg und Golitſch c.

rm Vageder gdochWrafl.

Wedachtnuß-Solemnien
Den 8.Mart. 1719.

nachgeſungen

Von

Ses Goch-eichs-Grafl. auſes
Ergebenſten Vorbitter

Bemamin Schmolck.
Paſtore Primario an der Evangel. FurſtenthumsKirche vor Schweidnitz.

(e)



WUnamith!
Mihm TaubenFlugel.ESchwinge dichin meinen Schoß!

Laß die Welt verlaß die Wuſten
WonurLowundOtter niſten.
Reiß die banaen Geſſelloß.

Alls dem Thal auff Zions Hugel
gJſſtnur noqheinkleiner Schritt.

Ggulamt)! Da Capo.

Ennſt Du nicht Schonſte Deinen Freund
Der Dich ſchon je undje geliebet?
Jch gab mein Hertze Dir/
Und mehr als Erd und Himmelgiebet
Daiich Dein Brautigam in meinem Blut je ward.
Jch hab es treu gemeint.

Acge  Jahſtarb daruber.Schau meine Wunden hier

Die Fenſter meiner Bruſt
Die haben Dir ſchon langſten offenbahrt

Daß keine Flammen meiner Liebe gleichen.
Drumb muß mir alles weichen
Was Dich vor ſeine Luſt
Und ſein Vergnugen halt.

Die WeltSoll dich in keinem Krantze ſchauen.

Wirff Perl und Diamant wirff Gold und Seide hin
Weil ich dein Schatz und Schmuck nur bin
Soll uns der Himmel auch einander anvertrauen.

Du ha llmir das Hertz genommen

Deine gugendiſt mein Garten
Wodie Tugend tauſend Arten

Zengenehmer Blumen ſchaut.
Niemand ſoll Dein Fertzbekommen

Duhaſt mir das Hertz genommen
NKeine Schweſter liebe Braut.

Was halt Dich meine teundin wieder?
Ach weiß die Welt hacht Dich nicht an.
Ar as Canaan

Und was Egypten ſey kennt Dein erlauchter Geiſt.

Mein Himmel war mir nicht ſo lieb Dulieber

Meine Schweſter uebe Braut!

Man



Man machet Dir wohl HochzeitLieber
Du aber ſingſt von meinund deinem Grabe
Als wenn kein ſchoner BrautBett war.
Doch ſeh ich/ was Dir allermeiſt
Dein Sterben machet ſchwer
Und was Dein Abſchieds-Kuß vor Bitterkeiten habe.
Dein Hertze hanget an den werkzen

Jn Deren Augen Du des Fauſes Krone bift
Von Denen auch ein Winck Dir ein Geſetze iſt.
Die ſollſt Du nun durch Deinen Todt betruben
Die Du niemahls betrubet haſt.
So ſtirbt mit tauſend Schmertzen
Dein Bibra neben Dir. Der kaum den Schluß gemacht/

Mehr als ſein eigen Hertze Dich au lieben
Der ſieht ſein HoffnungsSchiff im Hafen untergehen

Und da Jhm Rhonſtock Roſen both
Soliuaſt Dein unverhoffter Todt
Jhn unter tauſendfachen Dornen ſtehen.

Sterben iſt nicht Roſen brechen.
Wennder Foöuß der Abſchied nimmt
Jngeliebten Shranen ſchwimmt

Da muß auch die Großmuth ſprechen:
Sterben iſt nicht Roſen brechen.

Jedoch! ich ſehe ſchon
Wie Glaub und Liebe Dich zu einer Heldin macht.

Dein Abſchied iſt vollbracht
Wie Sonnenuntergehn durch Anmuths-volle Blicke.
Du eileſt zwar davon
Doch Dein Gedachtnuß hleibt im Segen noch zurucke.

Dem Theuren Vater zeigeſt Du
Ein ander Vaterland wo Milch und Honig fluſſen.
O kont Er doch den Vorſchmack nur genuſſen!

Duruffeſt dem halbtodten MutterHertzen zu:
Sie ſehe meine Kronet
Aus einer Wrafin wird nun eine Fonigin.

Deie Tochter die Siehat gebohren
Geht zu des eammes Throne
Geſchmuckt als eine FurſtenTochter hin.

Das heiſt ja nicht verlohren!
Dein Brautigam kußt Deine Hand.
Du heißt Jun GOTTES Hande kuſſen.
Und ob der Liebe Band
Durch Deinen Todt ſo ſchmertzlich wird zerriſſen

So



So ſoll Er doch in meiner Liebe ſtehn
Umb Deiner Seuffzer willen
Und ich wil Deinen Wunſch erfullen.

Dein Bruder ſoll in Deinen Stapffen gehn/
Und daß Dein Ruhm nichtſterbe
So mach ich Jhn zu Deiner Tugend Erbe.

Sterbeniſt wohl Roſen brechen!
Werim Segen ſterben kan

Faangt alsdenn au leben an
Und kan auqh im Sode ſprechen:

Sterben iſt wohl Roſen brechen.
So komme nun in meine Kammer

Tchſchluſſe ſelbſt die Thure zu.
Hier iſt die anaenehmue Ruh
Die keiner Schmertzen Pein und keiner Kranckheit Jommer

Zur Unruh machen kan.
Dein Grab wird meine Sanffte ſeyn.
Und Deine Seele wird fortan

Zlneuge, ein!Avn

Die Seraphinen ſollen wie zen

Die Cherubinen Wache ſte yn.
Wie ſchon
ſſt Dir dein Loß gefallen!
Der Engel Chor beſtellet die Muſi
Mein gantzer Himmel preiſt dein Gluck.
Auff jeden Kuß den ich aun Deine Lippen drucke
Wenn ich mit Blum und Aepffeln Dich ergpoicke
Muß dieſes ſchone BrautLied ſchallen:

Wulamith! z Wulamith!
Braut mit dem ramme! Bouehthueh chberginRKuſſe deinen galomon.Seeine Hochzeit wuhret immer Einen Brautigam verlaſſen

Dein vergnugtes RuheZimmer Undden Anderen umbfaſſen
Jſtein ſchoner Vibanon
Und bey deinem Bruutigatfri nnn ſchatzen

Biſt du aller Thranenquitt GWeraun lauter Roſentritt.

ulamithl
Aaun

Sulamith Dacapo.

h—
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Abber den Unerſetzlichen Werluſt

Keiner Verlobtgeweſenen  Oo M TESSE.,
Ser weyl. Kochgebohrnen Wrafin und Kraulein

nuane l7
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Lib. H.
Gehohrner Grafin von Gochberg,

Fereyin zu Rurſtenſtein u. ſ.f.
Welcqhe deni6. Januar. Ao. r7i. zu Rohnſtockan einer kurtzen Unpaß

ligreit ſelig verblichen und den 8. Mart. bey der Eoangeliſchen Kirchen vor

Jauer mit Standesmaßigen Exequien beehret worden

Wollte
Gegen den Kochund Wohlgebohrnen errn

Herrn Wenjamin,
Greyherrnvon Bibraund Vodlau,
Herrn der Herrſchafft Waldenburg Adelsbach Weißſ ein Frolichs-

Adorff Oßig Reißig Großund KleinTſchirbsdorff Wolffshayn Partin
walde Kittlitztreben Tammendorff Urbanstreben Wenigtreben

Ait dm Oß Bzun eu— el audendorff Linden u. ſ.f.Als Hochſt cnſternirten Verrn Brautig n

Gegendas Woch Reichs Grafl Wochbergiſche gzauß,
In nachfolgenden TroſtZeilen ſeinen verpflichteſten Reſpect bezeugen

Ehriſtian ottieff.
Des Magdaleneiſchen Gymnaſii zu Breßlau Kector, Prof. Publ. und Bibliothecariue

ch
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VchWohlgebohrner ggerr!

Jchhabin Srauer-Wallen
dehrals zweyhundertmahl die eeder angeſetzt

mnreunden dieder Todbißauff den Tod verletzt



Dadis was Dugeſucht dadis/ was Dichvergnuget
Kunmchrerblaßt/ undtodt/ und indem argelieget.

Beyſo viel ſchwerem Keidund ungemeinen Felagen
Wls ich ſchon manchesmahl in meiner Seit geiehn
Fſtdochkeingleichergall vonſolcher rt geichehn/

Hat mannochkeine Braut inihre Brufftgetrage.
And war es auch geſchehn/ ſo iſt doch Vein Verluſt

Wielgroſſer als mirſonſt ein Trauren je bewuſt;
Denn Dein erkieſte Brauthatnirgend Jhres Gleichen

Jhr Todkan Stahlund Stein warumnichtdich? erweichen.

Deintreues WutterHaertz hat einſtin Jhren Fahren

Zwarfunfzehn Kindertod dochniemalseine Vraut
VorJhren Ein gen agohn entſeelt vor ſich geſchaut

Undkeinen ſolchenchmertzin Jhrer Seelerfahren.
FShr Vroßmuth hat ſich ſtets beyaller BreutzesLaſt
Mit Chriſtlicher Wedulderhobenundgefaßt;

Dochglaub ich hattr ie denFallerleben ſollen
Srie würde todtzuſeyn,/ als langer lebenwollen.



Ounergrundliches Verhangnußunſrer Sachent

OwWechſel! denVernunfft nichtrecht begreiffenkan.

Duſucheſt Deine Wraut/ und triffſt Sie ſterbendan
Vugcehſtmit Fhr zu Grab als Du ſolt ochzeit machen.

Dein BrautBettwandelt ſichineine finſtre Grufft
Dein hoitklitztreben wird zu einer oden Flufft

und Rohnſtock welches DirdeinLiebſtes ſolte ſchencken

Fatweiter nichts vor Dich als nur Fhr ngedencken.

Verlaßner Brautigam! welch Balſamheiltdie Wunden
So Dir des Himmels Zorn faſt in die Seele ſchlagt?
Was andre ſonſtzum Troſtinihrer Traur bewegt

Wirditztbey Zeinem Schlaggantz ohne Krafftbefunden,
undachr wiehochſt/betrubt fiehtes in soohnſtock aus!
Wie ſehr erſchuntert ſich dis Dandberühmte Wauß:

Wir zitternd bebt das Hertzſo vieler Wnterthanen

Beyklaglichſtem Verluſt der Theuren JVLIANEN!
Wenn Dichein Beyſpiel mocht in Deinem Weid erquicken

Sofuhrt ich domerfeldc)uũcinen Rauſchwitz an;
Doch weilkein Beyſpiel hier den Schaden heilen kan

Somuſt Du Rugund Hertzhochinden Wimmel ſchicken.
Daſelbſten find ſt Du Sie alseine ESUS-Braut
Demwird Sie durchden Sod im Paradiß vertraut:

Denſelben laß Diritzt dein mattes Hertz verbinden
Sowirſt Du Winderung vor deinen Wehmertzempfinden

Jauer Hochverdienten OberRechtsSitzers LandesEltiſtens und LandesBeſtelltens Frau
lein Tochter Tit. plen. Herrn Maximilieni von Mauſchwitz des jungern verlobte Braut
wurde A. 1672. den 7. Martii, welches ihr angeſetzter TrauungsTag geweſen bey der Evange
liſchen Kirche fur Schweidnitz ſolenniter zur Erden beſtattet.



Das Snwergeßliche Kndencken
Der Wochgebohrnen

L Z
n
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lotte Vliſabeth
Webohrner des ggeil. Nomiſchen Reichs

Grafin von Gochberg,
Sreyinzu Furſtenſtein Erb-Comteſſeder Werrſchaff

ten Rohnſtockund Wernersdorff wie auch der Guther Tſchechen

Puſchkau Jngramsdorff Kratzkau Altenburg und Golitſch c.
Werlobter Koch Rreyherrl. Bibraniſchen Braut/

Wollte
Bey denen in der Evangeliſchen Kirche vor Jauer den g. Martüi1719. angeſtellten

9GWgochWraflichen

GedachtnußSolemmen
Durch Nachfolgendes

Jn tieffſtem Reſpect zu verehren ſuchen

Ses Goch Reichs-Grufl. aufes
Wnterthanigſter.



und Weltberuhmtes Hauß
Wie finſter wie betrubt ſichts allenthalben aus!
Wie plotzlich iſt nunmehr die Hoffnung von uns allen

So Dirergebenſind im Fugenblick zerfallen!
Wir ſaheneine Braut ein wohlgezognes Kind
Dem wenig' unſrer Zeit recht zu vergleichen ſind;

Undich inſonderheit der faſt von erſten Jahren
iie AufferziehungsArt von der Comtew' erfahren
Erfreute michſehdofft daß angewandte Treu
So ſchone ſogewunſcht hier angeſchlagen ſey

Und dachte welch ein Cuct wird vor dig Hauß geſchehen
Cormteſſe J Vl Iu inraut Scmusckeinſt zuſchen!

EOtt gab was man gewunſcht: Wir haben Sie als Braut
Mit tieffeſtem Keſpect vor kurtzer Zeit geſchaut
Gantz Rohiſtockwar bemuht Glucwunſchend Sie zu ehren;

Sie aber ließ allein thas weifelhafftes horen J J

Sie ſah Jhr irrdiſch ct und die Vergnuguns Wahn
Zels was Bergunntiches und ungemwiſſes an
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Und hat uns faſtden Schlag der nachmahls eingebrochen
Aus einem hohern Trieb bißweilen vorgeſprochen.
Wiralle dachten nur anein ermahlungseeſt;
Sie wieß in allem Thun daß vielſich hoffen laſt
Was doch im Gegentheil wie gutt mans dendt zu treiben
Wann BO.T darzwiſchen kommt muß unterwegens bleiben.
Mier ward au Jhrer Luſtdie Anſtalt wohl gemaqht:
Undob ein Sodeswall ſchon Zeit Verluſt gebracht
So blieb doch Jhre Wahl volltommen ungekruncket
Jhr Brautigam ward nicht durch ſolchenabgelenclet.
ein Traurender. Habit barg doch die Liebe nicht
Die durch der Augen Winckielbſt aus dem Hertzen bricht
Und demnach hofften wir in nachſten SommerTagen
Sie wurd'als eine Wraut Jhr theures Ja-Wort ſagen.
Allein! im Auaenblick ſinckt unſre Hoffnung hin:

GSie bluht' im ſchonſten Schmuck und muß darinn verbluhn

Jhr Wentzwirdrauher gerbſt und in dem liebſten Orden9

Jſt Siedem Brautigamund uns entriſen worden.
Oungemeiner Schlag! der durchdes TodesNacht

Uns alle fan halbtodt und halbent eelet machtAur

Wieſollte Rohnſtock nicht bey ſolchen Ungewittern

Da die Comteſſefallt mit fallenund erzittern!
Mir geht kein FreudenLicht in dieſem Kummer auff;
Dur teider! Wohes Wauß geht Dein Vergnugen drauff:

Und da mein Gluckſich muß auff Deine Enadegrunden
Wie ſoll ich wahre Freudbey Oeiner Trauer finden?„in

Ich habe zwar vorhin wäs Seiſtund Seel erſchret

53

So weit mein Alter reicht ſchon bls arichmeckt
Dochichbekenne fre vonvielen cdds Fallen

Jſtkeiner u Rerglechniegen ſtellen
rundbetrubtes Hauß

Der Dichitzund betrifft ſirhtunvertbindiich aus
Dubuſſeſt etwas ein das nicht mehr zu ergantzen
Wennſieht maneine Braut in unſerm RRohnſtockglautzen!ien

Sie



Siewardie Tiitzige! und Braut! Dochlch! wohin
Reißt der geſchwinde Todt den Treuergebnen Sinn?
Warumb vertieff'ich mich in herbe Klage-Lieder?
Das Echo bringet ſie zu neuem Jammer wieder.
Zechbrachte man durch Klag und wiederholt Beſchwer

Comtelſſe J ULIAN' ins Veben wieder her
Jchwollte den Verluſtdurch Bergund Thalbeſingen
Umb nur die Theure Braut ins Veben herzubringen.

Allein des Hochſten Rath des Gimmels weiſer Schluß
Macht daß ich Sie nicht ſehn jedoch beweinen muß

25

Und Thranen ſowirthr mit gantzen Strohmen ſchencken
Verneuren Sagund Macht Jhr mildes Angedencken.

Zwar Sie in jener Welt braucht unſrer Thranen nicht;
Fhr iſthochſt wohlgeſchehn da uns ſo weh geſchicht;
Jhr Sluckkan auff der erd ſo hoch unmoglich ſteigen
Ats da Sie ſich als Brautim gimmelkuntezeigen.
Jndeſſen ſtirbt mit Jhr die groſte Hoffnung ab

Das Hertzdes Brautigams ſindt mit Jhr in Jhr Grab
Zeer ltern dreude liegt als abgeſchlagne Fruchte

DShes Hohen Wauſes Wunſch wirdauff einmahl zu nichte.
Zer Schmertz denes empfindt iſt leider! allzugroß
Es ſtehet insgeſamt von allem Sroſte bloß
Und wollte ware die Comteſſe nur amLeben
Die Helffte gern vor Sie von Jhren Jahrengeben.
Doch dem was GOtt beſiehlt iſtnicht zu widerſtehn:
Somag denn unſte Braut zu Jhrem JESU gehn

Nath dem Sieſichgeſehnt denſollSie ſich vermahlen;
Welcheinen Brut igam kan Sie Jhrbeſſer wahlen?
Itzt iſt Sie ſo verſorgt als hier nicht moglich war
Gielebet hochſt vergnugt dort bey der Sngel-Schaar.
Wir wiedmen dieſer Braut was ubrig ſcheint zu ſchencken

EihunvergeßlichesRuhmvolles Dngedencken.
B—  4 44  2 222m ue 22 i 24vJDIIEIèä—



gbber dem Shrenvollen Dode
Suiner gochVerlobten Braut

Andem Exrempel
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Sies gd. Rom. Reichs Gebohrnen Wrafin
von Wochberg Greyinzu Rurſtenſtein/ x.

Des Hochgebohrnen Grafens und Herrn

Gerrn Nanß Heinrichs/
Zes Heil. Komiſchen Feeichs Grafen von Wochberg

Kreyherrn zu Furſtenſtein
ErbHerrns der Herrſchafften Rohnſtock Wernersdorff Tſchechen x.

Und
Der Hochgebohrnen Grafin und Frauen

Srauen Mnnu Sliſabeth,
Wermahlten geeichsVrafin von ggochberg Geb. ReichsFreyin

von Zedlitz und Neukirch Frauen auff Rohnſtock Tſchechen u a m

Jm Eeben gdochWeliebteſten Dochter/
Welche den 16. Jan. r7iq. zu der Hochzeit des Lammes in den Himmel eingefuhret

und den 8. Martii in oer Evangeliſoen Kirche vor Jauer durch offentliches Ehren
Gedachtnuß der Unvergeſſenheit anvertrauet wurde

Wollte
u

Sieen Noch Reichs-Wrafl. Veidtragenden
und Kohen Rnugehorigen

MitGnadigſtem Erlaubnuß ſeine Gedancken unter dem tieffſten Retpect entwerffen
DERO zu Gebeth und Gehorſam Tieffverbundenſter

Dobias Mitter.
Pfarrer in OIEs.

(h)



kkesKnecht ſich wagen der das Vola

in Einfalt lehrt
hocherhabne Schwane ſeines Vrtes

ſingen hort:

VIa. ÑAber das Verhangnuß ſpinnt Jhr zueinem Eterbe Kieide.

Tegewiſſer man gedachte bey gefaßtem Schlußzu ſeyn:
Deſto ſchwerer wil dem Fleiſche dieſes herbe Trauren ein.

Hochgebohrner Eltern Sroſt eines Hochverlobten Gtuce/
Ja Erlauchter SeelenLuſtgeht durch ſolchen gallzurucke.

Wllertreuſtes NdutterHertz! Zeige Suammeiſten dar:
Wie empfindlich Dir das Sterben Deiner liebſten Tochter war.

Wer von Jhrem Todehort und demhohen EhrenTittel
Zagie als Werlobtt ſurbt weint ben Jhrem Sterbe Kiltel

Unvergleichlich ſchone Leiche! Schlaffin Ehrenvoller Ruh.
Deckt die unbefledten Glieder mit dem reinſten Atlaszu.

Bringt was ſelten iſt hervor. Alle Tageſterben Leute.
Ogemeiner SodesFall! Doch nicht alle Tage Btaute.

Ungemeines Srauergeſen! das faſtaller Hertzen bricht
Undauff den amallermeiſten ſeine ſchwere Schlage richt'

Den die Hoffliung troſtete das der beſte Schatz auff Erden
Jhm durchdie Verlobte Braut wurde beygeleget werden.



Nun iſtalles abgebrochen was dafeſte ſchien zu ſen.
Bildt Such nun ihr MeuſchenKinder! kein Gzelucdals ſicher ein

Sondern hoffet was ihr wunſcht nur allein nach GOttes Willen.
Deſſen Rath kan unſern Rath hindern oderihnerfullen.

Doh bewundert die Erblaßte und Jhr GOttergebnes Hertz
Jhre Weißheit Glauben Tugend und Geduld inallem Schmertz.

Dieſe muntre Jugend ſtirbt mit den allergroßten Freuden
Undverkundigt Jhren Todt ehe Sieihn noch ſoll leiden.

Dieſer Saame des Gerechten grundet ſichauff GOttes Bund
Underbauet auff denſelben ſeines gantzen roſtes Grund.

Dieſe Tochter Abrahams wunſchet in den letzten Zugen
Pur in ihres Vaters Schooß mit dem Lazaro zu liegen.
Gie verſteht ben jungen Jahren was nſt kaumein Altes weiß
Underwirbt durgh Jhre Reden einen ungemeinen Preiß

Daß auch die Werwundrung ſpricht: An ſo viel. uno guten Gaben
Wird die Selig-Sterbende wenig Jhres gleichen haben.

Alle Gutter dieſer Erden ſiehet Sie faſt mit Verdruß

Undbekennet: Dwie heilſam iſtes daß ich ſterben muß!C2

Soverfuhrt mich nicht die Weit. Undauff Jhrem ſiechen Orte
Waren dis Jhr' eigene und recht außerleſne Worte:

Fielich gleich in keine Laſter durch den groben SundenZug:
Konten doch die Sitelkeiten mit verborgenem Betrug

Und die Thorheit dieſer Welt durch geſchminckten Schein michfallen
Oder unbekantes Ereutz die gehoffte Vuſt vergallen.

Denn egie wuſte dis gehore zu der Ehriſten Heiligkeit:
Wenn man nicht nur Wiſſethaten ſondern auch die Shorheit meidt.

Doch bey dieſem ſchrieb Sie ſich dennoch in die Zahl der Sunder
Unter Adamsſein Geſchlecht und der erſten Mutter Kinder.

Darumb legte Sie mit Glauben ſichan Jhres JESUBruſt
Jls die Qvuelle die uns waſchet und berichtete mit Luſt

Alle die Sie frageten: Wie Gie fich bißher befunden?
Durch das Wort: Jch liege hochindes Herren JEſu Wunden.

Duverlaſſener Werlobter! Maſtdis alles angeſchaut
Angeſchautund angehoret. Ja das Lager deiner Braut

Konte Dir ein Schau- Geruſt Jhrer heiligen Beberden
Und ein offner SammelPlatz der geſammten Dugend werden.

Da



aerfuhreſt du ſo vieles als du vor noch niqht erkant
Jhre Vlaubens volle eele reinſter Kund undtreuſte Kand

Zeigten dir den gantzen Gchatz den du hatteſt konnen haben.
Ftzt wird dieſer Reichthum dir in den kuhlen Sand vergraben.

Uberſiehe wo dirs moglich dein gehuufftes Ungemach.
Einer Treuen Mutter folget Deine Braut ſoſchleunig nach.

gener Weiche kan noch nicht Jhren ShrenDienſt genuſen
Wenn die Augen Dieſer ſchon ſichan Jhrem Ende ſchluſſen.

Laſſe Sie nun aus den JErmen. Weiche nur dem Brautigam
Den gie mehr als dichgekennet und genennet WOttes Lamm:

Wilauchgleich der Kummer dich faſt als eine Leichefarben.
Denn vielbeſſer iſtes Jhr in den Wunden JESUſterben. (gnugt

Seyd nun Fochbetrubteſt Eltern mit der Dandbareit ver
Die von Euer frommen Tochter Euch noch indem Sinneliegt.

Machedu Verlobter! nicht deine Augen ferner trube:

Unddu Treues BruderHertz! denckan deiner Schweſter Liebe.
Warffſt du dich mit vielen Shranen auff Jhr blaſſes Angeſicht
In den volligen Gedancken: Die Erblaßtelebe nicht:

Sobekam der Adern Bandund die ſchonerſtorbnen Vlieder
Den entwichnen Pulß und Geiſt durch des Rertzens Wallungwieder.

Soviel Schlage deſſen waren: So vielZeugen ſtellten dir
Des Erblaſſenden Geſchwiſters letzte Treuund Liebe fur.

Dieſe Lieb' iſt freylim werty daß ſie ſehr beweinet werde:
Weint doch umb sie bitterlich auchein Lammlein meiner Heerde.

Doch Jhr habt mit Euren Thranen Hochbetruhte gnunggethan
Sehtitzt die Erloſte eele auchin Jhrer Crone an.

Schmuckt mit Krantzen Jhre Grufft. Wil Sie auchein Denckmahl haben

Soerſtatt'es dieſe Schrifft: Hier liegt eine Braut begraben.
Aber du Werlobte WOTTes! Freuedichin deinem Heil

Undder Ehre die da ſonſten kaumdem Tauſenden zu Theil
Nachgemeinem Lauffe wird. Wenngeſchiehet es auff Erden
Eine Braut auff dieſer Welt und zugleich im Himmel werden?

Schoner Todt und herrlichs Ende! ander fruhen Jugend Zeitn

In der Unſchutd ieines Alters in des laubens Freudigkeit
Inder Ehre einer Braut und in hoher Liebe ſterben:
Heiſt das nicht im Himmel FTeilund auff Erden Ruhmerwerben?

Qco)
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Tegroſſe Nachbarſchafft im. Kreyße dieſer Welt
Wo Erd und Wimmel ſich genau zuſammen

binden
Undgleichſam ihre Laſt ſichan einander halt

Kan unſer Auge nur auff hohen Wergen finden.

Teetieffer ſichein Thalin hohle vxurchen neigtAmn.

ge weiter uber ihm auch das Gewollke ſteigt:
ge hoher aberbzOTTdes Bodens Naß genommen
Je naher iſt er uch dem Firmamente kommen.

U..
Doch Verge bleihen ja auffeiner Strlie nehn

Mie konnen nimmermehr als durchein Wunder weichen.—S

g 9Wemiſtdie Ma tertheilt ſieh herzuerhohn
Nur eines Linaers reit alsihre Gipffelreichen?

Umndklebet ihre Laſt ſo feſtan Wurtzeln an
Daß auchkein Rieſe ſie davon verrucken kan.

Wie ſollte doch der Menſch die Arbeit moglich ſchatzen
Die Berge gar von vier in immelzu verſetzen?

Allein was tweder Founſt noch Muhe noch Gewalt
Der Lebenden vermag das kan der Todt erweiſen;

Er reiſſet Schloſſer ein der Nurſten Auffenthalt
Bricht alle Thuren durch zerſchlaget Stahl und Eiſen:

Und als er nemiih erſt nachdemes GOT geſchidktAal.

Die Vrafin Mochberg hat aus dieſer Welt entruct
Werwolltenicht geſtehn daß auchein Bergauff Erden
Wurch GOttes WunderKrafft kan weggehoben werden.

Wanſſeiget keinen verg in einem Athem auff
ghier trifft das Spruenwort ein: Du muſt gemahlich eilen.

va

W

Jhr kurhr aber iũh fehr wohlgefuhhrter yrif
Ertoderteinen Ruhm von miehr als dieſen Zeuen.

Man muſte waruch mehr als einmahlſtille itehn
Denſelhen nuch Verdienn vollkommen dükchzugehn

Da die Erziehung war an zhr ſo wohl gelungen

Ar

Daß Jhre Tugenden ſich ſchon ſehr hoch geſchwungen.
V



EinBerg je hoherihn der Schopffer hat gebaut
Jeweiter laſt er ſic von allen Seiten chen:

Der htohen Wandelwirdgenauer angeſchaut

Als Dinge welche nur von Niedrigen geſchehen.
Undiſter Tugendhafft ſo zeigt er weit undbreit
ZSen Vorzug dener hat an ſeiner Treflichteit.

Kanabergegentheils wenn Laſter ihn beflecken
Auch deſto weiter hin den ſchwartzen Schatten ſtrecken

J.a.
So wenig als ein Bergkan ohne Sonneſehn

Als welche ſich darauff amerſten laſt erblicken

à

Amletzten Abſchied nimmr: Somuß der SonnenSchein
er wahren Gottesfurcht ein hohes gertz erqvicken.

Wird der verborgne Glantz der Ahnen nicht befleckt
Wenn man naqh Pobels drt in finſtrer Blindheit ſteckt

Und Pflichten welche doch uns allen vorgeſchrieben
Nicht ſehn noch horen mag geſchweige wurclich uhen.

VI.
Ein Wergiſt von Naturſehr dauerhaffter Art

Er halt ſich uberall genau und feſt zuſammen
Iſtgegen Sturmund Wind mit Harte wohl verwahrt:

vc

Soauch die von Geburth von hohen Eltern ſtammen
Unduber andregehn verſtellt es ungemein
Gebrechlich als wie Rohr und leicht geſinnet ſeyn

Und neben Schildund Heimder Grormuth Edle Waben
Die auch den Todt beſiegt nicht in Beſitzung hahen.

Vni.
Soniedrignochdie Zahlder Seungen Wrafin war

Womit man Thre Seit in Lebenausgemeſſen:
Soherrlich ſtellte Sie ſich ſchon zum heuſter dar

te

Wie man des Standes ſoll im Wandel nicht vergeſſen.
Sie ſchrieb die Tugend nicht zu Nittel ingen an
Die man aus freher Wahlrnunodenlaffen kan;

Denn Jhre grommigkeit und himmliſches Vergnugen
War ander Hohe ſchon den Bergen gleichgeſtiegen.

R. Jhr



L.Jhr ungemriner Geiſt iſt jabewunderns werth

Zer in der Großmuth hatein MeiſterStud erwieſen

Die Eitelkeit verlacht bald loßzu ſeyn begehrt
Undeinen fruhen Todt am ſeligſten geprieſen.Ach ſtunde manchem nicht vorein geringes Sheil

Des Bleibens inder Welt ein halber Himmelfeil?
Und Siehatofft gewuntſcht Jhr Lebenzu beſchluffen
Zbmb nur die Seligkeit fein ze t ich zu genuſſen.

X.

Wieaber ſieht es nun umein ſo Hohes Hauß

Um Den ſo Siegezeugt um Die ſo Sie gebohren
Unm dern dem Sieverlobt nach hrem Sterben aus?

SS
Was haben Sie dadurch vor einen Schatzverlohren?

Wird auch dergleichen Riß durch einen Reim geheilt?
Wasiſtes vor ein Sroſt den dieſe Schrifft ertheilt?

Wanleget ihn vielleicht mit dem Papiere nieder/
Und wenn es durchgeſehn ſo gramet man ſich wieder.

X.

Jnzwiſchen wo ich mich darff deſſen unterſtehn
Das Fpertze ſonderlich worunter Sie gelegen

Jn Unterthanigkeit deswegen anzugehn/
Umb es zur Minderung des Schmertzens zu bewegen:

Soſchreib ich: Was geſchehn das hat der ERRgtethan
Denkein Verſtand kein Rath jemahlen meiſternkan;

Und auch der ſchmertzlichſte von ſeinen weiſen Schluſſen

Wirddenen/ die er liebt zum beſten dienen muſſen.

Jſteines uocherlaubt ſotrag ich bittend fur
Das Srbtheilvoher Gunſtdemjenigen zu gonnen

Der weil Sie nochgelebt als Bruderneben ghr
Wuch ander Helffte ſchon ſich hat vergnugen tonnen.

Er wird je menr und mehr mit Eifer ſich bemuhn

Jhmvollig und allein dieſelbe zuzuziechn
Und wenn ihn mit der Zeit Verdienſte werden zieren

Den Nahmen inder That die That im Fahmen fuhren.



Beydenen
Snder Rvangeliſchen Kirche vor dauer

5

Den 8. Mart.i7io. gehaltenen

vSolennenEkXEQuIEN
Der weyland

Kochgebohrnen Wrafin und rraule

lotte Dliſabetha,
Des ggeil. Rom. Reichs

Gebohrnen Graſin von Gochberg,
reyin zu Rurſtenſtein

ErbFraule der Herrſchafft Rohnſtock und Werners
dorff wie auch der Guther Tſchechen Puſchkau Jngramsdorff

Ffratzkau Altenburg und Golitſch ec.
Nachdem Dieſelbte von Jhrem Hinnliſchen Wrautigam

den 16. Januar. dieſes Jahres abgefordert worden

WollteSeine unterthanigſte Condolentz durch folgende Zeilen abſtatten
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Rohnſtockiſchen ggohen gauſes
Unterthanigſitreugehorſamſter Konecht
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Ein Wpffer meiner Pflicht und Untertha
nigkeit

—cA Da Deine Eeele ſich in Nimmels/Wonne

Esgeht zwar bitter ein ſo zeitlich Dich zu miſſen
2

Die Welt kennt Dich kaumrecht ſo ſagſt Duſchon Ade!
Dochſieht man daß Dein Vein den rechten Weg kan wiſſen

Du ſuchſt den HimmelsMay vor unſern kalten Schner.
Zech! dis war micht der Wunſch man hoffte Dichzu ſehen

u hochſt-erfreute Seel, als eine ſchone Bra
Wie fluchtig iſtes doch umb Menſchen baldgeſchehen

Die mandes Morgens bluhn des Abends ſterben ſchaut.
Dein Wunſchen iſt erfullt Dein Reden eingetroffen

Dubiſt des Herren Braut der den Vermahlungs krantz
Dir ſelbſten auffgeſetzt nach Deinem ſteten Hoffen

Und Sich als ſeine Braut ziert mit des Himmels Slantz.
Zu wechſelſt nun mit GOT Verlobte Hand und Ringe

Des Glaubens ſchonſten Schmuck bringſt Du zum Heyraths
Er aiebt den wimmiel Dir zu einem LeibGedinge Gut

Die EhBeredungiſt beſiegelt durch ſein Blut.
Sein Paradiß das iſt Dein Himmliſch HochzeitBette

Hier liegſt Dugantz vergnugt bey Deinein Brautigam
Ss giebt nch ſelber Dir ſtatt der VermahlungsKette

Dein  ESusS /deine Duſt das wahre BttesLamm.
Dubiſt nun eine Braut die in der weiſſen eide

Jn Unſchuld vor dem Thron des Lammes prangen kan.

O Hochſt-Begluckte Braut! Jn dieſem Hochzeit Kleide
Steht Dir gar keine Pracht des geilen Sodoms an

Du prangſt in groſtem Glantzmit einer ſchonen Crone
Dein Purpur ſo Dir ſelbſt dein JESUS angelegt

Der glantzt viel herrlicher vor deines Heylands Throne
Als wenn ein WeltKind gleich ein goldnes Stucke tragt.

Du



u wirffſt das theure Wold und koſtbahre Bemanten
Und was der Welt ihr aginn vor ſchon und koſtlich ſchatzt

Als nicht ge Sachen hin der Delila Werwandten

Die Vochter dieſer Welt hat ſolcher Koth ergotzt.
Duſehnteſt dich zu ſehn die Hugel vouer reuden

Und das Jeruſalem vors Lazareth der Welt.
Denn dir war wohlbekant daß nur ein langes Leiden

Dem langen Leben hier ohnfehlbar beygerellt
Dulieſſen freudig ſtehn was ſonſt die Nenichen achten

Zer dihnen grauen Ruhm der Shren hohen Stand
Weil mehr Vergnugung dir die gimmelsFreuden brachten

Und dein Geiſtmehre Duſtbeym Ewiaen empfand.
Zir ſtund kein BuhlerVied wohlaber heiſſe Thranen

Kein garſtiger Roman, wohlaber BOTTES cecchrifft
Und ein Gebeth-Buchan; Verliebter Geiſter ehnen

Wardeinem frommen gßertz als wie das ſcharffſte Gifft.
Zein SeelenBrautigam dendu ſoofft genennet

Des Nahmen allezeit auff deinen Lippen war
Dendeine ageelund Geiſt vors hochſte Guth erkennet

Der fuhrt dich Oreudenvoll zur Himmeliſchen Schaar.
Dis iſt die nuſſe Jrucht von ſo viel heiſſen Zahren

Dis wurdkt dein heiliges und eyfriges Gebeth
Du kanſt dem Brautigamein reines Hertz gewahren

Denn wer alſo bereit kommt nimmermehrzuſpat.
Denn ob der immelsHERRſich ſchon nicht eingefunden

So weiß die Sulamith die immerdar gewacht
Doch die geſetzte «eit die abgezehlten tunden

Die Lampen nnd voll Oel und wares Mitternacht.

n

Nun biſt du behgeſellt den geiſtlich/klugen Frauen
Dutrittſt nun hochſt vergnugt in die Geſellſchafft ein

Und was wir alle noch itzt nur von terne ſchauen
Wieht dein erlauchter Ezeiſt mit vollem uugenſchein.

Wie frolich klopffteſt du offtmahls in deine Hande/

Wenn dir dein JESUSrieff Sroſtund Errettung zu
Wiegar ſtandhafftig doch erwarteſt du dein Ende

Undlegteſt dich getroſt in FFSUScchooßzur Ruh
Du haſt großmuthig ſtets auch unter tauſend chmertzen

Mit deines Heylands Tod hertzhafftig dicherfriſcht



Ja unveranderlich benalten den im Hertzen
Deritzt in ſeinem chooß dir Schweiß und Thrun' abwiſcht.

Durieffſt: Ach Brautigam! vordeines Todes Stunden
Mein Hertze klopfft nach dir und meine Seele wacht

Es kuſſe mich doch nur ein Kußvon ſeinem Munde
Und darmit gabeſt du der Srdengutte Racht.

Ach Hochſtgluckſelge Braut! geun laß dich JEſumtuſfen/
Sein Kuß iſt voller Lieb und ſuſſer als der Moſt

Du kanſt die Liebligkeit der andern Welt genuſſen

Fuff JESUS Tafelſteht der Engelreine Koſt.
Kommt die ihr euch ſo ſehr nach Myrrthen Blattern ſehnet

Kie manche RaupenBrutt manch Kafer-Schwarm befrißt
Erwegt worern ihr euch nicht allzu ſehr verwehnet

Ob Sie Eypreſſen nicht vielbeſſer hat erkießt

Zenn wenn des Hochſten Schluß Sie durch die Cherubinen
In Edens Garten vflantzt ſo muſſen ſie zuletzt

Als wie die LorbeerBaum und wie die Cedern grunen
Warumbdenn daßihr euchvorihnen ſoentſetzt?

Ach! Hochſt-Betrubteſte die dieſer Jall beleget
Jn Deren Ohren noch der harte Donner tobt

Bedencket wie Gie itzt die HimmelsCrone traget
Und wie die Seligemit JESUiſtverlobt

Bedencket wie Sie ikz auff Zions Hohen ſchwebet
WieSie als Hochberginvon JESU iſterhoht

Wie Sie in Sicherheit bey Chrem Heyland lebet

Und als des ERRE
Sie gehet hochſterfreut zu JESU hin im Frieden

Sie drucket keine Roth kein Ungemach noch Liſt
Jhr Denckmahlbleibet hier ob agie aleich abgeſchieden

Weil auchder Sugenden die Jlach-Welt nient vergißt.SS

Mit Jhr verſcharrt manzwar aar vieles in die Erden
Dochweil. ghr ESUS gieals ſeine Braut geliebt

Sokonte Jhrer jakein andrer wurdig werden:

VMNtroſt Euch die er hatdurch ihren Todt

betrubt.
zre

RBraut an ſeiner Seiten ſteht.
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Felag, und Duvu/
Sines

Durch den Todt
Geiner innigſt-geliehten

mni

Jn hochſtes Leydweſen verſetzten

C



m ksruhrt mich vor ein Blitz? was raubt
mir alle Sinnen?

IJſtmeine Braut denn todt? Und ichJJ
ſollubrig ſenn?

D Wasubrig? Wein ich wil zugleich mit
Jhr von hinnen

Beredte Troſter bleibt ach bleibt an eurem Orthe
Den Felſen dieſer Bruſt durchdringen keine Worte.

MeinLeben meine Tuſt wobiſt du? Achvero angen!
Duallerliebſtes Hertz wo biſt du? Jch dahin!

Mein Licht mein Auffenthalt mein Labſal mein Verlangen
Wobiſtdu? Domichweiß nicht wo ichſelber bin.

Mir hat ein WetterStrahl Gefuhlund Witz entriſſen
Ich muß mit Dir mich ſelhſt ja mehr als ſelbſt vermiſſen.

Jch ſuche Dich verirrt wenn Schmertz und Angſt mich treiben
Esgreifft die blinde Hand auff jeden Schatten loß

Wald findich Raumzuviel baldkan ich nirgend bleihen
Die Welt iſt mir zueng und don mein Hauß zu arof

Geſellſchafft Einſamkeit Geſprache ſuummes Ritzen
Wileines mir ſo viel als wie das andre nutzen.

Mich brachte Dein Beſitzzum hochſten Gludes Throne

Nun ſturtzt mich Zein Verluſt ins tieffſte LeidensMeer

De



Dem Augefrhlt fein Licht dem Haupte ſeine Crone
Der Mund iſt voll von Ach! das Heulzvongreuden leer.

Dir Ohren ſind beraubt des ſuß gewohnten iſichaälles
Washabidch nochfur Luſt? Mir fehlt nuchtg inehr denn Alles

J. H 5 13 üWenn Blut an Shranen ſtatt von meinen dingen rolltt

Solieſſe nur der Schmertz die minften Zeichen ſehn
Jch wollte (doch dafernes auch der Himmelwollte)

Daß meine Leiche mocht an Deiner Stelle ſteyn.Jedoch was vulffe mirs vor Sich den Dodtzu leiden?

Es wurduns dieſes ja ſo wohl als jenes ſcheiden
ö.

Sntſchließ ich mich annoch zu Sode michzu qpulen

So haſt Du doch davon kein Wiſſen noch Genuß
Verwirrte Sinnen ſagt was wollt ihr noch erwehlen?

Mein Vodtiſtohne Frucht mein Leben nur Verdruß.
Erwehlt den Todt; Doch nein ich wilnur darum leben
Umb Dir Fochſelige ein Zeugnuß nochzugeben.

7.Auff matte Feder ſchreib getundt in heiſſe Zahren

Die Liebe giebt dir gnung nochmehr die Wahrheitein
Ach! mochte nur die Schrifft auff ſpate Zeiten wahren

Ach! mochte dis wapier ein feſter Narmor ſeyn!m4A

So wurde doch die Welt von Zeinem Weſenleſen
Daß Du und mein Werluſt Bedaurens werthgeweſen.

Die Worte ftieſſen mir mit Thranen umdie Wette
Jndem mein itromend Hertz durch Leichund ammebrichtEQ

Jch! wer Dich ſoin dErm als in Geduthtuuß hiutte
Du ſelber mangelſtinir Dein Rachruhmnber nicht.

Cfeiſt jede Tugend mich nur eine eile ſchreiben/
Wo wird der enge Raum zu dieſcn Blattern bleiben.

a. a 8 kul
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Die Andacht die Dich ſtets zu SOttes duſſen legt
9.

Vermiſchte nie den Dienſt mit Schein und EigenRuhm
Die Liebe die Dein Hertzzur Wohlthatofft bewegte

Entddeckte was das heiſt: Ein rechtes Chriſtenthum

Die Demuth fuhrte Dich zur Bergung mehrer Gaben
Als andre von ſich ſelhſt geſamt zu ruhmen haben.

Es fand Dein Edler Geiſtſich immer wohlgefaſſet
Dein holder Kund war nie zu klugen Reden ſtumm

Duhaſt den ſteiffen Stoltz der Weiber ſtets gehaſſet
Die klug von Dundkel ſind und ſonſt von Hertzen dumm

Bey Hohen war dein Witzund Weſen wohlgelitten
Und das was niedrig war beliebte deine Sitten.

Obkeuſcher Treue Wold die nie kein Blic verletzte
Ob fromm und haußlich ſeyn ob Freundligkeit und Schertz

Ob Anmuth und Verſtand w mir mein Hertz ergotzte
Obin ſozarten Leib ein ſo gar ſtandhafft Kertz

Ob Großmuth und Geduld dein ſchonfter Schmuckzu nennen?
Daruber hab ich mich noch nieentſchluſſen konnen.

Fch ſahe dich mit Luſt in ſchonſter Jugend bluhen
Jn Jugend die zugleich voll Bluth und Fruchte war.

Was Eitern leiß vermag durch weiſes Aufferzichen
Das legte nch bey dir in hellen Muſter dar.

n.

Und S! wie war mir daein holder Stern gewogen

Als mich der Ausſpruchtraff: Sit iſt vor Dicherzogen.
Der Himmel nahrte ſelbſt die  lammen reiner Triebe

Als meine Neigung dir mich ſelbſt zu eigen gab
Die Tugend legten wir zum WrundStein unſrer Liebe

So brachden feſten Baukein Glucknoch Ungluckab.
Ohimmlifch Eheband wo Tugend Hertzen bindet!

a mandher Glut in Gut die Holl in Hellern findet.
14. Dacht



1a4.Dacht ichauch nur an dich gab ich mich ſchon zu frieden
Sein Hoch/verdient Geſchlecht war gnungſam angeſehn

Zie Schonheit wie ſie dir des Schopffers Hand beſchieden
War bey ſo reiner Zucht fur mich gantz wunderſchon.

Doch hat mich alles nie ergotzet nochbetrubet
ieweil ich dich um nichts als um digh ſelbſtgeliebet.

Ijy.
Wie ſpielend iſtuns nicht die kurtze Zeit verfloſſen

Seint dem ein reiner Trieb mein Hertz an dein gſertz band
Jchhabe taglich nichts als Gottervuſtgenoſſen

Indem ich auff der Welt an dir den Himmelfand;
Mich deucht wir hatten uns ſeint geſternerſt verbunden

Viel Monden ſind vorbey als warens eintzle Stunden.
16.

Feein Argwohn ſchlich ſichein der unſre geelen trennte
Uns war der Sqhatten ſelbſt von Eyfer unbewuſt;

Soofft der Himmel dir ein frohes Stundgen gonnte
So gab mein Mitgenuß mir doppelt ſuſſe Luſt.

Und wennein truber Sturm mich hinzuwerffen ſchiene
So war mein Troſt und Vicht nur deine holde Miene.

Erbarmens/voller EOtt! wie kunte dirs gefallen/I8.

Naqh wilder Sowen Frt mir auff den galß zu gehn!
Wie muſte mein Webeth ſo leer zurucke prallen!

RBoch weil bewuſte Schuld miqch hieß von terne ſtehn
So daghtich ſind vielleicht viel unterthan ge Wurmer
Mit Klagen Achund Weh die rechten HimmelsSturmer

19. Ach



19.
Ach aber nein! Achnein! Richt meiner Handeringen/ 49

Nicht aller Freunde Wunſch nicht meines Hertzens Schmertz

Vermochten deiuen Schluß Oharter WOtt! zu zwingen
Umſonſt war mein Webeth umſonſt mein blutend Hertzz

Hier galt kein Thranen Guß kein kaglich Thun kein Flehen
Ich muſte meinen Troſt erſtaunend ſterben ſehen.

Ozchle grauſer Todt Ozehle doch die Jahre!l
Nach dreyzehn hat ſie ja kaum Eins zuruck gelegt:

Was wirffſt du meine Luſt ſo unreiff auf die Baare?Zu ſpalteſt einen Stamm der Ho fnungsKnoſpentragt.

Und wenn dein Eiſen nichts auff Jahre pflegt zu geben

War ſolche Tugend denn nicht langer werthzu leben?

Verhangnuß ſchau! Jch ſteh in Wehmuth faſt zerfloſſen
Sa meine Kelffte muß vor halber Zeit verbluhn

Bedendke doch wie vielvon Jhr viel Gutts genoſſen
Zie keine Nahrung mehr aus todter Wurtzelziehn.

Bedencke wie ghr Fall ſo manchen Freund betrubet/
Und wie Jhr Weſen ward von aller Welt geliebet.

Du nimmſt durq̃ einen Riß mir meine beſte Pflege
WGen'n Untertyanen Troſt der ihr Gedeyen gilt

Den'n Freunden raumeſt du was Huldreich aus dem Wege
Die Welt vermißt an Jhr der Tugend Ebenbild.

Wer wird die Grauſamteit von dir O Himmel glauben
Durch dieſen Riß ſo viel auffeinmuhl zuberauben?

Iſt langes Leben denn kein Eigenthum der gerommen?
Und wurckt Verheiſſung nun nicht mehr auff ihr Geſchlecht? 12

Doch halt Vernunfft! wer iſt in Ottes Rathgekommen?
Sein Schluß befrendetofft und iſt dennoch gerecht.

Sein Urtheilwil von nichts als von Gehorſam wiſſen
SEs lahmet allen Witz dis eine Wort: Wir muſſen·

24. Wir



24.Wir muſſen freylich Ach! undich ichmuß vergehen

Weil dieſes ebens Sroſt hier nimmerzu mir kehrt;
Ach! mocht ich meine Luſt noch einmahl wieder ſehen!

Ach wurd' Jhr ſuſſer Nund noch einmanl nur gehort!
Verklarter immelsGeiſt erfulle mein Verlangen
Und laß mich meinen Schatzunureinmahlnochumfangen.

DQ Wunder! ſiehe da mein Wounſch iſt nicht vergebens

Ein ſuiſer aichauder fahrt durchmeine Guieder her

Srblickim dich allhier du Sonne meines Lebens
Wieiſtes aberach! ichſehe ſie nicht mehr.

Jhr letzter Zuſpruch ließ mich dieſes nur vernehmen:

Mein Wraut gam liebſtumich ſo mindre doch dein

26. (gramen.O angenehmes Wort das allen Kummer lindert!
(liebt?Mein Braut gam liebſtu mich? was hab ich mehr ge

Somindre deinen Ezram. Wohlanl er ſen gemindert
Dietweil mir dein Wefehlverneute.Kraffte giebt

Jchwilauff deinen Wingck auff ſcharffſten Dornen lachen
Sein Wohlgefallen ſoll mir alles moglich machen.

27.Vergieb mir nur mein Zdind die Kſefftigkeit der Seelen
Die meine Thranen dir vielleicht mißfallig maqht

Mornioſ Nor O



Ss ſtund in ſeiner Macht ſein Pfand zuruckzu heben
Er hatte dich unsnur geliehen nicht gegeben.

J 29.Seh ewig deinem BOTT in KimmelsLuſt gegonntt
Du lſt ich eile nach wohin? Jn gES Sdhoß;

Wer weiß wie lang uns noch mein Reſt des Levens trennet
Dein Vorſprungiſt vor mir vielleicht nicht gar zu groß.

Der Himmellaſſe miqh nur dieſe Gnad erwerben
Sofreudigundgetroſt ſo dänn wie du zu ſterben.

Indeſſen ſteh ich noch verzuct ben deiner dhſchen
Und ſagetauſendmahl: Mein Engel,/ gute Nacht:

Ein Danckgefließnes Kertz in ShranenSaltzgewaſchen
Hat meine Sreue dir zum OpfferDienſt vermacht.

Wenn Arctos Fackein ſich ins tieffe Neer verſencken

So werd ich erſt nicht mehr an mMeine Braut gedenden.

ZieIch ſeh in reiner Brunſt der goidnen Zeit entgegen/

44 4A aí  AA, MAA Aääæ 444 I

WyviirUnd weilvon ferne ſchon ſich dieſe reuden zeigen/
Sogeht mein Klagen ausin eingelaßnes chweigen.

kW—
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7

Er hier in dieſer Welt in hohem Standelebet
urWen Geld und groſſes Gluck zu vieler Ehr erhebet
EWer vor viel anderen mit ſeiner Schonheit prangt
DO Und durch die Tapfferkeit den Sieges-Krantz erlangt
eDer iſt dem Leibe nach zwar ſehr begluckt zu nennen

kennen.
Denn dieſes ſchnode Gluck iſt ahnlich ſolchen Sachen
Die ehman es verſieht ein kurtzes Ende machen;
Der Reichthum ſchwindet bald/ der Schonheit Glantz vergeht
Und was uns kurtz zuvor imhochſten Grad erhoht
Das ſieht manunverhofft vergehen und erblanenLJ

Und uns in Sorgen Quaal und groſſenn Kummer laſſen.
Drum weſſen Seele wil vollkommen glücklich werden
Halt Gold und Geld nicht hoch; Denn dis zieht mehr Beſchwerden
Als Luſt und Anmuthnach: Auch nicht der Schonheit Pracht
Denn dieſe hat auch viel umall ihr Gluck gebracht.

Man muß nur bloß allein nach Zucht und Tugend ſtreben
Und ſo wies GOTTgefallt im rechten Glauben leben.
Dis iſt der Seelen Gluck: Dis bleibet feſte ſtehen
Dis kan uns in den Stand der hochſten Ehr erhohen.

Drum wer nur Glauben hat und ſeinem GOTggefallt
Der kommet aus der Quaal aus dieſer argen Weit
Jn den erwunſchten Ort wo tauſend Engel wonnen
Dawird ihm GOTT wie er gelebet re chlich lohnen.
Dis hat die Seligſte vor allem hoch geachtet

und gar nicht nach der Welt undi rer Pracht getrachtet:

Vor andern aberwar Jhr auchſe or wohl bekant
Daß GOTT die Demuth liebt drum war Sie in dem Stand
ern den Sie EOtt geſetzt der Demuth gantz ergeben
Sie wollte ſich nicht ſo wie andere erheben.
Sie war in Chruo reich und trachtete nach Schatzen

Die Sie hier in J eraotzen.
als JhSie glaubteſtets ati yals Jhren Schutz  Patron,

Drum traaet Sie auch itztden beſten vohn davon.
Sie liebte Gottesfurcht und flohe vor den Sunden
Die GOttes ſtrengen Zorn und ſchwere Straff entzunden.
Sie rieß ſich von der Welt und wollte gerne ſterben;
Undſieh es iſtgeſchehn; Numehro wird Sie erben

Was Jhr der Hochſte tzDTTſchon langſten zugedacht;J—

Nutuchro hat Er Sie zur gimmels Braut gemacht
2
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Nun darff Sie weder Todt noch Welt noch Teuffel ſcheuen
Sie kan bey Jhrem GOtt in Ewigkeit ſich freuen.
Drum Hochgebohrne Drei Sie hemmen Dero Weinen
Nach Regenlaſt ja GOtt die Sonnewieder ſcheinen.
Siedencken nur daran: Esiſt des Hochſten Schluß;
Was iſt demnach das nicht darauff erfolgen muß?
Sie iſt dem Leibe nach nur glucklich hier aeweſen

Nun aber hat Sie ſich der Seelen Glu d erle ſen.
Was Sie durch den Verluſt auch ſchon verliehren muſſen
Das wird GOtt anderwerts ſchon zu erſetzen wiſſen.
Muß Sie gleich allu fruh aus dieſem Sodom ziehn

S bobleibt der Todt ennoch Jhr beſter Luſt-Gewin.
Senn Sie wird ja nunmehr aus einer Braut auff Erden
Zueiner beſſeren im hohen Himmel werden.

Zavid Wottfried ichwertner.

Er nur mit deneea die Welt wird recht betrachten
Fallt ſeiner Meinung bey: Sie ſey nicht groß zu

Aaν
Offt nur ein ſolches Hauß das Schlang und

Ottern nahrtUnd uns ſtatt Honigſeims meiſt Wermuth ſafft

gewehrt.
Man hat vor langer Zeit daruber horen klagen
Und noch biß dieien Tag emofindt man ſolche Plaaen.

So weit ſich Nacht und Tag und Sud und Weit erſtreclt
So weit der Sonnen Licht dis groſſe Rund bedeckt:

Soweit iſt auch der Welt vergang ich Weſen kommen
Und hat von Tag zu Tag noch immer zuaenonimen.

a ſelbſt die ErdenkLaſt iw Atlas auff ſich tragt/

157
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Dis groſſe WeltGebau und was ucn drinnen regt/
Jſt voller Unbeſtand. Es wird auch alſo bleibenBiß daß man inder Welt den letzten agwird ſchreiben.

Hier neht man Lamias, dort muß Pandora ſthn
Die ſtellen ſich mit Macht und die mit Liſten ein.

Wohldem wer dieſes Feld der Diſteln wenigaentet
Vieumehr nach iener Burg der Serapnintn rrarenesD—

Die ein erhohter Glann mit hellen Strahleu inut
t20
E—

Wo man vor GOttes Thron mehr als auff Erden gilt.

Dort



Dort findet man gewiß vollkommenes Vergnugen

Dort muß all Ungemach au unſern Fuſſen liegen.
Hier aber in der Welt iſt nichts als Traurigkeit
Voll Unruh voller Anaſt iſt unſre LebensZeit.Dafindet ſich viel Angſt Gefahr Furcht Noth und Schrglen

Und endlichmuß uns noch auletzt die Erde decken.
Dort aber in der Burgdes Himmels iſt nur Luſt
Und ſtete kreudigkeit den Seligen bewuſt.ES

Dis hat HochSeligſte Dein Sinn genau erwogen
Du warſt in Tugenden von Sltern aufferzogen

Die ſelbſt voll Tugend ſind; Dulliebteſt allezeit
Der Seelen be tes Licht das Licht der Frommigkeit.

Es blunetebey Dir der Sommer muntrer Jugend
Das Schatz Hauß reiner Zucht und recht vollrommuer Tugend:

Die Klugheit Liviens, und was den mehr erhebt
Der ſo wie Du allzeit bey reiner Tugend lebt.

Jedennoch hatte Dich im allerbeften Leben

Wenn er Dichichon mit Gall und Coloqvinten ſpeiſt.
Die Welt war Dir verhaſt mit allen ihren Sachen
Sie konte Deinem Sinngar wenig xreude machen;

Dein Geiſt verlangte nur nach jenem FreudenOrt.
Wie offters horte man von Dir dis ſchone Wort:

Jch bleihe langer nicht in dieem WeltGetummel
Mein JESUl hohle migh in deinen greuden Himmel.

Dein Sehnen iſt geſtillt Dein Wuntſchen iſtgeſchehn
Du kanſt nun Freudenvoll den liebſten Heyland ſehn

Nach dem Du ſo verlangt. Dubiſt recht glucklich worden
Da Du ſogeitig kommſt in jenen Engel: Orden.

Glück zu der neuen Ehr! Gluck u dem neuen Stand!
Jedoch wie iſt es denn in geohnſtock itzt bewand?

Jhr Hochgebohrneſten Jhr klaget ſeuffzet weinet
Daß Euer Sonn nicht mehr in Eurem Hauſe ſcheinet;

Doch denckt: Daß GOTTESESchluß nicht zu verandernſteht.
Wohl dem der ſo wie Sie aus dienem Kercker geht!

akr Runm wird in der Welt zukeiner xeit vergehen
Jhr Ruhm wird in der Welt auch bey der Nach Welt ſtehen

Fie Donnerſchwanare Nacht des Creutzes auch umbaeben;
Duwuſteſt daß Du doch von GOTCgeliebet ſeyſt

Jch ſchreib zu Jhrem Ruhm aus treuſter Schuldigkeit:
2 6

Hier lieget in der Brufft ein Wunderunſrer Zeit.

Warl grriedrich chwertner



Feinen Wochſtbetrubten
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Sr Machdrucdk Deiner Rngſt BHu
Hochſt beſturtztes Hauß

Wucht daß ich dieſe Sqhrifft biß hieher

unterlaſſen.
Mein BeyLeid brach zwar bald durch

ſtille Thranen aus
Dogh kont ich es ſo gleich in keine Verſe

raſſen.
Ich dachte hin und her und fand mich ohne Krafft

Dir zur Erleichterung was kraftiges zu dencken.
Die

oeEovird nichts troſtiiches durch unſern Troſt geſchafft.
Nodh itzo bin ich ſchwach und muß nur Unvermogen
D Wochſt beſturtztes Hauß fur Deine Dhore legen.

Dein Gnadigſter Betehlgab mir den frohen Schluß
Dich in getreuſter Pflicht mit Wunſchen zu begruſſen:
Achaber! da ich ſchnell den Vorſatz andern muß
So wird mir aller Muth und faſt die Sprach entriſſen.

IJſchthat den erſten Tritt in Deine Dantzellen
Ichtam ichſah ichſtund und wiechbeſturtzt zurule;
Denn die von Angſt und Qurcht bereits gefangne Blict
Entdrckten mir ſo gleich eintheures Conterfey
Fruff dem die Gratien zwar nach dem Todelebten
Doqh an der LeichenTracht mit naſſen Fingern webten.

Die Liebe ſtund nicht weit und hielt mit matter Fand
Die Nackeln umgekehrt den Bogen halb zerbrochen.
Ach! ſprachſie wer beſtrafft des Gluckes Unbeſtand
Bleibt deſſen Erauſamkeit denn ewig ungerochen?

hierlieat nunmeine Praqt das Kleinod dieſer Zeit

d ſter u ctDer Biutn una hlei St ek meineinigessrg enl
Wohl! rieffdie Tugend aus iſt Schonheit ſozu ſchatzen/

Was gilt ein reines Kertz diefromme Redligkeit
Ein Engliſcher Verſtand die anacrbohrne Vute
Ein hoher DemuthsTrieb der Adel vom Gemuthe?

Dis



Dis Klag und TrauerSpiel vergallte mir den Ort
Und mein geruhrtes Hertz begab ſich aus dem Zimmer.
Jllein es ſchritt mein Fuß nur wenig ſchritte rort
So ward des Schrecens mehr und das Betrubnuß ſchlimmer.
Denn wo ich hort und ſah dahort und ſahich nichts
Als Vram und Hertzeleid entſetzlich triumphiren
Des gchickſals harter Schluß verlegte Thor und Thuren
Durcheine Finſternuß des blaſſen DodtenVichts.
Die Kenſter waren hell jedoch von ſolchen Strählen
Die wie das Morgenroth des Donners Zukunfft mahlen.

Ver Hohen Dltern Mund beklagte den Berluſt
Durch ſtumme Seuterung und durqch beredtes Schweigen.

Der Gereundr Tracht ließ ſehn was die gekrancte Bruſt

Kicht jedermann ſo gleich von auſſen konte zeigen.

Der treue Bihra ſtund und wuſte nicht wohin?
2

Man ſah nur ſeinen Leib dieweil Ermit dem Geiſte
Der Wochſtgeliebten Braut annoch Grſellſchafft leiſte.
Der Jungere Herr Vraff bewieß den BruderSinn
Zurch angſtliche Weſtalt durch ſtetes lamentiren:
Nichts war amgantzen Joff als Bangigkeit zu ſpuren.

So wirdein RoſenMtock der volle Knoſpen tragt
a ochonheit und Eeruchdes Wartners Sorgfalt ehren
Burch unverhofften Sturm in Zſch und Sand gelegt
Soll das nicht unſre Luſt und andrer Hoffnung ſtohren!

Jawohl Moch-Selige der Abgang Deiner Pracht
Zeuat uberhaufftes Weh undallgemeines Klagen;
Die Blumen ſind verdorrt die Cedernſind geſchlagen

Wodurehshein. Hohes Kauß ſichſo beliebt gemacht.
Dein Rehonſtock war vordemein Eden unſrer Erden
Ftzt muß ein Amanaaus deſſen Anmuth werden.

Jedoch



Fedocheskan und ioll nicht ewig alſo ſenn.
Mich deucht imn ſth Dich hon im Geiſte wiederkvmmen
Du ziehſt im Ehren Kleid des Blutes Duonrifti eina an

Du hau ſein Licht und Recht zum Braut Echmuckangenommen.

Die ſuſſe Phantaſie von Demer krancken Quaal
Bewunderte vor demdie Schonheit aoldner Sternee

Itzt wird die Deutung wahr itzt ſeh ich Dich von ferne

In Lichtern jener Welt von ungemeßner Zahl.
Drumb hoffund glaub ich feſt es werde Dein Verklahren
Ben Hinterdliebenen mehr Freud als Leid gebahren

Dein Gnadiger Papa preißt Deine Seligkeit.

Die Gnadige Mama ſpricht: Weißheit Krafft und Starde
Seydem der Dich mein Kind an ſolchen Ürtbegleit't.
Deintreurr Brautiga  ruhmt deſſen Weeg und Werdke/

Wer ſeine liebſte Braut ſo heiliglich umbtaßt.
v

Dein Bruder rufft Dirzu: Ach Schweſter welch ein Leben

Hat Dir der Sebensgurſt fur Zeinen Sodt gegeben;
Der Tauſch iſt recht begluckt den Du getroffen haſt!

Die Preunde ſehnerfreut wie Dich die Seraphinen
Auff Gottlichen Befehlmit tauſend Luſt bedienen

Tientt Vrſe eororeWir ober avulen uns und tuffen angſtiglich:
Ach konten wir doch auch Zein gimmelreich aenuſſen!
Wohlan! wer aho runr dem aer ichdieſen Rath:
Eriolles ſogetreu mit ninem ao Sl meinenνö

Er ſoll ſein Tugend Licht ſo helie laſfen ſcheinen/

Wie ander Seliaſten man wahrgenommen hat.
Gger ſolchen Etlanden hatt und fuhrt ein ſolches Leben
Wer ſpouyrDem wil Wtt gleich wie Jhr den reuden. Himmelgeben.
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